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5. Ordnung: Actiniaria. 

I Charakteristiit pig A k t i n i a r i e n oder S e e a n e m o n e n sind 
solitar lebende, selten stockbildende Hexakorallien, die meist sessil, aber 
niemals auf dem Untergrunde festgewachsen sind; nu r wenige lebeo 
planktisch. Die fast immer in Paaren gruppierten Mesenterien sind 
meist bilateral-symmetrisch oder zweistrahlig-symmetrisch angeordnet. 
Der Mesenterienzuwachs erfolgt im allgemeinen in allen Exozölen. Das 
Sclilundrohr ist in der Regel mit 2 Siphonoglyphen ausgestattet. Flim-
raerstreifen der Mesenterialfilamente fehlon nur den niedersten Formen. 
Eigentliche Skelettbildungen sind nicht vorhanden. Mesogloea und 
Muskulatur sind kraftig entwickelt. Die Retraktoren der Mesenterien 
bilden meist einen deutlich vorspringenden W u M (Muskelfahne). Im 
Bereich der Körperwand und der Mesenterien treten die Nesselzellen 
vielfach zur Bildung speziflscher Nesselorgane zusammen. Geschlechts-
verteilung monözisch oder diözisch. Zahlreiche Seeanemonen sind mit 
Zooxanthellen vergesellschaftet. 

Die Ordnung der Aktiniarien ist weltweit verbreitet. Im Gegensatze 
zum Verhalten anderer Anthozoen haben Seeanemonen auch das Brack-
wasser besiedelt. Sie finden sich daher in Meeren mit niedrigem Salz-
gehalt (Ostsee, Schwarzes Meer, Asowsches Meer), in Reliktenseen 
(Mogilnoje, Chilka Lake) und in FluBmündungen (englische Kiisten-
fiüsse, Jang-tse-kiang). 

I Systematik [ Djg Grundlage der modernen Aktiniariensystematik 
bilden die Untersuchungen der Brüder HERTWIG (1879), die das für 
die Klassifikation wesentlichste Ergebnis ihrer Studiën selbst in den 
Worten zusammenfaBten: „Bei der Einteilung der Anthozoen sind die 
Septen in erster Linie zu berücksichtigen, aber weniger die Zahl als 
vielraehr der Bau, die Anordnung derselben um das Schlundrohr und 
ihre Entwicklung." Katte man früber Bau und Bildung der Mesen­
terien über Gebiihr vernaohlassigt, so wurden nach dem Erscheinen 
der HERTWIGschen Untersuchungen alle klassifikatorischen Versuohe 
nach dem Verhalten der Mesenterien orientiert. Damit drohte ein Kri-
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terium, das in der Hand umsichtiger Forscher den raschen Autschwung 
der Aktiniariensystematik herbeigefiihrt hatte, infolge übertriebener An-
wendung seitens anderer die Weiterentwieklung der Klassifikation zu 
sloren. Das Schrifttum der neunziger Jah re des vorigen Jahrhunder t s 
laBt die Spuren dieses Rückganges deutlich erkennen. Besonders war 
es V E R R I L L , der immer wieder belonte, daB die Systeraatiker die groBe 
Variabilitat der Mesenterienanordnung unterschatzten und dadurch zu 
Fehlschliissen verleitet wiirden. Im Gegensatze zu dem auf einseitiger 
Bevorzugung des Mesenterienbaues berulienden Systeme R. H E R T W I G S 
war das Bestreben C A R L G R E N S von vornherein darauf gerichtet, durcli 
gleichraaBigere Beriicksichtigung aller Organsysteme zu einer natiir-
lichen Klassifikation der Seeanemonen zu gelangen. So folgte auf das 
Zeitalter der Mesenteriensystematik eine Periode, in der der Ban des 
Kontraktionsapparates in immer starkerem MaBe Beriicksichtigung fand. 
Gleichzeitig versuchte man, auch die Nesselorgane klassifikatorisch zu 
verwerten. 

Die Frage nach der differentialdiagnostischen Bedeutung der Nessel-
kapseln der Aktiniarien ist noch keineswegs endgültig geklart. Sie hat 
in den letzten 4 Jahrzehnten eine sehr verschiedene Beantwortung er-
fahren. "Wahrend ein Teil der Forscher den taxonomischen Wert der 
Nematozysten leugnete. haben andere versacht. Form und GröBe der 
Nesselkapseln nicht nur zur Unterscheidung von Arten und Gattungen, 
sondern sogar zur sicheren Trennung nahe verwandter Familien, wie 
der Sagartiidae und Metridiidae, zu verwenden. So ist IWANZOFF 
(Bull. Soc. Nat. Moscou, [NS], 10, p. 96; 1896) der Überzeugung, „daB 
ihr Bau bei verschiedenen Aktinien in seinen wesentlichen Ziigen voll-
kommen ahnlich ist, und die Verschiedenheiten sich h&uptsachlich auf 
die GröBe und allgemeine Form beschranken. Doch erscheinen in dieser 
Ifinsicht die Nematozysten sogar eines und desselben Tieres oft sa 
mannigfaltig. daB sie schwerlich als systematisches Merkmal dienen 
können". Wenige Jahre spater vertritt G A R L G R E N (Jahrb . Hamburg. 
Wiss. Anst.. 17. 2. p. 23; 1900) die Auffassung, .,daB die Nesselkapseln 
von groBcm Wert bei der Identifizierung der Arten und oft auch bei der 
Erkennung der Gattung sind". Die Kennzeichnung der Species wird 
also unter Umstan'den recht verschieden ausfallen, je nach dem Stand-
punkte, den ein Autor in dieser Frage einnimmt. Ein Einwand, der 
haufig gegen die differentialdiagnostische Verwendung der Nemato­
zysten erhoben worden ist, betrifft ihre innerhalb recht betrachtlicher 
Grenzen schwankende GröBe. Es kann nicht geleugnet werden, daB die 
Anwendung dieses Merkmals in manchcn Fallen versagt. So sind nach 
T. A. S T E P H E N S O N (1929) die GröBenunterschiede der Penicilli in den 
Akontien von Sagartia elegans, Actinothoë lacerata, A. anguicoma und 
Cereus pedunculatus so geringfügig. daB eine sichere Trennung dieser 
Arten auf Grund jenes Kriteriums nicht möglich ist; dagegen lassen 
sich Actinothoë sphyrodeta und Sagartia troglodytes verhültnismaBig 
leicht an der Lange ihrer Penicilli in den Akontien erkennen (Fig. 54). 
Die Lange der Nesselkapseln scheint mit zunehmendcm Alter des Tierea 
zu wachsen. Innerhalb einer dem gleichen Standort entstammenden 
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Population haben im allgemeinen die gröBten Individuen die langsten, 
die kleinsten Exemplare die kürzesten Nematozysten (Fig. 55). Ob bei 
der Differenzierung der Nesselorgane auch Geschlecht und Ernahrung 
eine Rolle spielen, bedarf noch der Feststellung. DaC Einflüsse der 
Umwelt von erheblicher Bedeutung sind, kann mit Sicherheit ange-
nommen werden. WEILL (1934) ist der Uberzeugung, daC der Nessel-
appara t durch das Milieu nur quantitative Veranderungen erfahrt. F ü r 
eine solche Beeinflussung sprechen direkte Beobachtungen. Nach 
W A L T O N (1911) sollen die an exponierten Stellen lebenden Pferde-
aktinien mehr Randsaokchen haben als ihre 
an geschützten Standorten vorkommenden 

trD0dvtes 
sptynMiL degans lacerils cerais mgijims dmA ornati 

Fig. 55. 
Gröfienunterschiede der 

Penicilli in den Akontien von 
7 Individuen von Cereus 

pedunculatus von dem 
gleiehen Standort. Die 

Penicilli sind nach der 
KörpergröBe der Tiere 

geordnel (linlts das gröfite, 
rechts das Icleinste 

Individu um). — Nach 
T. A. STEPHENSON (1929). 

Fig. 54. Gröfienunterschiede der Penicilli in den 
Akontien einiger britischer Seeaneraonen. — Nach 

T. A. STEPHENSON (1929). 

Artgenossen. Aber auch qualitative Veranderungen des Nesselappa-
rates scheinen gelegentlioh durch Umwelteinflüsse hervorgerufen zu 
werden. Sc tragt die von RAWLINSON (1934) beschriebene Zwerg-
rasse (,.Dingle anemone") der Seenelke aus dem Brackwasser des 
River Mersey nicht nur Spirulae, sondern auch reichlich Penicilli in 
ihren Akontien, eine Tatsache, die man bis vor kurzem als unvereinbar 
mit der Zugehörigkeit zur Familie Metridiidae betrachtet hat (T. A. 
S T E P H E N S O N 1929). 

Nach den neuesten Untersuchungen WEILLs (1934, p. 637) bat die 
GröCe der Nesselkapseln keinen taxonomischen Wert. Wichtiger als 
die Verbreitung einzelner Typen von Nematozysten ist nach diesem 
Autor der Aufbau des gesamten Nesselapparates, des sogenannten 
Knidoms. Nach der von ihm vorgeschlagenen Terminologie (S. I I I . e 
135) zeigt das Knidom von Actinia equina, Anemonia sulcata und Tealia 
felina f eigenden Aufbau: 

Organ 

Fulischeil)e 
MauerWatt 
Randsackchen 
Tentakel 
Mesenterialfilament 

A et 

Atriclie 

+ 
+ 
+ 

in i a equina 

Basitriche 

+ 
+ 
+ 
+ 

mikrobasisclie 
Mastigophore 

-f 

Spirozysten 

+ 
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Anemonia sulcata 

Origan 

FuBsiiheihe 
Mauerblatt 
Bandsackcben 
Tentakel 
Mesenterialfilament 

Atriclie 

+ 
+ 

Ba-sitriclie 

+ 
+ 
+ 
+ 

mikrobasisohe 
Mastigophore 

+ 

SpirozysteQ 

+ 
+ 

T e a I i a f e I i n a 

Organ 

FuOsclieibe 
Mauerblatt 
Tentakel 
Mesenterialfilament 

Atriche 

-

Basitrictie 

+ 
+ 
+ 
+ 

mikrobasische 
Mastigophore 

+ 

Spirozysten 

+ 

Die von WEILL vorgenommene Analyse des Knidoms zahlreicher 
Akliniarien hat zur Feststellung recht bemerkenswerter, l>isher nicht 
l>eachteter Korrelationen getiihrt. So ist in der Familie Actiniidae das 
Auftreten atricher Haploneme (S. I I I . e 135) an das Vorkommen von 
Randsackchen gebunden. Die mit Randsackchen ausgestatteten Gat-
tungen {Actinia, Anemonia, Bunodactis) haben atriche Haploneme; den 
Genera ohne Randsackchen (Tealia, Condylaciis) fehlt dieser Nessel-
kapseltypus. Ebenso besteht in der Familienreihe Acontizaria eine Kor-
relation zwischen dem Auftreten von Amastigophoren (S. I I I . e 135) 
und der Anwesenheit von Akontien. WEILL erhebt (p. 352) die prin-
zipielle Forderung, „avoir étudié tons les organes d'un Gnid&ire, a toutes 
les phases de son ontogenèse, pour pouvoir interpreter la composition 
de son cnidome". Damit wurden der Anwendung des WEILLschen 
Prinzips in der Praxis von vornherein recht enge Grenzen gezogen. 
Bezüglich der differentraldiagnostischen Bedeutung der Nesselkapseln 
besteht im wesentlichen auch heutzutage noch die Auffassung zu recht, 
der P A X schon 1907 Ausdruck gab: „Die Möglichkeit, daU sorgfaltige 
Beobachtungen über Bau und Verteilung der Neaselzellen einem um-
sichtigen Forscher gelegentlich bei der Identiflzierung von Arten gute 
Dienste leisten können, bleibt unbestritten; nur dürfen derartige Kri-
terien in ihrer systematisohen Bedeutung nicht übersohatzt, in ihrer 
Anwendung nicht verallgemeinert werden." 

Gegen eine solche Überschatzung einzelner taxonomischer Merkmale 
wendet sich auch T. A. STEPHENSON (1928, p. 106). Mit Recht hebt er 
hervor, daU sich stets Schwierigkeiten ergeben haben, sobald der Ver-
such unternommen wurde, die Klassifikation der Aktiniarien auf ein-
zelne Merkmale zu gründen, gleichgültig, ob es sich dabei um Entwick-
lung und Anordnung der Mesenterien, Besohaffenheit des Kontraktions-
apparates oder Differenzierung der Nesselorgane gehandelt habe. Die 
meisten Aktinienarten sind bisher aufgestellt worden auf Grund der 
Untersuchung konservierten Materials. Dabei ist gerade die Beob-
achtung lebender Seeanemonen geeignet, auch systematisch wichtige 
Aufschlilsse zu geben. ..I am doubtful personally", so schreibt T. A. 
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S T E P H E N S O N whether accurate specific identification from preseived 

material is always a possible achievement" Seiner Behauptung, ,m 

any case living material should be available for a specific identification", 

1st durchaus beizupflichten In einem scheinbaren Widerspruohe hierzm 

aufiert sich PORTIELJE (1933, p 141) folgendermaCen „Identification 

of living anemones in critical cases is always a very difficult and 

troublesome matter " Tatsachlich liegen die Verhaltnisse so, daB m ge-

wissen Fallen zur sicheren Bestimmung der Art neben der Beobdchtung 

des lebenden Tieres die Untersuchung konservierten Materials auf Mi-

krotoraschnitten und Mazerationspraparaten unerlaBlich ist Dadurch 

gestaltet sich die svsteniat4sche Bestimmung dei Aktiniarien haufig 

auUerordentlich zeitraiubend Die Beobachtung des lebenden Tieies ist 

sohon deshalb zu empfehlen well es unter den Seeanemonen Aiten gibt, 

die sich morphologisch nur wenig physiologisch dagegen sehr deutluh 

unterscheiden Insbesondere scheinen bestimmte Aiten dei ungeschlecht-

lichen Fortpflanzung als Speziesmerkmale aufzutieten 

Die un folgenden leiiutgte Klassifikation gpht von der Tatsache aus dafi lei der 
uberwlegenden Mehrzahl der Seeanemonen der Mesenteiienzuwatha ausschliefihth m 
den Exozolen erfolgt wahrend hei einer kiemen Minderzahl die Metamesenterien in den 
Endozolen dngelegt werden Daraus. ergibt suh eine Gliedeiung dei Aktiniarien in 
die beiden Unterordnungen der Exozolanen und Endozolanen Bei der weiteren Ein 
teilung der Exozolarien kann man entwedcr dii Tentakelanordnung in Zvklen odcr 
radiaren Reilien als ersten Einteilungsgrund wahlen oder ahei von del ektodernialen 
Langomuskel und Ganghenschicht ausgehen die nur bei den primitivsten Formen 
kraftig entwickelt sind alien hoher entw ickelten T>pen aber fehlen Gegen den ersten 
\orschlag spricht die Tatsache daB z B bei der Sfoif liartirfaf G Utung Antheoptis 
l«idp Formen der Tentakelanordnung nebeneinander vorkommen indem die normaler 
weioe stichodaktyhne Gruppierung gelegentlich durih Reduktion in die aktiniine An-
ordnung uhergefuhit wird Aber auch die zweite Einteilung ist mit \achteilen ver-
bunden da bei ihrer Annahme gewisse nahe miteinander verwandt« Familien im System 
getrennt werden odei andere eine ihrem wahren Charakt-er nicht ganz entsprechende 
htellung erhgltcn Entsehelden wir uns fur das erste Verfahren so erhalten wir 
unter den Exozolarien 2 Entwicklungsreihen (.Actirmna und Stichodactyhna) von denen 
lede ein ganz alimahliches Aufsteigen von niederen zu hoher organisierten Formen er­
kennen laBt Die weit«re Einteilung der Acttmina naih dem Bau des Sphincter in 
Endomyarm und Vesomyarm ist gewiB in mchrfacher Hinsicht unhefriedigend Ob 
namlich die Aktinunen mit mesogloalem Sphincter samtlich in einem nahen Verwandt 
schaftsverhaltnis zueinander stehen oder ob eine Verlagerung des Sphincter in die 
Mtsogloea in verschiedenen Familien unabhangig stattgefunden hat ist keineswegs 
sicher Auch die Frage nach der klasaifikatonschen Bewertung der Akontien (Fa-
milienreihe Aconitzaria Pax) ist noch durchaus ungeklart Immerhin sei hier daran 
ennnert daU auch WEILI m seiner neuesten Studie (1934) den taxonomischen Wert 
dieeer Nesselorgane ganz besonders be ont 

Erhebliche Schwierigkeilen bereltet gegenwartig noch die Abgrenzung der Familien 
Fast jede neu erscheinende systematische Arleit die sich mit dieser Frage l>eschóftigt, 
bchlagt gewisse Abanderungen vor die oft schon nach kurzer Zeit wiederum modifiziert 
werden mussen Hier i^t also leider noch keine klassifikatonsihe Stabilitat erreicht 
Dies gilt besonders fur die Familie Sagartndae im Sinnt der alteren Autoren Da in 
der Fauna der Nord und Ostsee alle Familien nur durch wenige Arten vertreten sind, 
so lag fur den Bearbeiter kcine unmittelbare Veranlassung vor zu diesen Streitfragen 
Stellung zu nehmen Es sei hier aber darauf aufmerksam gemacht dafi die Kennzeich 
nimg der Familien nicht erschopfend sondern nur den Bedurfnissen des \orliegenden 
Werkes engepafit ist 

BestimmungsschlOssel | Samthche im Gebiet dei Noid- und Ostsee 

heimischen Seeanemonen geboren zur ünterordnung der Exocoelaria, 

bei denen nach der Ausbildung der ersten 12 Mesenterien (Protomesen-

terien) alle folgenden Mesenterienpaare (Metamesenterien) mit einander 

zugewandten Langsmuskeln m den Exozolen angelegt werden Zu den 

Exozolarien rechnen wir auch diejenigen Aktiniarien, bei denen die 

Gesamtzahl der Mesenterien nicht mebr als 12 betragt Das alien hier-

file:///orschlag
file:///achteilen
file:///orliegenden
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her gehörigen Familien gemeinisame Merkmal ist also ein negatives: 
Exocoelaria sind Aktiniarien, bei denen der Mesenterienzuwaclis nie-
mals in Endozölen erfolgt. 

Unterordnung Exocoelaria. 
Samtliche Exocoelaria der Nord- und Ostsee gehör«n zur Tribus 

Actiniina, bei der die Tentakeln stets unverzweigt und in alternieren-
den Kreisen angeordnet sind. Bei den Stichodactylina, die unserem 
Gebiete fehlen, sind die Tentakeln samtlich oder nur zum Teil in ra-
diaren Reihen angeordnet. Der Sphincter ist, wenn vorhanden, stets 
entodermal. 

Tribus Actiniina. 

B e s t i m m u n g s s o h l i i s s e l d e r S u b t r i b u s . 

I. Sphincter fehlend^^ oder entodermal; ohne Akontien^) 
Endomyaria (s. unten). 

I I . Sphincter mesoglöai') (Akontien meist vorhanden) 
Mesomyaria (s. S. I I I . e 100). 

1. S u b t r i b u s Endomyaria. 

Bestimm'ungsschlüssel der Familienreihen. 

a. Ohne Basiilarmiuskeln (FniBscbeibe vorhanden oder fehlend) 
Abasilaria (s. unten). 

b . Mit Basilarmuskeln (FuBscheibe stets vorhanden) 
Basilaria (s. S. I I I . e 95). 

I. Familienreihe Abasilaria. 
Unter den Abasilarien sind die Gonactiniidae, Sideractinidae^) und 

Ptychodactinidae^) durch eine Anzahl primitiver Merkmale ausgezeich-
net, wie das Auftreten einer ektodermalen Langsmuskel- und Ganglien-
sohicht in der Körpervfand und das Fehlen von Flimmerstreifen an den 
Mesenterialfilamenten. Die iibrigen bei uns vertretenen Pamilien haben 
keine ektodermale Langsmuskel- und Ganglienschicht, wohl aber Flim­
merstreifen. — Die meisten Abasilarien zeichnen sich durch eine geringe 
Zahl voUstandiger Mesenterien aus. Allen Abasilarien (mit Ausnahme 
der in der Nord- und Ostsee nicht vorkommenden Halcampactinidae) 
fehlen Akontien. 

)̂ Bei der Benutzung dieses Bestimmungsschltissela ist zu beachten, daB es auch 
unter den Meaomyarien eine Familie gibt, bei der es sekundar zu einer Rückbildung 
des Sphincter gekommen ist [Diadumenidae; S. III . e 104). Die Angeiiörigen dieser 
Familie besitzen jedoch Akontien. Findet man also in der Nordsee eine Aktiniine ohne 
Sphincter, aber mit Akontien, so handelt es sich um die zu den Mesomyarien gehorige 
Familie Diadumenidae. 

2) Eine Ausnahme macht die in der Fauna der Nord- und Ostsee nicht vertretene 
Familie Halcampactinidae, die Akontien hesitzt. 

)̂ Artikel 4 der ,,International. Rules of zoological nomenclature" lautet in seiner 
neuesten Faasung (10. Congr. Internat. Zool. Budapest, 2. part, p, 158S; 1929): ,,The 
name of a family is formed by adding the ending idae, the name of a subfamily by 
adding inae to the stem of the name of its type genus." Infolgedessen mussen die bis-
her gebrftuchlichen Schreibweiaen Sideractidae durch Sideractinidae und Ptychodactidae 
durch Ptychodactinidae ersetzt werden. 
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B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l d e r F a m i l i e n. 
1. Abasilarien rait FuCsciieibe; Langsmuskel- omd Nervenfaserschicht 

der Körperwand vorlian'den; ohne Flimmerstreifen . . . . 2. 
— Abasilarien ohne FuBsoheibe; ohne Langsmuskel- und Nervenfaser­

schicht in der Körperwand; Flimmerstreifen vorhanden . 4. 
2. Zahl der vollstandigen Mesenterien 8 bis 10 

Fam. G onactiniida e (s. unten). 
— Zahl der vollstandigen Mesenterien wenigstens 12 . . . . 3. 
3. Tentakel an der Spitze halbkugelförmig angeschwollen; Filamente 

der unvollstandigen Mesenterien ohne trichtcrförmige Bildungen; 
Langsmuskel- und Nervenfaserschicht der Körperwand gut ent-
wickelt . . . . Fam. S i der aciinida e (s. S. I I I . e 88). 

— Tentakel an der Spitze nicht halbkugelförmig angeschwollen; Fila­
mente der unvollstandigen Mesenterien mit trichterförmigen Bil­
dungen; Langsmuskel- und Nervenfaserschicht der Körperwand 
schwach entwdckelt . Fam. Ptychodactinidae (s. S. I I I . e 88). 

4. Tentakel fehlen . . Fam. Limnactiniidae (s. S. I I I . e 89). 
— Tentakel vorhanden 5. 
5. Zahl der vollstandigen Mesenterien 8 

Fam. Edwardsiidae (s. S. I I I . e 89). 
— Zahl der vollstandigen Mesenterien stets ') höher als 8 

Fam. Halcampoididae (s. S. U I . e 93). 

1. Familie G o n a c t i n i i d a e . 

Die in der Nordsee heimischen Gonactiniidae umfassen sehr kleine"^ 
bis kleine, unterhalb der Gezeitenzone, wohl stets auf einem organischen 
Substrat wachsende Seeanemonen von weiBer oder rötlicher Farbe, deren 
Hauptverbreitungsgebiet an der S- und W-Küste Skandinaviens liegt. 

S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 
a) Körper beaherförmig; zahlreiche (100 oder mehr), an der Basis etwas 

eingeschniirte Tentakel . . . Protanthea Garlgren (s. unten). 
b) Körper zylindrisch; wenige (unter 20), an der Basis nicht einge-

«chnürte Tentakel . . . . Gonactinia M. Sars (s. S. I I I . e 88). 

1. Gattung Protanthea Garlgren. 
Nur durch eine Art vertreten: 
P. simplex Garlgren (Fig. 56). — Körperhöhe 15 mm, Durchmesser der Fufi-

scheilie 10 mm, Durehmesser der Mundscheil>e 15 mm. — F a r b e des Körpers lachs-
rot. Tentakel etwaa heller; Körperwand mit kleinen, weifien Papillen l)edeckt; Gonaden 
wieiB bis lachsrot. Daneben kommen auch vollkommen weifi gefarbte Exemplare vor. — 
K ö r p e r bccherförmig, mit 24 Langsfurchen, ohne F'ossa; Margo gewellt; 100 bis 160 
in 5 bis 6 Zyklen angeordnete, entakraaische Tentakel: 2 Siphonoglyphen; 12 Paar 
fertile, mit Filamenten ausgestattete Mesenterien, danelsen noeh zahlreiche sterile, fila-
mentlose Mesenterien in der distalen Körperregion; Mnacnterialstomata fehlen; Retrak-
torcn und Parietobasilarmuskeln schwach entwickelt; zooxanthollenfrei. — Vorkommen; 
Euryliath, von wenigen m bis 500 m Tiefe, anscheinend stets auf einer organischen 
Unterlage (Aazidien, Serpula- und Chaetopterus-TlöhTejy, Tang), liesonders im N-Teile 

*) Eine Ausnahme hiervon macht die im Schwarzen Meer heimische Synhatcampella 
ostroumovi, die mit nur 8 vollstandigen Mesenterien ausgestattet ist. 

^) Unter sehr kleinen Seeanemonen werden im folgenden solche Arten verstanden, 
deren Körperhöhe veniger als 1 cm betrfigt. Als weitere GröBenkategorien werden be-
nutzt: Klein 1 bis 3 cm, mittelgroB 3 bis 10 cm, sehr groB 10 bis 20 cm, rieeenhaft 
über 20 cm. 



I l l e 88 Pax Anthozoa 

des Verbieitungsgehietes auf Lophohflm Banken (vergi S III c 75) — V e r b r e i 
t u n g W Kuste Schwedens (GuUmarfjord Koster Insein) S und W Kuste Norwegens 
(Oslo Hardanger Trondhjem F3ord Lofoten Tys Fjord) naih DONS (Kongl Norske 
Vid Selak Forhandl 5 p 12—16 1933) geht die Art mit Lophohelia bis an deren 
Is Grenze 

2 Gdttung G on act in I a M Sars 
mit nur emer Art 

(j pr o I I f e r a {}A Sars") (Fig 117) — Koiperhohe 3 mm Lange der Tentakel 
3 mm — F a r b e d*s Korpcrs fleis(hfarben oder weifi 
innere Orgdne durch die Korpeiwand durchsthiinniernd 
— K o r p e r zylmdnsch 10 bis 20 Tentakel Schlund 
rohr von halber Korperlange 2 Siphonoglvphen 
S(hwach differenziert Anordnung der Mesenterien oft 
unregelmafiig ohne Mesentenalstomata Retrakloren 
und Parietol asilarmuskeln sohr st hwai h zooxanthellen 
frei — F o r t p f l a n z u n g durth Queiteilung hh,u 
fig — V o r k 0 in in e n 4 his 106 m auf Aszidien 
Sérpu/ö Rohrtn Schalen toter Mustheln (Lima) und 
Tang — V e r b r e i t u n g Vom Mittelmeer bis zur 
Murmankuiste wo SIP PAX (Trav SOL Natural Petro 
grad 44 p 17 1915) nachgtwiesen hat In unserem 
Geblete von der W Kuste Sihwedens (Gullmai Fjord, 

Fig 56 Koster Fjoid) aus dem Kattegat (Goteborgs Mus 
Protanthea simplex Arstryck 1931 p 35) von der S u W Ku^ t̂e Norwegens 

m % naturlicher GroBe (Oslo- Hardangerfiord Bergen Trondhjem) aus der 
Nach 0 CARIGRLN (1893) Nordsee ohno genauere Bezeiohnung des Fundortes an 

gegelien Im Beieich der britischen Insein nur von 
talmouth und aus dem Firth of Clyde angegeben 

2. Fdinihe Sideractimdae 
nui mit del 

Gattung Stderactts Danielssen 
Zu der monotypischen Gattung Sideractis gehort erne sehr kleine, 

blaB gefarbte Seeanemone die bisher nur SW von Jwn Mayen (70 41' N 
10" 10'W) sowie an der W-Kuste Norwegens (Roberg Tiondhjemsfjord) 
in 470 bis 480 m gefunden ist der sudhchste bisher bekannt gewordene 
Fundorl hegt am Ausgange des Hardanger-Fjords 

S glactalts Dan — Korperhohe 5 mm Durthmesser dei FuBscheil>e 20 mm 
innere Tentakel wenigstens 1 cm lang — F a r b e DurLhsubtig Mauerblatt und 
Tentakel grdnlich Bchimmernd Mundscheibe init rotluhem Sthimmer Tentakel mit 
weiliem Apikalring Schlundrohr und Filamente blafirot — Fufischeibe ausgebreitet 
Mauerblatt mit 24 den Insertlonen der Meeenterien entsprechenden Langsfurchen 48 
dnhtstehende «ntakmaische Tentakel zooxanthellenfrei 

3. Familie Ptychodactintdae 
Die ausgesprochen bipolar verbreitete Familie der Ptychodacttntdae 

ist im nordliohen atlantischen Ozean durch ein emziges Genus veitreten 
Gattung Ptychodactts Appellof 

Diese umfaCt Ptychodaktiniden mit niedriger glatter Korperwand, 
zahlreichen (wenigstens 1(X)) T^ntakeln und einem rudimentaren vom 
Peristom nicht deutlich abgesetzten Schlundrohr ohne Siphonoglyphen 
Mit nur einer Art 

P p a t u I a Appetlof — Durchmesser des pro-^imalen Teiles 7 5 cm Lange der 
Tentakel 15 cm — G e s t a l t + scheil>enformig 100 bis 122 in 4 bis 5 Zyklen an 
geordnete Tentakel etwa 72 Mi sentenenpaare Mesentenalstomata und Parietol asilar 
muskeln fehlen — V o r k o m m e n auf Gorgonaiien — V e r b r e i t u n g Die Art 
wurde von der Ingolf Expedition N von Island in 80 m Tiefe gefunden und lelt im 
Trondhjemsfjord in 180 m Tiele ist also in der Nordsee noih nicht nachgewiesen 
worden Da es aber durchaus moglub ist dafi sie m der Norwegiscben Rinnp vor 
kommt wurde sie in die obige Bestimmungstab-elle aufgenominen — Im Trondbjems 
fjord kommt die Art in 2 Farbenvarietaten vor 1) var fiaia nov var — Korperfarbe 
gelb Filamente lathsrot auf Prtmnoa resedaeformts (Gunn ) die «elbst leuchtend rosa 
gefarbt ist 2) var cofrulea nov var — Korperfarte blau auf Paramuricea plaromus 
(L ) die entweder orangegelb oder weifi gefarbt let 
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4. Familie L i m n a c t i n i i d a e . 

Wie die Ptychodactinidae sind auch die Limnaktiniiden ausge-

sprochen bipolar verbreitet, -da Angehorige die&er Familie nur in S-

Georgien und an der Kuste Skandinaviens vorkommen. — Nur eine 

Gattung Limn act ini a Carlgren. 

Limnaktiniiden ohne Gliederung des Korpers in Regionen; Kórper-

wand glatt. ohne Cutioula und ohne Papillen. — In unserem Gebiel 

eine einzige Art ' 
L l a e V i s Carlgren — KorperMnge 20 bis 30 tnm, Korperdurchmesser 2 bis 3 mm. 

— F a r b e des Korpers weiB bis gell)lKh-weiG Oonaden und Filamente sehmutzig-
geib. — K o r p e r wurmfonnig, mit schwat h ausgepraglen, den Insfrtionen der Mosen-
terien entsprei henden Langsfurilien. proximalos Korpeieiidr nut einem zentral gelegenen 
Poriis der von emem Kreise von wahrstheinlich 10 Poren umgeben ist; EktcSerm der 
Mundstheihe ungewohnluh ho(h: Marginalstomata vorhanden zooxanthellenfrei — 
V o r k o 111 ni e n Iin Schlamm der Kusten gewasser unterhalb der Gezeitenzone (in 55 
bis 127 m Tiefe) eine grahende Lebensweise fuhrend. — V e r b r e i t u n g : W-Kuste 
Schwedens (Bobuslan) und N-Kuste Norwegens (Finmarken) 

5. Familie E d wa r d s i i d a e . 

Nach dem Vorschlage G A R L G R E N S (1921) teilen wir die artenreiche 

Familie der Edwardsiidae zweckmafiigerweise in 2 Unterfamilien, die 

sich folgendermaÖen unterscheiden: 

aa) Nemathybome im Scapus vorhanden, innere Tentakel kürzer als die 

auReren . . Edwardsiinae (s. unten). 

— Nemathybome im Soapus fehlen 
Milne-Edwardsiinae (s. S. I I I . e 91) 

1 Unterfamilie Edwardsiinae, 

in unserem Gebiet nur die 

Gattung Edwardsiu de Quatrefages. 

Die in der Nordsee heimischen Edwardsia-kYX^n sind kleine bis 

mittelgroDe Seeanemonen von unscheinbarer Farbung und wurmförmiger 

Gestalt. die. in weichen Boden grabend. unterhalb der Gezeitenzone leben. 

S c h l u s s e i d e r A r t e n 
a) Korperlange inehr als 6 cm, Seapus grtin: Nemathybome nur nut einer Art von 

^osselkapseln ausgfstattet . . E. andrest Dan. 
— Korperlange (auch jm Zustande starkster Expansion) nicht über 6 cm- Scapus grau, 

braun, gelb oder orange; Nemathybome init 2 Arten von Nesselkapseln ausge-
rustet . . . . . . . . . . p. 

3) Nemathybome in 8 deuthchen Langsreihen angeordnet . . . Y-
— Nrmathyliome ni( ht in 8 deutlichen Langsreihen angeordnet . . ^ 
Y) Korperdurchmesser 7 mm • Nesselkapseln der Nemathyl ome 60 bis 96 M- und 110 

bis 190 M- lang. Langsmuskelpoistoi der Mesenterien (im oberen Teil der Gonaden-
region) aus etwa 30 Fatten l)e3tehend . . . E tuberculata Dub. & Kor. 

— Korperdurchmesser 3 bis 4 mm • Nesseltapseln dtr Nemathybome 36 bis 65 n und 
36 bis 86 \i lang. Langsmuskelpolster dei Mesenterien (im obeien Teil der Go-
nadenregion) aus etwa 15 Fallen bestehend E. longtcornis Carlgr. 

ó) Zahlreiche, dicht stehende und gruppenweise angeordnete Nemathybome; erwach-
sene Exemplare mit 16 Tentakeln . . . . . E. pallida Carlgr. 

— Nicht zahlreuhe, zerstreut stehende Nemathybome, erwadisene Exemplare mit 
20 Tentakeln . . . . . . . . E danica Carlgr. 
Dafi in der sudiichen Nordsee noch weitere Edu^ardsta-Arten vorkommen, erscheint 

keineswegs ausgeschlossen, zumal mehrere Species von den atlantischen Kusten Grofi-
britanniens angegeben werden, so E callimorpha (Gosse) (Fig 75), eine mediterrane 
Art, die langs der W-Kuste Europas bis in dien Englischen Kanal vordringt, sowie die 
irischen Species E delapiae Carlgr & T A Stephenson (Fig. 75), E tecta Hadd. 
und E callianthus Rawlinson 

1. E andresi Daniclssen — Korpeilange 90 mm, Korperdurchmeaser 8 bis 
10 mm — F a r b e Scapus grun. mit wenigen braungclben Flecken. Capitulum durch-
sichtig; dicht unterhalb des distalen Randes des Capitulum fïndet sich eine braune 
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Tüpfelung auf wei&em Grunde, die in ihrer Gesamthcit wie ein hrauner und ein weiBor 
Ring wirkt; Tentakel durchsichtig, mit einem Stich ina Violette am distalen Ende; auf 
der aboralen Seite ein kurzer vioUtter Streifen, hrauner Basalring vorhanden: Mund-
scheilw braun, etwas blasser als das gleichfalls braun geffirbte Schlundrohr. — Nema-
thyborae (Fig. 57) stets in der Mitte zwischcn je "2 Insertionen dor Mesenterien liegend, 
oline deutlich-e Anordnung in Langsreihen und nur eine Art Nesselkapsoln enthaltend: 
meist 12 {seiten bis 15) Tentakel: zooxanthellenfrei. — V o r k o m m e n : In wcichen 
Boden in 150 bis 600 m Tiefe. — V e r b r e i t u n g: W-Küate Grönlands. DavisatraBe, 
SW von Island, zwischen Spitzl>ergen und Norwegen, Finmarken; innerhalb unseres 
Gebietes nur im Skagerak nachgewiesen. 

2. E. tuherculata Diiben & Koren. — Körperlfenge (kontrahierter Exem-
plare) etwa 20 mm, Korperdurchmesser 7 mm. — F a r b e des lebenden Tierea unvoll-
stSndig bekannt: Scapus braun. — Scapus mit 8 Langsreihen groBer, schon mit un-
bewaffnetem Auge erkennbarer Neinathybome, die 2 Arten von Ncsselkapseln enthalten; 

ft.® 

%• 

Fig. 57. 
Nemathybome aus dem 

Scapus von 
Edwardsia andresi. 
Nach O. CARLGREJI 

(1921). 

Fig. 58. 
Anordnung der 

Nemathybome auf dem Scapus 
von Edwardnia longicornis. 
Nach 0 . CAHLÖREN' (1921). 

Nesselkapeeln der Nemathybome 60 bis 96 n und 110 bis 190 M- lang; erwachsene Exem-
plare rait 16 Tentakel n: Lftngs musk el pots ter der Mesenterien (im oberen Teil der Go-
nadenregion) aus etwa 30 oft dichotomisch verzweigten Fallen bestehend; zooxanthellen­
frei. — V o r k o m m e n : In weichen Boden in 11 bis 326 m. — V e r b r e i t u n g : 
Kattegat, W-Kilste Schwedens, W-Kiiste Norwcgens (Bergen, Molde-Fjord, Trond-
hjemsf jord), S von Island. 

3. E. longicornis Carlgren. — Korperlange 30 l)is -lO mm, Korperdurchmesser 
3 bis 4 mm. — F a r b e: Physa farblos: Scapus orangetarben, ockergelb oder schmutzig-
grau mit farblosen Nemathybomen; Capitulum farblos oder braunlichrot, mit w«ilien, 
haufig zu TiSngsstreifen zusammenflieBenden Fiecken; Tentakel farblos, mit zerstreuten. 
unrcgelmafiig begrcnzten, gelblichweiüen oder rotbraunen Fiecken; Mundschcibe gelb-
lichweifi, mit einem Stich ins Ockergclbe, mit kleinen weiBen oder groBen ))raunen 
Fiecken und Streifen. — Scapus mit 8 Langsreihen (Fig. 58) groBer, schon mit un-
bowaffnetem Auge erkennbarer Nemathybome. die 2 Arten von Nessclkapseln enthalten: 
Keaseikapseln der Nemathybome 36 bis 65 n und 36 bis 86 M- Ifing; erwachsene Exem-
plare mit 16 Tentakeln; Langsmuskelpolster der Mesenterien (ini oberen Teil der Go-
nadenregion) aus etwa 15 Falten Ijestehend: zooxanthellenfrei. — V o r k o m m e n : 
In weich-3n Boden (Kiesgrund, mit Muschelschalen untermischtom Sand und Schlick) 
in 15 bis 28 m Tiefe. — V e r b r e i t u n g : Im Samsö-Belt zwischcn Samsö und See-
land, im Sund S von Hven, im Kattegat, an der W-Kiiste Schwedens (Bohuslftn), S-
Küste Norwegens (Dröbak), Helgoland. 

4. E. pallida Carlgren. — Korperlange (im Zustande gröfiter Expansion) 
60 mm, Korperdurchmesser 3 bis 4 mm. — F a r b e: Physa farblos: Scapus meist 
schmutziggrau, bisweilen (besonders im distalen Telle) ockergelb; Capitulum farblos, 
durchscheinend. im distalen Telle mitunter gelblichweiB, mit urscharfen, weifien Linien 
zu beiden Seiten 3eder Insertion einee Mesenteriums: dicht unter dem Tentakelkranze 
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bieweilen braunrote Fleeken. die selten zu einem zusammeuhangenden Ringe zusammen 
fliefien, meist durch die weiBen Linien unterbrochen werden; Tentakel glasartig durch 
sichtig, mit braun^m Basalfleck und einem ± 
deutUchen weiCen Apikalfleck auf der Tnnen-
seiite: Mundscheibe gelblichweiB, mit braunen 
Streifen im perioralen Teil. — Scapus mit zahl-
reichen, dicht stehenden, meist gruppenweise 
auftretend^n Nemathybomen, die 2 Arten von 
Nesselkapseln enthallon; erwachsene Exemplare 
mit 16 Tentakeln; zooxanthellonfrei. — V o r ­
k o m m e n : In weichen Böd-en (Kies- oder 
Sandgrund, mit Schilt untermischt) in 15 bis 
109 m Tiefe. — V e r b r e i t u n g : W-Küste 
Schwedens. 

5. E. d a m c a Carlgren. — Körperlfinge 
20 bis 25 mm, Körperdurchmesser 2 bis 2.5 mm. 
— F a r b e des lebenden Tieres unvoUstandig 
bekannt: Scapus ockerfarben bis achmutziggrau. 
— Nemathybome unregelmafiig über den Scapus 
verteüt, niemals in Langsreihen angeordnet 
(Fig. 59) und für das unbewaifnete Auge wegen 
ihrer Klcinheit nicht erkennbar: Nemathybome 
zwar mit 2 Arten von Noaselkapseln ausge-
stattet, doch treten die grofien Nesselkapsein oft 
sehr spfirlich auf, so daB aie leicht übcrsehen. 
werden kennen: erwachaenp Exemplare mit 20 
Tentakcln ; zooxanthellenfrei. — V o r k o m -
m e n : In weichen Boden in 13 bis 44 m Tiefe. 
— V e r b r e i t u n g : Kattegat, GroBer und 
Kleiner Belt, Sund. 

Fig. 59. 
Nemathybome auf dem Scapus 

von Edwardsia danica. — Nach 
O. CARLGREN (1921). 

2. Unterfamilie Mïlne-Edwardsnnae. 
B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 

a, Scapus mit Tenakeln besetzt . Puraedwardsia Garlgr. (s. •unten). 
. b. — Scapus ohne Tenakeln . 

b. Tentakelkrone entakmaisch 
Milne-Edfvardsia Carlgr. (s. S. IIT. e 92) 

— Tentakelkrone ektiakmaisch 
Nemaiosiella T. A. Steph. (s. S. IIL e 92). 

1. Gattung Paraedfvardsia Carlgren. 
Kleine, wurmförmige 'Seeanemonen von ziemlich unsoheinbarer Far-

bung, die, in Sand und Schlick grabend, unterhalb der Gezeitenzone, 
zum Teil in betrachtlicher Tiefe, leben, sind die Vertreter der Gattung 
Paraedfvardsia in der Nordsee. 

S c h l ü s s e l d e r A r t e n . 
a) Eine Physa fehit; 16 Tentakel; Langsmuskelpolster aus 25 bis 30 Fallen bestehend 

P. arenaria Carlgr. 
— Physa vorhanden, farblos; 24 bis 28 Tentakel; Langsmuskelpolster aus 15 bis 

20 Fallen bestehond P. sarsii (Dub. & Kor.). 
1. P. arenaria Carlgren. — KörperlSnge (konservierter Exemplare) 30 bis 

40 mm, Durchmesser dos Körpers 5 mm. Lange der Tentakel 3 bis 3.5 mm. — F a r b e 
(konservierter Exemplare): Scapiis oekergelb, mit zahlreichen dunklen Sandkörnchen 
inkrustiort; Capitulum und Tentakel schiofergrau. — Physa fehlt; 16 (wahrscheinlieh 
ontakmaiache) Tentakel: Langsmuskelpolster der Mesenterien auf dem Queraehnitt etwa 
25 bis 30 Falten zeigend. — V o r k o m m e n : lm Schlick, in 55 bia 673 m Tiefe. — 
V e r b r e i t u n g : Vom Skagerak langs der norwegischen Kuste bis Finmarken. 

2. P. s a r s i i (Ddben & Koren). — Körperlango 35 mm, Durchmesser des Körpors 
3 mm. — F a r b e : Physa farbloa: Scapus braunlich-gelb; Capitulum und Tentakel 
durchscheinend und farblos: Mundscheibe und Schlundrohr rot. — Physa vorhanden; 
24 bis 28 entakmaische Tentakel; Langsmuskelpolster d-er Mesenterien auf dem Quer-
schnitt etwa 15 bis 20 Falten zeigcnd. — V o r k o m m e n : In Sand- und Schlamm-
boden, in 11 bis 200 m Tiefe. — V e r b r e i t u n g : W-Küste S-Norwegena (Jsederen, 
Hardangcr-Fjord, Bergen, Vaaga-Fjord, Korshavn). 
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1 Gattung Milne-Edwardsta Carlgren 
In der Nordsee durch kleine, wurmformige Seeanemonen von fleisch-

roter Farbe vertreten. deren + pnsmatischer Seapus mit emer leicht 
abfdilenden Cuticula bedeckt ist Meist auf anderen Tieren insbeson-
dere Knidanen, sitzend. seltener m Vertiefungen des Gestems 

S c l i l n s a e l d e i A r t e n 
a) Korperlange uV̂ er 30 mm Scapuhis ohne Langslinnn oder Flecken Tentakel ohne 

gelbe Basalfleeke, Gonaden ziegelrot proxirnales Koiperende niiht phvsaahnhch; 
Retraktoren im oberen Teil der Gonadenregion aus 20 bis 30 Falten gebildet 

M lov^ni Carlgr 
— Korperlange unter 30 mm Scapulus mit w* iCen oder blafigelben Langshnien oder 

einein Ring gelV>er Fletkon im basalen Teil Tentakel jederaeits mit blaftgelbem 
BasalBeck Gonaden* orangefarben proxirnales Kóipt rende ph\saahnlich Retrak 
toren im oVeren Toil der Gonadenregion gew ohnlich aus 12, niemals abei aus inehr 
als 20 Fallen gebildet U carnea (Gosse) 
Die \on der 0-Kuste lilands leschnebtne M dixonn Cailgren weicht in ihrem Bau 

uiid in ihrtr Lebensweise wesentluh ab im Gegensatze zu Af lovim und M. carnea 
b(bitzt sie <ine otbte Ph'ysa und i&t ein Schlammljewohner 

1 M loveni Carlgren (Fig 60) — Korperlange 35 mm, Kbrperdurchmesser 
5 mm S( apulua V^ der Korperlange, Lange der Tentakel 3 5 mm S(hhindrolir '^^ bi? 

Vi der Lange des Scapulus — F a r b e * 
Cuticula dea Seapus gravi bis brkunlich-
gelb der daninter liegende Scapiis blaB-
fleischfarben bis weifi Stapulus ileisth 
farl>en, ohne Langslinien oder Flecken, 
Tentakel fleisthfarben, ohne gelbe Basal 
fle(ke Mund, Schhindrohr und Gonaden 
7iegelrot — Ohne Physa Retraktoren 
I Fig 95) im olwren Teil der Gonaden-
legion aus 20 bis 30 Falten gebildet — 
\ 0 r k o in m e n Besonders auf toten 
Lophohelien {S III e 75) und Goigo 
narieii seltener auf anderen Tieren, in 
90 bis 640 m Tiefe — V e r b r e i -
t u n g W-Kuste Sthwedens (Bohus-
Ian) S- und W Kuste Norwegena (Oslo 

w , r., .^ . , - fiord, Trondhjemstjord, Finmarken) 
Milne-rjauardtia lovnn auf (inem n ,# /^ •, ^^ 

abgestorVenen Lophohdm Stock in naturlicher , ^ ill carnea (Gosse) - Korper-
GroBe - Nach 0 CARLGREV (1893) lange 25 mm Korperdurehmesser 2 5 mm 

Scapulus w eniger als % der Korperlange 
Lange dei Tentakel 2 5 mm — Cuticula 

des Scapus gelblich braun dunkelbiaun oder sthwarz, der darunter liegende Scapus leder-
gelb, fleisthfarben odei rosenrot Scapulus fleischfarl)en, mit weiBt n oder lilaligelben 
Langslinien oder (inem Rmg geiler Flecke im basalen Teil Tentakel fietsthfaiben, 
jederseits mit blafigelbem Basalflet k Mund und Schlundrohr orangefarben oder schar-
lachrot Gonaden orangefarleu - Pli>sa nicht vorhanden aher proxiinales Koiperende 
pliysaahnluh gestaltet Retraktoren im oberen Teil der Gonadenregion meist aus 12, 
niemals aber aus mehr als 20 Falten gebildet — V o r k o m m e n lm Litoral am 
Stiel \on Alcyomum digiiatum auf mit Sertulanen bedetkten Steinen und in Ver­
tiefungen von Felsen T A SïH'HtNhON (1929) fan-d U carnea auf der Ktenophore 
Bolinopsis infundibulum O Muil (vgl hierzu S III f 15) — V e r b r e i t u n g 
W Kuste Schii\edens (Bobuslan), Kattega', S- und SW-Kuste Englands (PUmouth, 
Torquay Tenbv), Insche See (Insel Man) W Kuste Sthottlands (Firth of Clvde), 
SW Kuste Irlands (Valencia) 

2 Gattung NematostellaT A Stephenson 
Die monotypische Gattung Nematostella umfaBt eme mittelgroBe, 

unschembar gefarbte Flachwasserform von wurmformiger Gestalt 
N vecten^isT A Stephenson — Korperlange 40 bis 60 mm, Korperdurcb 

meeser 10 mm — F a r l) e Ph>sa durchschemend Scapus im allgememen farblos, 
mit einem Stich ins Gelbliche, Stapulus mit (inem dunkelgeiben Ring dicht unter dem 
T(ntakelkranze, Capitulum farblos, duithscheinend Tentakeln gleuhfalls durthschei-
nend mit blaasen, unregelmaBig verteilten Flecken Te-ntakelbasis und Penstoni mit 
sthmutzig weilien Makt In w enige weiBe Flecke in der Nahe des Mundes Sihlundrohr 
kremfarben — Gliedening m l^hysa Stapus, Scapulus und Capitulum undeutlich; 
proximalei Teil des Scapus mit Fremdkorpern inkruatieit 10 bis 18 Tentakel — 
V o r k o m m e n Bewohner des Brackwaasers Nach Art der Edwardsien im Schlamm 
grabend oder an Algen angeheftet — V e r b r e i t u n g Bisber nur \on der Insel 
Wight bekannt 
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6. Familie Halcampoididae 

B e s t i m m u n g s s c h l u s s e l d e i G a t t u n g e n 

a) Endozoltentakel kurzer als die ubngen, 2 oder gar keine Siphono-
glyphen b 

— Endozoltentakel langer als ader ebenso lang wie die ubngen, nur 
eine ventral gelegene Siphonoglyphe c 

b) Mit 12 Tentdkeln Halcampotdes Dan (s unten) 
— Mit mehr als 12 Tentakeln Acthelmis Lutken (s S I I I e 94) 
c) Korperwand glatt Peachia Gosse (s S I I I e 94) 
— Korperwand mit papillenartigen Verdickungen 

Eloachs Andres (s S I J l e 95) 

1 Gattung Halcampotdes Danielssen 
In unserem Gebiete eine einzige mittelgroÖe, meist rot gefarble See-

anemone, die m Sand und Schlick lebt Sie ist eurvbath (1 bis 1134 m) 
und im wesentlichen als Kaltwasserform zu betrachten 

H purpurea Studer — Korpcrlange bis 10 cm Korperdurchmesser bis 2 4 cm 
— F a r b e Korper rot (in verschiedenen Sch^ttierungen) bis gelblich weiB Tentakel 
rot (>d(r braun — Mauerblatt mit 12 den Inaertionen der Mesentenen entaprechenden 
Langsfurchen L&ngs mus kei pol ster im oberen Teil der Gonadenregion aus sehr zahl 
reichen hohen oft reich verzweigten Falten bestellend Marginalstomata vorhanden — 
V o r k o m m e n In weiUien Boden lm Kattegat wo die Art in 21 ins 110 m Tiefe 
gefunden wurde anscheinend nicht allzu sellen (Goteborgs Mus Arstryck 1933, p 98, 
1934 p 60) auch im Gullmaifjord {W Kuste Schwedens) 

^ a i h emer von CARIGRI-N (1921) begrundeten Auffassung gehoren mcht nur die 
aus den subantarktiachen Gewassern beschiicbenen H purpurea Studer H kerguelensis 
R Hertwig und H stephentont Pax einei und derselben Art an sondern smd auch 
mit den subarktischen H abyssorum Danielssen und H septentrionalis Pax identisch 
Darnath ist also H purpurea sowohl in der Subantarktis wie m der Subarktis ver 
breitet Nach CAKLOKPN ist die Art al)er mcht als bipolar zu betrachten sondern stellt 
eine nahezu weltweit verbreitete im wesentlichen als Kaltwasserfoiin zu betrachtende 
Species dar die allerdings auch im warmen Mittelmeer vorkommt Tatsachlich ist nun 
die Überemstimmung zwiachen den subarktischen und den subantarktiachen Formen 
keine voUstandige vielmehr bestehen wie schon CAHIÖKI-N gezeigt hat kleine Unter 
sihiede in Grolle und Verteilung der Nesaelkapaeln Auth unterscheidet CAHHIRI-N l)e 
reits eine race or variety mediterranea dei mcht nur die Bewohner des Mittelmeeres, 
sondern vermutiuh auch die Form Irlands W Schwedens und des Kattegata angehoren 
Hinzu kommen noch Farbungs und Grofienunterschiede zwiscben den aus verschiede 
nen Teilen des Verbreitungsgebirtes stammenden Tieren Dies alles deutet darauf bin, 
dafi wir es hier mit emem nahezu weltweit aber sehr luckenhaft verbreiteten R a s s e n 
k r e 1 s zu tun hal>en innerhalb dessen sith schon heute einige Rassen mit hin 
leicheader Sitberheit unterscheidt n lassen Wenn die folgende Üliersicht vorlaufig nur 
die Farbungsunterschiede l>erucksichtigt und keine Angaben uber Korperwucha und 
Nesaelorgane macht so ist dies lediglich darauf zurückzuführen dafi noch nicht alle 
Rassen unter gleichen Bedingungen gemossen worden sind Von einigen kennt man 
nur die am konservierten Material gewonnenen Zahlen von einer anderen wiederum 
bloB die am lobenden Tier genommenen MaBe Dafi es aber innerhalb ries Rassen 
kreises purpurea groBwuehsige und kleinwuchsige Rassen giht kann nath den bisher 
vorliegenden Angaben schon jetzt nicht bezweiMt werden 

H p groenlandica nov sulspec — Proximaler Teil des Korpers gelblich weiB 
mit einem Stich ins Rosf nfarliene oder Rotlich violette hiei und da nut dunkleren 
Langsstreifen distaler Teil des Korperö grau bis weiBlich gelb Tentakel braun ins 
Grunlicbe spielend — Gronland 

H p mirabihs (Danidssen) — Korper fleischfarben mit helleren Langsstreifen 
Tentakel hellrot an der Basis mit emem braunvioletten Fleck der sich auf der ado 
ralen Seite in Form eines Streifens bis zur Spitze forlsetzt — Lofoten 

H p miditerranea Carlgren — Korpei rot ohne dunkle odei helle Latigsstreifen 
Tentakel rot ohne Basalfleck und ohne Langsatrith Mundscheibe rot meist etwas 
blaöser 9I0 die Tentakel — Vom Mittelmeer bis zum Kattegat rerbreitet 

Wahrscheinluh identiscb init diesei Sul species 1st die von CAEILGKEX (Proc Insh 
Acad 31 p 58 1912) ursprunglich als selbstandige Art beschriebene Halcampotda 
ilongata von Clare Island (W Kuste Irlands) die er spater (Meddel om Grwnland 
teuppl Bd 1928 p 272) selbst als eine \ ane ta l von H purpurea betrachtete und zu 
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der er die Stücke aua dein Mittelineer \on Irland aus dem Kattegat und Trondhjemb-
fjord stellte 

H p purpurea btuder — Korpei purpurfarben Tentakel braun — Subantarktische 
Grewftsser 

2 Oattung Act helmis Lutken 
Das Genus wird an dieser Stelle erwahnt, weil eine ihr angehoiende 

All deren Heimat m den gronlandischen Gewassern hegt, auch von den 
Shetlands ang^geben wird AUerdings bedarf dieser Fund noch der 
Bestatigung Es handelt sioh uni erne kleme unscheinbar gefarbte Art, 
die m der Gezeitenzone auf Sand Sternen und Muschelschalen vor-
kommt 

A tniestinalia (Fabricius) — Korperlange (in konscrviertem Zuataiide) 
28 mm Korperduichmeeser 2 5 mm Tentakellange 2 5 mm — F a r b e dea Korpera 
duKhschcinend gelbluhweifi proximaler Teil mit liassen Langalinien — Ghederung 
des Korpera undeutluh inslcsondere ist auch keme stharfe Grenze zwigchen Scapus 
und Capitulum vorhanden 18 bis 26 kurze isakmaiache m 3 Z>klen angeordnete Ten 
takel öchlundrohr kuiz mit 2 s hwach differenzierten Siphonoglyphen Mesentonen 
hexamer in 3 Zyklen angeordnet nur die 6 Mesenterienpaare des 1 Zyklus sind vol! 
standig zooxanthellenfrei — V o r k o m m e n Nur m geringer TioEe am Strande 
lebend — V e r h r e i t u n g I n W Gronland anstheinend haufig da die Lingel orenen 
fur dieae Seeanemone iiaeli FAURICIUS (1780) eine besondere Bezeichnung (Kettupe 
rangsak) haben Aufierhalb des arktischen Gebietts hisher nur einmil von den Shet 
lands angegeben 

3 Gattung Peachta Gosse 
In unserem Gebiete 2 uberwiegend rotlich odei braunlich gefarbte 

Arten von inittlerem bis groOem Wuchs deren Larven sich an Medusen 
anheften (vergl S III e 116) und die in erwachsenem Zustande eurv-
bath m weichen Boden leben 

S c h l l i s s e l d e r A r t e n 
a) Grundfarbe des Korptrs fleisoh oder lachsfarlrn Conchula fleisuhfarben mit 3 

\ IS 20 Loben P hastata (Gosse) 
— Grundfarbe des Korpera braunlich gelb Com. hula perlmutterfarben niemals mit 

mfhr als 3 Loben P hoekti (Dan &, Kor ) 
1 7̂  hastata (Gosse) (Fig 61) — Kbrperlange bis 25 cm Lange dor Tentakel 

gleich d(?m Korperdurt hmesser (bis 2 cm) — F a r b e Korp(r\\and dure hsc hemend 

:^s0'<é:mÊÊÈ.ééÊi 

61 Peachia hastata in emem Aquarium der Biologist hen \nstalt duf Helgoland 
(Aufnahme von A HAOMEIEH Helgoland ) — Original 

fleisch oder latlisfajten im distalen Telle gewohnlich rotbiaun gesprenkelt Tentakel 
ebenfalU durchschemend rotlich oder rotl raun deutlich gefletkt (Fig 74) Mund 
schoibe leuchtend weifi m den Interradien braune und weifit Fletke Conihula fleiath 
farben Lob< n mit einern } raunen odtr dunkelioten Kern und gewohnlich mil omem 
weiBen Apikalfleck Schlundrohr im distalen Teile mit 30 12 alteinierenden schmaJeren 
dunkelbraunen und breiteron orangefarbenen Langsstreifen jm proximalen Teile oin 
farbig rot t>der purpurfarben Conclmla mit 3 Ins 20 Loten — V o r k o m m e n In 
wenhen Boden in 0 bis 230 m Tiefe — V e i b r e i t u n g Vom Kattegat l is zuni 
Mittelmeor m unserem Gobiete an der W Kliste Sthwedens (Gullmaifjord Koster 
Insein) der O Küato Danemarka (Fredonkshavn) bei Helgoland an dei O Kuste 
Schottlands (St Andrews) und sn der S-Kuste Fnglands nachgewiesen 

Die Art zeigt in Bezug auf die Form der Comhula erhebliche Unterschiede 
a var gosaei nov ver — Conchula mit 12 bis 20 Lol en 
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b. var. iriphylla (Gosse). — Conchuia mit 3 eiförmigen Loben. 
c. var. undata (Gosse). — Conchuia mit 5 flachen Lotjon. 
WaJirend var. gossii und var. undata sich sehon durch die gröfiere Zahl ihrer 

Loben von P. hoekii unterscheiden, ist dies bei var. iriphylla nicht der Fall. Dies lat 
bei der Bestimmung einheimischer Peachia-AvXen zu beachten. Nach T. A, STEPHKNSOX 
(1935) ist die mediterrane Siphonaetinia iricapitata Andres mit Peackia hastata identisch, 

2. P. b o e k i i (Danielssen & Koren). — Körperlango (in kontrahiertem Zusfande?) 
25 mm. Lange der TentaJcel 10 mm. — F a r b e : Körper geibbraun mit unregelmafiig 
verteil ten braunen Flecken; Tentakel braunliih-gelh, mit braunlich-roter Ringelung; 
Conchuia perlmuttcrfarljen, mit 3 Loben; zooxanthellenfrei. — V o r k o m m e n : In 
weichen Boden auf 146 bis 684 m. — V e r b r e i t u n g: Bisher nur von der W-Küste 
Nonvegena (Hardanger-F3ord) bekannt. 

4. Gattung E load is Andres. 
In der Nordsee eine einzige, ineist scharlachrot oder orange gefarbte 

Aktinie von mittlerer GröÖe und zylindrischer Körperform, deren abo-
rales Ende von zahlreichen, in 20 Langsreïhen langeordneten Öffnungen 
diurobbohrt ist. Sie lebt unterhaWi der Gezeitenzone auf weichen Boden. 
Hierher nur: • 

E. mazeli (Jourdan). — Körperlange 8 cm, Durchmesser 5 cm, innere Ten­
takel 3.5 cm, auBere Tentakel bia 6 cm lang. — F a r b e stark abandernd (vgl. unten). 
— Retraktorpn schr kraftig, in der Gonadenregion au3 26 bis 30 Falten l;>esteh*nd; meist 
zooxanthellenhaitig (ob auch die rot gefftrbten Varietfiten?). — V o r k o r a m e n : Auf 
Sand- und Schlammboden in 3 bis 647 m Tiefe, — V e r b r e i t u n g ; Vom südlichen 
Norwegen bis zum Mittelmeer. In unserem Gebiete im Kattegat (Götoborgs Mus, 
Arstryck. Zool. Avdol., 1933; p. 98), im Hjalte-Fiord und an der S-Küste Englands. 

Die Art tritt in mehreren abweichend gefarbten Trachten auf: 
a) var. rubra Andres. — Körper scharlachrot; Tentakel ockerfarlwn, mit dunklen 

und hellen Flecken, an der Basis rosa gefarbt: Mundscheibe scharlachrot, mit keil-
förmigen, weilien Radiarstreifen, zwischen die sich zarte braune Interradiarstreifen 
einschalten. 

b) var. fiava Andres. — Körper orangefarben bis gelblich: Tentakel blafi tleisch-
farben bis gelblich, durchaclieinend, mit brauner Spitze: Mundscheibe braun, mit 
Radiarstreifen. 

e) var. pallida nov. var. — Körper weiB, mit einem Stich ins Gelbliche; Tentakel 
weiB, mit einem Stich ins Fieischfarbene oder Gelbliche, mit zahlreichen unregelraaBigen 
rötlich-braunen Flecken, Spitze weiB; Mundscheibe weifi, mit Radiarstreifen. 

d) var. brunnescens nov. var. — Körper braunlich; Tentakel farblos. 

II, Familienreihe Basiiaria* 
Wie es unter den Abasilarien mehrere Familien gibt, deren Körper-

wand mit einer ektadernialen Langsinuskel- und Nervenfaserschicht 
ausgestiattet ist (S. III. e 86), so kennen wir auch unter den Basilarien 
eine Familie, die das gleiche Merkmal zeigt: die (in der Nord- und Ost-
see nicht heimischen) Aliciidae. Flimmerstreifen kommen bei allen 
Basilarien vor. Die meisten hierher gehörigen Formen zeiühnen sich 
durch eine betrachtliche Zahl vollstarjdiger Mesenterien aus. Allen Fa­
milien fehlen Akontien. — In der Nord- oind Ostsee nur die 

Familie Actiniidae. 
Ais Aciinndae werden hier diejenigen Seeanemonen zusammengefafit^ 

die man früher auf die 3 Familien Bunodactinidae^^ (Cribrinidae), * 
Boloceridae und Actiniidae (Priapidae) zu verteilen pfleigte. Tatsach-
lich sind aber diese 3 Familien, wie T. A. STEPHENSON gezeigt hat, 
duroh so zahlreiche Übergange miteinander verbunden, daB man ihnen 
höchstens den Rang von Unterfamilien zugestehen kann. 

^) Der l)isher im Schrifttum gebrauchliche Name Bunodaciidae oder Bunodactiidae 
muB nach den Regeln der zoologischen Nomenklatur durch Bunodaciinidae ersetzt 
werden {vgl. hierzu Anm-erkung 3 auf S. III . e 86). DemgemaB muB die Unterfamilie 
Bunodactininae genannt werden. 
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S c h l l i s s e l d e r U n t e r f a m i l i e n 
a. Spliinkttr d(r Korperwand zirkumakript Bunodactiniinae 
— Sphmkter der Korperwand menials zirkumsknpt, aondern diffus oder fehlend b. 
b. lentakolsphiakter vorhanden Bolocerinae 
— Tentakelsphinkter tehlend . Anemoniinae' 

Unterfamihe Bunodactimnae 

S c h l u s s e l d e r G d t t u i i g e n 

1. Randsackchen vorhanden Anthopleura Duch & Mich 
— Randsackchen fehlen 2. 
2. Langsmuskein dei Tentakeln ektoderraal, Mesentenen hexamer an-

geordnet Bunodactts Verr 
— Langsmuskein der Tentakeln meso-ektodermal oder mesogloal, 

Mesentenen dekamer, seltener hexamer oder unregelmaUig ange-
ordnet B. 

3 . Die 6 p n m a r e n Mesentenenpaare immer s tenl , Nematoz^sten inj 
Ektodenn der Tentakeln und des Schlundrohrs von sehr verschiede-
ner Lange, Langsmuskein der Tentakeln meso-ektodermal, Mesen-
tenenstellung erwachsener Tiere dekamer Tealta Goase 

— Gonaden von den Me&entenen 1 Ordnung an auftretend und nur 
an den Richtungsmesenterien oft fehlend, Nematozvsten im Ekto-
derm der Tentakeln und des Schlundrohrs von gleicher Lange, 
Langsmuskein der Tentakeln mesogloal, Mesentenenstellung dekamer, 
hexamer oder unregelmaBig Cribrinopsis Carlgr 

1 Gattung Anthopleura Duchassaing &. Michelotti 

I n der Nordsee und ihren Nachbargebieten kommen 2 kleine bis 
mittelgroBe Anthopleura-Arisn vor, deren grau oder olivgrun, bisweilen 
auch braunlich, gelbhcb oder rotlich gefapbte Korpeiwand mit Saug-
warzen bedeckt ist Sie 1-eben in der Gezeitenzone in Felstumpeln, auf 
und unter Sternen 

S c h l u s s e l d e r A r t e n 
a. Kleinwuthsig (Durchmcsaer der Tentakelkione 2 5 bis 4 5 cm) Tentakel unregel 

maBig angeordnot (Gesamtzabl bi3 82), retraktil Exozole ohn( Saugwarzen Rand 
sa<k(heii parietal stchend A ihallm (Gosse) 

— Mittelgrofi {Durchniesaer der Tentakelkrone bis 10 cm) Tentakel regelmaBig hexa 
iner angfordnet (G^samtzahl 96), wenig r€traktil Exozole niit Saugwarzen Rand 
sdtkchen marginal s ehend A ballii (Cocks) 

A thalha kann leicht mit Jugendfornien von Sagartia troglodyte'^ (S 111 e 113) vei 
wechselt werden Do h zeigt die Tentakelkron* diesei Art erne regelmkUig boxaniere 
Anordnung 1st es im Emzeltall einmal schwierig, daruber Gcwifiheit zu erlangen so 
ermogluht das Vorhandenaem oder Fehlen von Akontren sowie die Bes chaff enheit des 
Sphintters erne emdeutige Entsthtidung 

1 A i h a II I a (Goase) — Kleinwüchaig Durchmcsaor der Tentakelkione 2 5 bis 
4 5 fm — Farliung auGeiordentiuh wechselnd Korper olivgrun graugrun od* r gelblich 
grun Peiistoni von gleicher Farbe oder mit einem orangefarbenen bis rotlit-hen Schim 
mer Tentakel durchscheinend giau weiB sahnefarben oder orange — Saugwarzen in 
Langsreihen angeordnet deren Zahl wechselt Exozole ohne Saugwarzen Randsack 
cli€n parietal stehend Tentakel letraktil Fortpflanzung durch Langsteilung bildet die 
Regel Tentakel (24 bis 82) daher unregelmamg angeordnet — V o r k o m m e n In 
Felstumpeln der Gezeitenzone auf und untcr Steincn haufig herdenweise auftretend — 
V e r b r e i t u n g Moghchcrweise weltweit \erbreitet (T A SrfPHFNsoN 1935 p 167) 
in unserem Gebiett von der S-Kus e Englands und aus Holland (Nieuwediep) angegeben 

2 A ha lit I (Cooks) — MittelgroB Korperbohe bis 10 cm, Durchmesser dei 
Tentakelkrone gleithtalls bis 10 cm — F a r b u n g auBerordentlich \ersLhieden und 

'') Es ist unzwetkmaBig, der dritt«n Unterfamihe der Acttnndae d^n 'Namen Actim-
inae zu geben da es bereits eine Tribus Actmtina gilit (S III e 86) und heide Namen 
wonn nut deutschtr odei englis hei Endung \ei3ehen siih nicht unterscheideu lassen 
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mit dem Kontraktionszustande des Tleres wcchselnd: Mauerblatt grau, braunllch oder 
grüniich, aber auch gelblich, orangefarben oder rosa gefarbt, im proximalen Teile fast 
immer mit nnregelnafiig bogrenzten rötlichen Flecken; Saug^varzen mit einem kleinen 
rötlichen Mlttelfleek; Peristom und Tentakel meist braunllch. bisweilen mit einem grün-
lichen oder purpurfarbenen Schimmer, fast stets unreg^elmjlfiig getleckt. — Saugwarzen 
in 96 Langsreihen angeordnet; auch die Exozöle stehen mit Saugwarzen in Verbindung: 
Randsackchen marginal steh-cnd; Tentakel wenig retraktil: ovipar; ungeschlechtliche 
Fortpflanzung kommt anachcinend nicht vor: Tenlakel (meist 96) daher regelmafiig 
hexamer angeordnet. — V o r k o m r a e n : In der Gezeitenzone, aber auch etwas tiefer; 
auf Felsen, Steinen. oft zwischen Braunalgen. — V e r b r e i t u n g : Vom Mittelmeer 
langs der atlant. Kuste Frankreichs bis in den Englischen Kanal verbreitet; dort von 
den Scilly-Inseln bis zur Insel Wight an zahlrtichen Stand-orten nachgewieaen. Ob die 
Art jenseits der StraÜe von Dover vorkommt, is: nicht bekannt. 

2. Gattung B unodaci is Verrill. 
Die Gattung ist in unserem Gebiete durch eine einzige mittelgroBe, 

lebhaft gefleckte Species vertreten, die auf festem Untergrunde in der 
Gezeitenzone lebt. 

B. verrucosa (Pennant) (Fig. 110, 112). — Körperhöhe bis 5 cm, Körper-
durchmesser 2 bia 3 cm. — Grundfarbe des Mauerblattes grau oder fleiachfarben, im 
distalen Teile oft mit einem ibraunlichen Anfluge; die Saugwarzen I. Ordnung bilden 
6 symmetrisch gelegene, weiBe Langsbander, Saugwarzen 11. und III . Ordnung blau-
lich-grau oder rötlich-grau, Saugwarzen IV. Ordnun.g meist von derselben Farbe wie 
das Mauerblatt; MundscheLb« im peripheren Teil blaulich-grau oder rotlich-grau. gegen 
die Mitte allmahlich In ein lichtes Gelbgrün üborgehend. mit bunten Radiarstreifen: 
Lippen weifilich, Gonidialtuberkel mit einem roten Fleck; Tentakel durchscheinend grau 
oder weifilich, mit leuchtend weiÜen Flecken von ovalem Umrifi. — Körper zylindrisch, 
Saugwarzen in 48 Vertikalreihen: Tentakel entakmaisch, in 4 alternierenden Kreisen; 
vivipar; zooxanthellenhaltig. — V o r k o m m e n : Auf festem Untergrunde (Felsen, 
Steinen, Molluskenschalen), im Flachwasser, bis an die obere Grenze der Gezeitenzone 
emporsteigend. — V e r b r e i t u n g : Von der aüdlichen Nordsee bis zum Mittelmeer; 
in unserem Gebiete nur an der belgischen Kuste nachgewiesen (LAMEEttE 1895): haufig 
an der S-Küste Englands und der N-Küste Frankreichs. 

3. Gattung T eali a Gosse. 
In der Nord- und Ostsee eine einzige, meist bunt gefarbte Art von 

sehr groBem bis riesenhaftem Wuohs, die in der Gezeitenzone, aber auch 
im tieferen Wasser sich auf festem Untergrunde ansiedelt. 

T. felina (L . ) . — Durchraesser der Mundscheibe (mit Tentakeln) 12 bis 30 cm. 
— F a r b u n g aulierordentlich veranderlich. — Randfalte wohl entwickelt; RandsS^k-
chen fehlen; bis 160 dekamer angeordnete Tentakel: Sphincter (Fig. 88) zirkumskript. 
— V o r k o m m e n : Auf festem Untergrunde (Klippen, Buhnen, Stednen, Austern-
banken) ; bei Blankenberghe nicht selten in den Schlagnetzen der Garnelenfischer; in 
O bis 80Ö m Tiefe. — V e r b r e i t u n g : lm nördlichen Toile des Atlantik und Pazi-
fik; in der Nordsee von der W-Küste Norwegens und den Shetlands bis zur StraUe von 
Dover überall nachgewiesen, wo die erforderlichen Existenzbedingungen vorhanden 
eind; auch aus Skagerak:, Kattegat, Sund, Grofiem und Kleinem Belt angegeben; Ostsee: 
Kieler Förde, Neustadter Bucht (Travemünde, Niendorf) und S von Bornholm (Fig.99). 

Die Art zeichnet sich durch eine erstaunliche Variabilitat aus. Bezüglich der beob-
achteten Farbenabanderungen sei auf S. III. e 121, bezüglich des Einflusses der Um-
welt auf Wuchs und Farbung auf S. III. e 190 ff. verwiesen. CARLGREN (1921, p. 162) 
und T. A, STEPHENSON (1935, p. 142 ff.) unterscheiden 4 Varietaten, von denen aber 
die ersten 3 durch Übergèinge raiteinander verbunden sind. CARLGREN bedient sich zur 
Kennzeichnung dieser verschieidenen Formen der trinaren Nomenklatur, woraus man 
schliefien könnte, daÜ er sie als geographische Rassen betrachtet. Tataachlich bezeich-
liet er sie aber ausdrücklich als Varietaten und macht selbst darauf aufmerksam, dail 
nur eine dieser 4 Varietaten geographisch begrenzt iat, wShrend die übrigen nebenein-
ander vorkommen. 

S c h l ü s s e l d e r V a r i e t a t e n . 
o) Mit Saugwarzen am Mauerblatt: ovipar; in der Arktis fehlend . . . . . P. 
— Ohne Saugwarzen am Mauerblatt; vivipar; zirkumpolar verbreitet 

var. crassicornis O. F. MüU. 
P) Mit wobl entwickelten Saugwarzen Y-
— Mit kleinen und aparlichen Saugwarzen var. laevis Carlgr. 
v) Kleinwüchsige Flachwasserforra; Durchmesser der Tentakelkrone nicht mehr als 

12 cm- Körperwand mit Sand und Schill maakïert (Fig. 62); lebhafte Farben 
var. coriaceo Rapp. 

— Grofiwüchsige Tiefwasserform; Durchmesser der Tentakelkrone mehr als 20 cm\ 
Körperwand ohne Maskierung; im allgemeinen weniger lebhafte Farben 

var. tuberculata Cocks. 
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var crassicornis^O F . Mtxller) — Mauerblatt entweder emfarbig rot oder 
fleischfarben bis gelblich mit unregelraafiig verteilten karminroten Flecken, Tentakel 
durchscheinend rot, an d,er Basis \on eineni dunkehoten Bande umgeben, oder nuli-
braun mit hellcrer Spitze, Mundscheibe rot — Saiigwarzen fehlen, vnipar Zirkum-
polar \erbreitete Tiefwasserform W Kuste N-Araenkae S bis Puget Sund, Beringmeer, 
Sibinschcs Eismeer, Kaiser-Franz Josef-Land. Spitsbergen, Gronland, O-Kuste N-
Amerikaa von Labrador bis Kap Cod, Karisches Meer, Murmankuste, Finmarken, Jan 
Mayen, Island 

\ a r I a e V t s Carlgren — GroBwuchsige Tiefwasserform Durchmesaer der Ten-
takelkrone 24 bis 30 cm — Farbung aufierordentlich wechselnd Mauerblatt weiii, hell-
grau, gelblich, braun, dunkelrot oder iavendelfarben, bisweilen mit roten braunen oder 
weifien Flecken, Saugwarzen farblos wciü oder grau oder so wie das Mauerblatt, 
Tentakel farblos, "weifi, strohgelb, blaligrun, orange, fleischfarlwn, Iavendelfarben, kar 
minrot oder purpurn, voUkommen einfarbig oder gobandert, Mundscheibe von ahnlicher 
Farbenmannigfaltigkeit (vgl hierzu auch S 111 e 121) — Mit kiemen, sparlich. vor-
handenen Saugwarzen, ovipar — Die typische Tiefwasserform der Nordaee, aus dem 
Englischen Kanal bisher noch nicht bekannt 

var. iuberculata Cocks — GroBwuchsige Form kustenferner Standorte Durch-
messer der Tentakelkrone mehr als 20 cm — Farbung wenigor lobhaft als bei \ar 

coriacta, Mauerblatt blafigtlb, Tentakpl farb-
los mit 2 weificn Ringen Mundscheibe blali 
fleischfarben mit hellbraunen und weifien 
Flecken, bisweilen das ganze Tier grau ohne 
ausgesproi bene Farben — Sehi kraftig ent-
witktlte Saugwarzen ovipar, Korperwand 
ohne Maskierung Aus der Nordsee und von 
der S Kuste Englands bekannt, wahrschein-
lich aber auch noch in anderen Teilen ihres 
\erlreitungsgebietes heimi8(h 

\ai cormcea Rapp — Kleinwtichaige 
Strandform Durchmesser der Tentakelkrone 
nicht mehr als 12 cm — L&bhaft gefarbt 
Mauerblatt kaïimnrot dunkelgrun oder rot 
und grun gefleckt, al er auch dunkelbraun, 
geliblich, dunkel orangefarben, blaUblau Saug­
warzen meist giau gefarbt Mundscheibe und 
Tentakel von gleichem Auasehen, farblos, 
weiB oder dunkelrot, in anderen Falkn sind die 
Mundscheibe kaï minrot und die Tentakel 

Fig 62 weilï schlieBlich konnen Mundscheibe und 
Stark kontrahiertes Exemplar von Tentakel \ielfarbig sein — Saugwarzen wohl 

Tfaha fehna \ar conacea mit entwickelt, ovipar, bei Niodiigwasser bis-
paitieller Maakitiung der Korperwand weilen trocken liegend, Korperwand mit Sand 
mit Sandkornihen und Fragmenten von und SchiU maskiert (Fig 62) — Diese Va-
MoUuskenschalen — Nach F PAX rietat ist \on Groiibritannien, Holland 

(1928) Deulschlaiid, den Kusten Skandinaviens und 
aus der Ostsee bekannt, die typische Form 
der Heigolander Klippen 

4. Gattung Crthrinopsis Carlgren 
Kme einzige im nordlichen Atlantik verbreitete Art, die an den 

Fser0er gefunden wurde und daher moglicherweise auch m der Nor-
wegischen Rmne vorkommt 

C simt lis Carlgren — Korpeihohe (in konserviertem Zustande) 3 cm, Körper-
durchmesser 9 cm, Lange der inneren Tentakel 11 cm — Farbe des lebenden Tieres 
unbekannt -r 64 bis 90 Tentakel aufiere nur halb so lang wie inneie, diozisch Nahere 
Angaben uber daa Vorkommen fehlen, m 9 bis 620 m — V e r b r e i t u n g Korea-
straBe, Bennginsel, Neufundland, Gronland Spitzbergen, Murmankviste, Finmarken, 
S bis zu den Faeruern 

2 Unterfamilie Bolocerinae. 
Hierher nur die 

5 Gattung B ol oc er a Gosse 
mit einer emzigen, stark nesselnden Art, deren Tentakel emen Brech-
muskel (Fig 129) besitzen und daher uber die Fahiigkeit der Autotomie 
(S III e 185) verfugen Infolgedessen trifft man nicht selten tentakel-
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lose Stucke^) an lm ubrigen ist die Art, die niemals in geringerer 
Tiefe als 10 m lebt, an ihrer betraohtlichen GroBe und der glatten Be-
schaffenheit ihres Mauerblattes leicht zu erkennen 

B t u e d% a e (Johnston) — Von rieeenhaftem Wuchs, Korperlang« 20 cm, Durch-
mesaer der Mundscheibe bis uber 30 cm. Lange der aufieren Tentakel etwa gleich der 
Hohe des Mauerblattes — F a r b e sehr veranderlich Mauerblatt perlgrau, zart rosa, 
lachsfarben, orange purpurfarln n oder braunlich Tentakel und Mundscheibe meist von 
der gleichen Farbung wie das Mauerblatt, aber fast imraer erne Nuance dunkler als 
dieses Tentakel auf der Innenseite oft rotbraun, in diesem Falle aueh die Mundscheibe 
rotbraun gefarbt — Fufischeibe infolge verhaltnismaGig schwacher Ausbildung der 
Parietobasilarmuskeln nicht sehr fest auf dor Unterlage haf tend, Mauerblatt ohne 
Saugwarzen, Tentakel hexamer, in 5 bis 6 Zyklen angeordnet, von geringer Retraktili-
tat, erzeugen bei Beruhrung einen brennenden Schinerz (S III o 166) , getrennt-
geschlechtig, ovipar — \ o r k o m m e n Uberwiegend auf Sclilammboden in 10 bis 
2000 m — V e r b r e i t u n g N Atlantik, moglicheiweise auch im S Atlantik und im 
>« Telle des Pazifik vorkommend, m unserem Gebiete von den Fsereern und Shetlanda 
bis zura Engliachen Kanal und von d'̂ r nor-wegischen W Kuste durch Skagerak und 
Kattegat bis zum Sund verbieilet innThalb des Gebietes von ungleicher Diclite des 
Vorkommens haufig an dej Kuste von Northumberland und auf der GroBen Fischer-
bank, nicht selten in den Garnclenfeldern des Oslofjords (BROCH 1935, p 25), im S 
Telle des Kanals dagegen noch nicht nachgewieaen 

3 Unterfamilie Anemonimae 
S c h l u s s e l d e r G a t t u n g e n 

a. Randsackchen unscheinbar gefarbt, marginal gelegen, daher auch 
im Zustande staiker Kontraktion sichtbar, Tentakel von betracnt-
licher Lange, werden auf Beruhrungsreize nicht kontrahiert 

Anemonia Risso (s unten) 
— Randsackchen fast immer bunt gefarbt, parietal gelegen, daher im 

Zustande starker Kontraktion nicht sichtbar, Tentakel kurz, werden 
auf Beruhrungsreize kontiahiert Actinia Browne (s unten) 

1 Gattung Anemonia Risso 
Mit einer groBwuchsigen, im flachen Wasser lebenden Art, die an der 

weichen Beschaffenheit ihres Korpers und ihren langen, nur selten 
kontrahierten Tentakeln leicht kenntlich ist 

A sulcata (Pennant) (Fig 113 114) — Durchraesser dei Fufischeibe bis liber 
10 cm, Durchmesser der Tcntakelkrone 15 cm, Lange der inneren Tentakel oft mehr als 
10 cm — Korporwand und Mundscheibe im allgememen braun Tentakel grun oder 
graugrun, mit violetten Spitzen danebnn kommt auch eine emfarbig graugelbe Afodi 
fikation vor, wie gelegentlich Exemplare mit fleischfarbenem oder purpurfarbenem 
Maueiblatt beobathtet werden so gibt es auch Individuen mit gelbhchen, ja sogar rein 
weilien Tentakeln (vgl hierzu auch S III e 204) , Randsackchen grau oder von gleicher 
Farbe wie das Mauerblatt — 170 bis 200 ausgesprochen randstandige Tentakel, 2 Si-
phonoglyphen, Sphincter diffus bis zukumskript — Ovipar, ungeschlechtliche Fort 
pflanzung durch Langsteilung haufig — V o r k o m m e n In flachen Vertiefungen des 
Felsstrandes, aber auch auf Seegras (Zostera) und Braunalgen (Laminaria) , zahlreiche 
Zooxanthellen im Entoderm, aus diesem Grunde offenbar im allgememen an sonnige 
Standorte gebunden — V e r b r e i t u n g Vom Miltelmeer langs der atlant Kusten 
Europas bis zu n Engliachen Kanal verbreitet dort von den Scilly Insein und der S 
Kuste Englanda ( P h mouth) nachgewieaen Wie weit die Art an der fianzos Kuste 
nach N vordringt und ob sie auch in belg Gewassern heimisch ist, ist nicht b'kannt 

2 Gattung Ac tint a Browne 
Ob die Pferdeaktinie des Seetierhandels erne oder zwei Arten im 

Smne der zoologischen S^stematik umfaiJt, ist zweifelhaft (\gl hierzu 
S III e 192) Nachdem L & G TEISSIER (1930) gewichtige Grunde an-
gefuhrt hiaben, die dafur sprechen, dafi die von den alteren Autoren als 
Varietal betrachtete Form fragacea erne selbstandige Art darstellt, hat 

^) Im Gegensatze zu der primar tentakellosen Limnactima laevis (S III e 89) 
sind dieae autotomierten Exemplare von Bolocera tuidiae also sekundar tentakellos 

III e 7* 
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sich T. A. S T E P H E N S O N neuerdings (1935) im gleiohen Siniie geauBert. 

.,1 am also inclined", so schrei'bt er (p. 115), ,,to think that fragacea is 

really a different species." Trotzdem entschlieöt er sich, bis zur end-

giiltigen Klarung einiger Punkte, fragacea vorlaufig noch als Varietal 

von A. equina zu betrachten. Wir tun gait daran, ihm hierin zu folgen. 

Demnach ist die Gattaing Actima in der Fauna der Nordsee durch eine 

einzige mittelgroCe, rot. braun oder griin gefarbte Art vertreten, die 

sich in der Uferregion auf Felsen oder Steinen ansiedelt. 
A. equina (L.) (Fig 71). ~ Hohe des MauerblattfS 3 bis 4 cm, Durchmesser 

der Tentakelkrone 4 bis 6 cm, Lange der inneren Tentakel knapp 2 cm — Korper rot, 
braun, grun, selten fast farblos; FuBscheibe von einem Limbus umgeben-, Randsackchen 
in den meisten Fallen blau, selten violett, rot oder weiB gefarbt; 24 bis 48 Randsack-
chen, 192 Tentakel: ungeschlechthche Fortpflanzung ist eine seltene Ausnahme. — 
V o r k o m m e n . Fester Untergiund ist fur A. equina eme unerlfefiliche Bedingung 
des Gedeihens: flache Felstumpel des Strandes, abor auch Buhiien und Pfahle sowie 
groiiere Steine z^vischen Algen {Ascophyllum, Fucua) bezeichnen die Standorte, an deuen 
sich die Pferdeaktinie ansiedelt. Fast niemals einzoln, sondern meist in groiien 
Gruppen \ereint {vgl. hierzu S III e 203). — V e r b r e i t u n g - An der 0-Kuste 
des Atlantik von der Halbinsel Kola bis in den Golf von Guinea, vielleicht auch im 
Indik und Pazifik In unscrem Gebiete von den FEereern und den Shetlands langg der 
0-Küste Schottlands und Englands bis xum Kanal verbreitet, ebenso an der ganzen 
W-Kuste Norwegens S bis Stavanger Obwohl die Pferdeaktinie gegen eine Herab-
setzung des Salzgehaltcs ni(,ht empfindlich ist (vgl S 111 e 144), felilt sie im Skagerak 
und Kattegat. Die Angabe LOEBS (Untersuchungon zur physiol. Morphologie der Tiere. 
I. Heteromorphose, p 66, 67; Wurzburg 1891), dafi Actinia equina m der Ostsee vor-
komme, muB auf einem Irrtiim beruhen. Ebenso ist wohl MbBius (1873, S. 149), der 
die Pferdeaktinie fur die danische Insel Romso ini GroUen Belt angibt, entweder eine 
Verwechslung der Fundortszetlel oder eine Fehlbestimmung iinterlaufen. Bei Helgo­
land besondeis haufig auf dera oberen Folswatt an den friesischen Insein nur sparlich 
\orkommend und an einzelnen Standorten in neuerer Zeit verschwunden (S. I l l e 
194). In Holland z-wischen Noordwyk und Katwyk (PAX) , Vei Scheiveningcn und an 
der Insel Walcheren. 

S c h l u s s s l d e r V a r i e t a t c n 
a. Kleinwüehsige Form; Mauerblatt ohne grune Flecke; Limbus der FuBscheile ïast 

immer leuchtend blau: vivippr nur m der Gezeitenzone, bei Niedrigwaaser haufig 
trocken liegend . . var mesembryanthemum EU. & Sol. 

— GroBwuchsige Form; Mauerblatt mit griinen Flecken; Limbus der FuRscheibe hau­
fig von blasser FSrbung, bisweilen ganz fehlend; ovipar, in tieferem Wasser als 
mfsembryanthemum, bei Niedrigwasser niemals trocken liegend 

\ar . fragacea Tugw. 
Die \ar mesembryanthtmum Ellis & Solander ist in alien Teilen der Nordsee nach-

gewiesen worden, "wo die Pfeideaktinie ubtrhaupt \orkommt Uber die Verbreitung 
der var fragacea Tugwell liegen nur sehr unvollstandige Angaben vor, man kennt sie 
\on Helgoland ( P A X ) , der enghschen und franzosischen Kuste; RENOUP (Jl. of Ecol , 
19, p. 427, 433; 1931) gibt sie fur die S-Kuste Iilands (Cork) an. 

2. S u b t r i b u s : Mesomy&ria. 

Die Mesomyarien umfassen Aktiniinen mit einem mesoglöalen 

Sphincter. Boch gibt es. wie bereits (S. I I I . e 86) erwahnt wurde, 

unter ihnen eine Familie {Diadumenidae), bei der es sekundar zu einer 

Rückbildung des Ringmuskels gekommen ist. 

S c h l ü s s e l d e r F a m i l i e n r e i h e n . 

1. Akontien fehlen Inermia (s. unten) . 

— Akontien verbanden . . . A c o n t i z a r i a ( s S. I I I . e 103) 

I. Familienreihe Inermia 

S c h l ü s s e l d e r F a m i l i e n . 

a. Ohne Basilarmnskeln; Mesenterien in Eurymesenterien und Stcno-

mesentenen geghederl; Zahl der vollstandigen Mesenterien 8 bis 12 

Fam. Halcampidae (s. S. III. e 101). 
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— Mit Basilarmuskeln; Mesenterien nicht in Eurymesenterien und 
Stenomesenterien gegliedert; Zahl der vollstandigen Mesenterien 
grööer als 12 . . . . Fam. Actinostolidae (s. S. III. e 102). 

1. Familie H a I c a m p i d a e. 
Die einzige in Nord- mnd Ostsee vorkommende Halkampide gehort 

zur Gattung Halcampa Gosse, die durch eine Gliederung ihres Körpers 
in Physa, Scapus und Gapitulum charakterisiert ist. Die "Wand ihrer 
Physa ist von Zinkliden durchbohrt, die in 1 oder 2 Kreisen angeordnet 
sind. Der Scapus ist mit Papillen (Tenakeln) besetzt, «an denen haufig 
Sandkörnchen und «andere Fremdkorper haften bleiben. Die Zahl der 
Tentakel betragt 8 bis 12. 

Qiattung Halcampa Gosse. 
In Nord- 'und Ostsee zwei einander auCerordentlich nahe «tehende, 

mittelgrofie, meist unscheinbar, jedenfalls nicht besonders lebhaft ge-
farbte Arten von wurmfürmiger, sehr formveranderlicher Gestalt. die 
unterhalb der Gezeitenzone in Sand- und Schlammboden lében. Es ist 
nicht unwahrscheinlich, daU die beiden Species identisoh sind, zumal 
über das wesentlichste differentialdiagnostische Merkmal (Verteilung 
der Gonaden) noch nicht vÖUige Klarheit berrscht. 

S c h l ü s s e l d e r A r t e n . 
a. Körperlange 2 ,bis 7.5 cm; 6 vollstandige Mesenterien sind fertil: Langaniuskelpolster 

der Mesenterien aua 10 bis 15 Falten bestehend; in der weatlichen und südlichen 
Nordsee H. chrysanthellum (Peach). 

— Körperlange 2 bis 4 rm; 8 bis 10 vollstandige Mesenterien sind fertil; Langsmuskel-
polster der Mesenterien aus 8 big 16 Falten bestehend; an der norwegischen Kuste, 
in Skagerak, Kattegat und Ostsee H. duodecimcirrata M. Sars. 
1, H. chrysanthellum (Peach). — Körperlange 2 bis 7.5 cm. — F a r b e: 

Physa durchscheinend grau, Scapus weiB, golblich, hellbraun, rötlichbraun oder orange-
farben, Capitulum durchscheinend braun, mit Langsstreifen oder longitudinalen Flecken-
reihen, Mundscheibe heUbraun, mit deutlicher Fleckung; Mund von einem blassen Hof 
umgeben, der peripher von 12 in einem Kreise stehenden purpurbraunen Flecken be-
grenzt wird; jeder Tentakel an der Basis mit einem hufeisenförmigen Fleck; Fleckung 
der Mundscheibe und Tentakel fast niemals fehlend. — 6 vollstandige Mesenterien 
fertil: Langsmuskelpolstor der Mesenterien aus 10 bis 15 Falten bestehend; ovipar. — 
V o r k o m m e n : In Sand und Schlamm zwischen Seegras {Zostera), unter Steinen 
und auf dem Boden flacher Vertiefungen des Felsstrandes in O T)is 80 m Tiefe. — 
V e r b r e i t u n g : W-Küste Irlands, vom Firth of Clyde durch die Irische See bis 
zur S-Küste Englands (Cornwall. Devon) und zu den Kanal-Inseln sowie an der 
französ. Kuste; an der 0-Küste Schottlands (Firth of Forth), vereinzelt bei Helgo­
land. Ob die von der 0-Küsto N-Amerikas angegebone Form H. chrysantheUum oder 
ƒƒ. dy.odecimcirrata ist, bedarf noch der Feststellung. 

2, B. duodecimcirrata M. Sars. — Körperlange 2 bis 4 cm. — F a r b e: 
Physa durchscheinend, fast weifi; Scapus und Capitulum meiat blafi fieischfarben; 
nicht selten ist das Capitulum, besonders im distalen Teile, rotbraun gefarbt, mit 
hellen Langsstreifen oder Fleckcnreihen; Tentakel duichscheinend, vreiiJ oder elfenbein-
farben, mit 3 bis 5 ringförmig verlaufenden votbraunen Bandern: Farbe der Mund­
scheibe wecliselnd, meist gelblich-weifi, mit rotliraunen, den Insertionen der Mesen­
terien entsprechenden Radiarstreifen und mit einem rotbraunen zirkumoralen Ring; 
zwischen den Radiarstreifen treten je 1 bis 3 dreieckig« Flecke von rotbrauner Farbe 
auf; nur selten ist die Mundscheibe rein weiB und ungefleckt. — 8 bis 10 vollstandige 
Mesenterien sind fertil: Langsmuskelpolster der Mesenterien aus 8 bis 16 Falten Ire-
stehend. ovipar. — V o r k o m m e n : In reinem oder mit Sand vermischtem Schlick 
in 10 bis 85 m Tiefe. — V e r b r e i t u n g : An der W-Küste Norwegens S bis Bergen, 
im Skagerak, Kattegat, an der W-Ktiste Schwedens, im Sund. an der schwedischen 
S-Küste (Karlskrona, Simrishamn), in den Gewassern um Bornholm, im GroBen Belt 
und Samsö-Belt, in der Kieler Bucht, an den Insein Arö und Alsen sowie im Kleinen 
Belt (Fig. 99). 
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2. Familie A c t i n o s t o l t d a e 

S c h l u ö s e l d e r G a t t u n g e n 

1. Sphincter kraftig, so daB (im Zustande der Kontraktion) die Kor-
perwand die Tentakel bedeckt, nur 16 bis 18 P a a r vollstandige 
Mesentenen Stomplna Gosse (s unten) 

— Sphincter schwach, so daB (im Zustande der Kontraktion) die Kor-
perwand die Tentakel nicht bedeckt, zahheiche vollstandige Mesen­
tenen 2. 

2. Gonaden von den Mesentenen des 3 Zyklus an auftietend, die zu 
emem P a a r gehongen Mesentenen hoherer Ordnung sind legelmaüig 
von ungleicher GroCe Actinostola VeriiU (s unten) 

— Gonaden nur an den Mesentenen des letzten Zyklus entwickelt, die 
zu einem Pa>ar gehongen Mesentenen hoherer Ordnung smd nur 
ausnahmsw eise von ung^leicher GioBe 

Parasicyoms Garlgren (« S I I I e 103) 

1 Gattung S t om phi a Gosse 
In der Nord- und Ostsee erne einzige groBwuchsige in betrachtlicher 

Tiefe meist auf Sternen und Molluskenschalen lebende Ait, die m ihici 
Fa ibung und Zeichnung, bisweilen aber auoh durch erne gelegenthch 
auftretende Maskierung der Korpeiwand an Tealia felina (S I I I e 97) 
erinnert 

S coccinea (O F Muller) — Durchmesser der Mundscheibe 7 bis 8 cm 
f-rreichend ctwa gleich der Hohe des Mauerblattes innere Tentakel halb so lang wie 
der Durchines=.er der Mundscheile Lange des Sphincters et^^a ^ bis % der Hohe des 
Mauerblattes — F a r b e des lebenden Tieies aulierordenllich wechselnd so dafi sie 
nur mit \oisicht fur Bestimmungszwecke zu verwenden ist Grundfarbe des Maucr 
blattes blafi rosa fleischfarben gelbhchweiC bis farblos mit iinregelmafiig 1 egi enzter 
kaïminroter scharlachrotei ausnahmsweise sogar blauhcher Fleckenzeichnung Ten 
takel perlgrau blafirosa oder fteischfarben mit je 2 karminroten oder acharlaohroten 
Ringen und gleichfalls roter Spitze Mundscheibe rem weiB oder mit einem Stich ins 
Gelbliche oder Giunliche seltcner braunlichgelb Penstom an der Basis dei inneren 
Tentakel weiB gefleukt Mundoffnung von emem schmalen stharlachroten orange 
farbenen oder rotbraunen Ring urageben — Etwa 80 in 4 Zyklen angeordnete Ten 
takel erater Z>klus aus 6 zweiter aus 10 Glicdern bestehend ovipar — V o r k o m 
m e n Auf Sternen und Molluskenschalen selten auf Sand in diesem Falie ist das 
Mauerblatt haufig mit Sandkornchen maskiert 9 bis 445 m — V e r b r e i t u n g 
Zirkumpolar (arktisches N Amerika Beringmeer Sibinsches Eismeer Kaïsei Franz 
Josef Land Spitzbergen Bareninsel Barentsmeer Murmankuste Finmarken Gron 
land laland Faeiaer an der ameiikani«chen Kuste S bis Kap Cod auf der europ^. 
ischen Seite noch S von liland vorkommend) in unserem Gebiete im Morav Firth 
vor der Kuste Northuinberlanda auf der Grolien Fiacherbank der Jutlandbank an 
der W Kuste Norwegens (Bergen Jaedeiens Riff Ekoraund) im Skagerak, Kattegat 
Sund und Grolien Belt 

2 Gattung Acttnostola Verrill 
In unseren Gewassern 2 emander nahe stehende sehr groBe bis 

nesenhafte Tiefenwasserfoimen die \ielleicht nur Vanetaten einer und 
derselben Species darstellen 

S c h l u a s e l d e r A r t e n 
a. Körperhohe bia 18 cm FuBscheibe nicht breiter als der Korperdurchmeaser Maucr 

1 latt weifi mit Perlmutterglanz Tentakel meist mit basalen Anschwellungen 
A callosa (VerriU) 

— Körperhohe bia 25 cm FuBscheibe weaenthch Ijreiter als der Korperdurchmesaer 
Mauerblatt lacharot oder oiangefarben Tentakel steta ohne basale Anauhwellungen 

A abyssorum (Danielssen) 
1 A callosa (Verrill) — Sehr groB Körperhohe bia 18 cm Durchmesser 

der Mundacheibe bis 25 cm — F a r b e Mauerblatt weiB mit Peilrautterglanz mit 
einem Stich ins Rothche oder Blauhche Tentakel dunkelbraun Mundacheibe von 
gleicher Faibung wie Mauerblatt abtr tin wenig dunkler mit durklen Radiarlinien 
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— FuBscheibe nicht auagebreitet, nicht breiter als der Durchmesser des Körpers; Ten-
taliel meist mit basalen Anschweliungen: zooxanthellenfrei. — V o r k o m m e n : In 
40 bis 2047 m. — V e r b r e i t u n g: lm N-Atlantik von der Baffin-Bai und der Davia-
Straiie langs der 0-Ktiste N-Amerikas bis Kap Fear und von Finmarken bis in die 
Gewasser SW von Irland; im Pazifik aus Japan angegel>en; in unserem Gebiete an 
der W-Küste Norwegens (Bergen, Hardangeiljord), im Skagerak N bis Dröbak, an 
der W-Kliste Schwedens {Bohuslan) und im Kattegat. — Die aus betrachtlichen 
Meerestiefen stammenden Stücke scheinen auf ihrer Körperwand gröfiere Tuberkel zu 
tragen als die Bewohner flachercr Meeresgründe (CAULGREN 1921, p. 228). 

2. A. abyssorum (Danielssen). — Riesenhaft: Körperhöhe l)i8 25 cm, Durch­
messer der Mundscbeibe bis 20 cm. —• F a r b e : Mauerblatt laehsrot oder orange-
farben mit einem leichten Stich ins Blauliche; Tentakel lachslarben oder braun; Muiwl-
scheibe von gleicher Farbe wie Mauerblatt, al)er etwas dunkler, mit biassen iladiar-
linien. — FuGscheiije ausgobreitet, wesentlieh i)reiter als der Körperdurchmesser; 
Tentakel stets ohne basale Anschweliungen; zooxanthellenfrei. — V o r k o m m e n : 
In 183 bis 1229 m. — V e r b r e i t u n g : Finmarken und W-Kuste Norwegens 
(61° 10'N 6° 32' O). 

3. Gattung P ar asicy oni s Carlgren. 
Mit einer einzigen mittelgroDen, rot oder orange gefarbten Tief-

wasserform. 
P. s a r s i i Carlgren. — Kórperlange 4 cm, Durchmesser der FuBscheibe 8 cm. 

Lange der Tentakel etwa 2 cm: Körperfarbe zicgelrot bis orange: 86 bis 103 Tentakel. 
— V o r k o m m e n : In 80 bis 460 m. — V e r b r e i t u n g : N-Atlantik von Fin­
marken bis S von Island und ü der Feeroer; in urserem Gebiete bisher ein einziger 
Fundort ani N-Ende der Norwegischen Rinne (62° 18' N 4° 14' O). 

II. P'amilienreihe Acontizaria. 

Die von P A X (1925) aufgestellte Familienreihe Acontizaria (von 
dxoviïCco — den Speer werfen) deckt sicli inhaJtlich durchaus mit deni 
von T. A. S T E P H E N S O N (1935) in seiner neuesten Bearbeitung der briti-
sclien Seeanemonen verwendeten Begriffe des Siubtribus Acontiaria (von 
dxóvziov = Wurfspiel3) und entspricht ungefabr der Familie Sagarti-
idae im Sinne der alteren Autoren. . 

Die Abgrenzung der Familien ist auBerst subtil. STEPHENSON 
(1935) unterscbeidet unter den britischen Akontiarien 5 Familien, von 
denen eine (Diadumenidae) keinen Sphincter, eine zweite (Aiptasiidae) 
einen sehr schwach ausgebildeten Ringmuskel und drei (Metridiidae, 
Hormathiidae, Sagartiidae) normal entwickelte Spbinktere besitzen. 
Wahrend die Metridiiden und Hormathiiden im allgemeinen nur 6 P a a r 
voUstandige Mesenterien aufweisen, sind die Sagarti iden durch den 
Besitz von 12 oder mehr voUstandigen Mesenterienpaaren gekennzeich-
net. Wenn dieses differentialdiagnostische Merkmal auch nicht aus-
nahmslos gilt, so ist seine Verwendung in einer Bestimmungstabelle doch 
immerhin diskutaibel. Anders steht es dagegen mit den Kennzeichen, die 
C A R L G R E N und T. A. S T E P H E N S O N zur Trennung der beiden Familien 

Metridiidae und Hormathiidae benutzen. DaC die Gattung Metridium 
eine gewisse Sonderstellung einnimmt, ist oinzweifelhaft. Wenn aber 
die Metridiidae als eigene Familie aufrecht erhalten werden sollen, so 
muC sich doch ein einziges Merkmal angeben lassen, durch das man 
sie mit Sicherheit von den Hormathiidae unterscheiden kann. Das ist 
tatsachlich nicht der Fall. Weder die Beschaffenheit des Sphincter 
noch die Zahl der voUstandigen Mesenterien oder die Verteilung der 
Gonaden bietet eine Handhabe. Vor allem versagt hier aber auch die 
Morphologic der Akontien, die sich im allgemeinen als ein vorzügliches 
differentialdiagnostisches Merkmal erweist (vgl. hierzu S. I I I . e 85). 
S T E P H E N S O N S Originaldiagnosen (1935, p. 213, 232) lauten: 



III. e 104 Pax; Antiiozoa 

Familie Metridiidae : Acontiaria in which the mesogloeal sphincter is well 
developed in large specimens. CincUdes present. Mesenteries not divided into macro-
cnemes and microcnemea. Six pairs o! mesenteriag perfect, or a larger or smaller 
number, but never many. The primary mesenteries are sterile in the adults of large 
races; but some of them may be fertile in young specimens and in small races. In 
some 'large specimens spirulae alone occur in the acontia: in others penicilli are also 
present i in small specimens penicilli are commonly if not always more or less nu­
merous, as well 3s spirulae. 

Farailie Hormathiidae ; Acontiaria with well developed mesogloeal sphincter. 
Cinclides present or absent. Mesenteries not divided into inacrocncmes and micro-
cnemes. Six pairs of mesenteries perfect, or a larger or smaller may be perfect (up to 
twelve pairs)|, and the primary mesenteries may he fertile. The principal nematocysts 
of the acontia are spirulae only. (It is conceivable that as in Metridium, penicilli as 
well as spirulae may be discovered in the acontia of young Hormathiidae.) 

Da diese Diagnosen tatsaoiilich nicht ein einziges Kennzeichen ent-
halten, das man in einem dichotomisch aufgebauten Bestimmungs-
schlussel zur Unterscheidung • der Metridiidae und Hormathiidae be­
nutzen könnte, ziehe ich es aus praktischen G runden vor, die beiden 
Familien — im Gegensatze zur herrschenden Auffassung — miteinander 
zu vereinigen. Vertreter der Aiptasiidae kommen in der Nordsee nicht 
vor; infolgedessen haben ivir es hier nur mit 3 Familien der Acontizaria 
zu tun. 

S c h l i i s s e l d e r F a m i l i e n . 
1. Sphincter fehlend . . Fam. Diadtimenidae (s. unten). 
— Sphincter vorhanden . . . . . 2. 
2. Sechs Paar voUstandige Mesenterien 

Fam. Metridiidae ( + Hormathiidae; s. S. III. e 107). 
— Zwölf Paar (oder mehr) voUstandige Mesenterien 

Fam. Sagartiidae (s. S. III. e HI) . 

1. Familie Diadumenidae. 
Die Diadumeniden sind in der Fauna der Nordsee durch kleine l)is 

mittelgroBe, in der Gezeitenzone lebende Arten vertreten, deren + durch-
scheinende Körperwand olivgrün, orange oder rehbraun gefarbt ist. 
Bemerkenswert ist die Neigung dieser Species zur AusbiWung orange-
oder rahmfarbener Endozölstreifen auf dem Mauerhlatt sowie ihre Vor-
liebe fur Brackwasser (Watten von Büsum, Oosterschelde, Essex, Nor­
folk). Wahrend CARLGREN (Vid. Medd. Dansk naturh. Foren., 77, 
p. 234: 1924) die fehlende oder unvollkommene Retraktilitat der Tentakel 
als Kennzeichen aller Diadumeniden betrachtet, findet sioh bei T. A. 
STEPHENSON (Jl. Mar. Biol. Assoc., 13, p. 890; 1925) der Satz ..ten­
tacles fully retractile" in der Diagnose von Farsonia cincta. Demnach 
muB die von CARLGREN entworfene Familiendiagnose in diesem Punkte 
eine kleine Abanderung erfahren. Da Diadumene luciae nicht retraktile 
Tentakel besitzt, lassen sich also die beiden in der Nordsee vorkommcn-
den Diadumeniden leicht an dem verschiedenen Retraktionsvermögen 
ihrer Tentakel erkennen. In dem Bestimmungsschliissel der Gattungen 
konnte dieses Merkmal allerdings nicht verwendot werden, weil nicht 
feststeht, ob alle Angehörigen der Gattung Diadumene nioht retraktile 
Tentakel besitzen. GARLGREN ist offenbar dieser Ansicht, wahrend 
STEPHENSON (1925, p. 886) die Tentakel der indisohen Diadumene 
schilleriana Stolicka für retraktil halt. 
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S c l i l u s s e l cl e i G a t t u n g e i i 
1. Tentakel saintlicli gleiLliaitig, ihi gleichinalhg entwickeltes Ekto-

derna enthalt auBcr Spuozysten nur PenuiUi und Spirulae 
Diadumene T A Steph (-> unten) 

2. Tentakel ungleiohaitig, auBere Tentakel ptriemenfoiraig, nut gleiLli-
inaBig entvMckeltem Ektodeira, das Spiiozvsten, Penicilli und S p u u -
lae enthalt inneie Tentakel koulonfoimig als Fangtentakel (Fig 
104) entwitkult in deni veidickten Ektodetni de-, di ' talen Teiles der 
Fangtentakel tieten auBei Spiiozysten, PonuiUi und Spiiulao noch 
2 weiteie Kapseltypen auf Farsoma T A Steph (& S I I I e 106) 
Bei der Benutzung diesos BestimTniings«ichlussel3 ist zu leathten dali bei Farsoma 

biswellen die Fangtentakel niclit ausgeliildet zu sein scheinen 1 am almost certiiin 
however schreibt T A STEI HINSON (1935 p 191) that m some specimens 
they are entirely absent \ ith dusor Feststelluiig muB man aich ernstlich frxgen 
ob man dtm Auftreten \on Fangtenlalieln eine so groBe taxonomische Bedeutung 1 oi 
legen darf und ob es niclit rithtigei ware die leiden G ittungen Diadumene und Far-
toma miteinander zu veieiiiigen 

1 Gattung Diadumene T A Stephenson 
Der Typus der Gattung, D kchdlertana, ist von S T O L I C K A (1860) 

und A N N \ N D A L E (1907 1915) untoisucht woiden STOLICKA gilit an, 
daB die 6 pr imaien Tentakel sich durch ihie GioBe von den iibiigen 

MS: 
Fig 63 

Diadumene luciae Seitenansicht 
Von den orangefarbenen 

Langsstreifen des Scapus smd 
auf der Zeichnung nui 3 

siohtbar — \ach F P \ \ (1921) 

unterscheiden, eine Benieikung, aus dei man untei Umstanden schhe-
Ben konnte, daB dei Typus dei Gattung Fangtentakel besitzt In diesem 
Falie wurde Farsoma cincta in die Gattung Diadumene gehoien, und 
die bisher als D luciae bezeichnete Seeaneinone muBte den \ a n i e n 
Janets luLiae tragen A N N A N D A L E bat \on einer ^okhen Diffeienzieiung 
der Tentakel bei D scinlleriana nichts bemeikt Wii tun dahei wohl 
am besten, anzunehmen daB D scinlleriana koine Fangtentakel besitz' 
und dieses Meikmal \oiIaufig allen Aiten dei Gattung Diadumene zu-
zuschieiben ist Fui die in dei Nordsee voikommende D luciae tiifit 
diese Annahme sicliei zu 

D luciae ( \e i i i l l ) (Fig 63 64) — G r o B e Korperdurchmesser durch 
schnittlich etwa 5 mm Hohe des Siapus 10 mm Hohe des Cipituhim 3 mm die lang 
sten Tentakel 10 mm — F a i b u n g Fuüschcilie und feeapus dunkel olivgrun Scapus 

Fig 64 
Alundseheibe und Tentakel \on Diadumene luciae 

Nach F V\\ (1921) 

file:///anien
file:///oiIaufig
file:///eiiill
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mit einer wechselnden ZabI (racist 8 bis 20) orangefarbcner, nur selten voUkomraen 
symmetrisch verteiltcr Langsstreifen (Fig. 64), die Endozölen entsprechcn; Capitulum, 
Mundscheibe und Tentakel durchsclieinend wie grünes Glas; die Mundscheil>e weist 
nahe der Insertion der Tentakel kurze, iinvollslandige Radiarstreifen ader Flecke von 
gelbgrüncr Farbe auf: Tentakel bisweilen mit einem schwach hervortretenden, weifi-
lichen Subapikalring: Mundötïnung von einein olivgriinen Ring umgeben; Schlundrohr 
als brauner Zylinder durchschiminenid: Akonlien weiB. — M o r p h o l o g i e : Fuli-
scheibe wenig ausgobreitet, Scapus und Capitulum glatt; auf dein Scapus sind reihen-
förmig angeordnete Zinkliden vorhaiiden, die aber bei auüerer Botraehlung k,ium 
SK-hthar sind; his 80 pfriemenfbrinige, entakmaischo (Fig. 65), nicht retraktile Ten­
takel, die einen grolien Teil der Mundscheil>e einnohmen: Schlundrohr mit 2 Siphono-
glyphen aiisgestattet, langer als der Scapus, % der gesamten Kórperlange erreichend. 
— F o r l p l l a n z u n g durih Langsteilung haufig. — V o r k o m m e n : In der 
Gezeitenzone auf Steinen, Pfahlen, Muscheln (Mytilus), Aszidien; auch al3 Bewucha 
von Schiffen auftretend (vgl. hierzu S. III. e 196); ausgesprochen eurylialin und eury-
therm; mesosaprob. — V e r h r e i t u n g : Seit 1896 in IMymouth beobachtet: von 
v\N DBR SLEKN (Tijdschr. Nederl. Dierk. Vereenig., 18, p. XXIII ; 1920) fur Nieuwe-
diep (Holland) angc^gelK-n, wo sie seit 1913 auftritt; 1920 von S. MÜLLEGGER zum ersfen 
Male an der deutschen KUste (Busum) aufgefunden; an der S-Kiiste Englands jetzt 
aufier von Plymoutli auch von Hampshire bekannt, an der 0-Kuste von Essex, Suffolk, 
Norfolk und Norlliumbcrland nachgewiesen (T. A. STEpHENhON 1935, p. 204) ; bezüglich 
der sonstigen Verbreitung der Art vgl. S. 111. e 195. 

2. Gatlung F arson ia T. A. Stephenson. 
Das Schieksal dor Galtung Farsonia hangt, \vi^ schon envahnt wurde, 

von der Feststellung ab, oh Biadnmene 
schilleriana Fangtentakel bcsitzt. In die-
sem Falie hatte Farsonia cincta den Na­
men Biadumene cincta zu fiihren, wahrend 
B. luciae als Jancis hiciae zu hezeichnen 
ware. Ungliicklicherweise steht aiuch nicht 
f est. ob Aipiasiomorpha minima T. A. 
Step'h. Fangtentakel hat. Es ist also mit 
der Möglichkeit zu rechnen, daÖ entweder 
Jancis oder Farsonia durch Aiptasio-
morpha ersetzt werden muB. — Die an-
scheinend weltweit verbreitete Gattung ist 
in der Nordsee nur durch eine Art ver-
treten, die ..Breakwater anemone" der eng-
lischen Autorein, die „golfbreker anemoont-
je" der Hollander. 

F. cincta T. A. Stephenson (Fig. 65). — 
G r Ö fi e : Körperlange (bei voller Expansion) 60 
bis 70 mm, Körpendurchniesser ctwa 20 mm, Durch-
messer der Mundscheibe 30 mm. — F a r b u n g : 
Körperwand leuchtend orange- oder rehfarlien, Sca­
pus lebhafter als das Capitulum gefarbt, Tentakel 
heller als der Körper; durch die Körperwand schim-
inern die Insertionen der Mesenterien sowie das röt-
lichgefarbte Schlundrohr durch; Mundscheilw fast 
farblos; Farbe der Akontien unbckannt. — M o r ­
p h o l o g i e : FxiÜseheibe gut entwickelt, Körper­
wand glatt, ohne Warzen. Seapus mit zahlreichen 
Zinkliden, die mit Endozölen in Verbindung stehen; 
bis 200, in 5 liis 6 Zyklen angeordnote, voUkommen 
retraktile Tentakel; 6 Paar vollstandige Meaen-
terien; Marginal- und Oralstomata verbanden; Re-
traktoren diiïus. — F o r t p f l a n z u n g durch 
direptive Lazeration haufig. — V o r k o i n m e n : 
lil der Gezeitenzone auf St<'inen, Musi-beln {Myti­

lus), Pfahlen von Landungsbiüi ken und Me^rsalat (Ulva) ; euryhalin. — V e r b r e i ­
t u n g : T. A. STKPHENSON 1 oschneb die Art 1925 von Plymouth; PERCIVAI. (1929) gibt 
sie aus der Mündung des Tamar an: neuerdings fand man sie in dem brackigen New 
England Creek an der Kuste von Ess«X; in Holland kommt sie en der Insel Schouwen 

Fig 65. 
Farsonia cincta in einem 

Aquarium der Biologischen 
Anstalt auf Helgoland 

(Anfnahme von A. HA^MKIEU, 
Helgoland). — Original. 
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(Renesse, Noordwelle, Scharendijke) fiowie in Den Helder lund Nieuwediep vor; 1928 
"fturde sie mit Miesmuscheln aua der OosterscheMe in Helgoland eingeschleppt. 

Die Art begegnet ung in 2 verschi(M3<!nen Traehten, die in ihrem Vorkommen weder 
geographisch noch ökologisch bedingt zu sein schcinen: 

a) var. lutfa nov. var, — Körperwand leuchtend orangefarben; Zinkliden eino 
Spur dunkler als Scapus: keine rahmfarbenen Vertikalstreifen auf den Richtungsendo­
zölen ; kcin WelB an der Basis der Richtungstentakel und auf don Richtungssektoren 
der ilundschoiiie, 

P) var. caprfolina nov. var. — Körperwand rehfarben; Zinkliden als graue Flecke 
hervortrotend; den Richtungsendozölen entsprechen rahmfarbene Vertikalstreifen auf 
dem Mauerblatt; an der Basis jedes Richtungstentakels ein kleiner, weifier Fleck; 
Richtungssektoren der Mundscheibe weiB gefarbt. 

F. cincta kann leicht mit jungen Seenelken (Fig. 67) verwechselt werden, bei denen 
die Lappung des Peristoma noch nicht deutlich entwickelt ist; bezüglich der anatomi-
schen Ünterscheidung der Ijeiden Arten sei auf E. MAIÏY STKrHE\soN (1925) verwiesen. 

2. Familie M e t r i d i i d a c . 
Mit Recht bezeichnet C A R L G R E N (1933, p. 24) die Mdridiidae „as 

a link between the Sagartiidae resp. Aiptasiidae and the Hormathiidae". 
Wenn hier Metridiidae und Hormathiidae zu einer Familie zusammcn-
gefaCt werden, so soil damit seiner Auffassung keineswegs wider-
sprochen werden. MaBgebend für diese klassifikatorische Anderung war 
lediglich das Bestreben. den Gebrauch der Bestimmungsschlüssel durch 
Ausschaltung besonders subtiler Merkmale zu vereinfachen (vgl. hierzu 
S. I I I . e 103). 

S c h l ü s s e l d e r G a t t u n g e n . 

1. Zinkliden vorhanden; Mauerblatt nicht in Scapus und Scapulus ge-
gliedert 2. 

— Zinkliden fehlend; Mauerblatt in Scapus und Scapulus gegliedert . 4. 

2. Körperwand in Scapus und Capitulum gegliedert; den distalen Ab-
schluB des Scapus bildet ein kraftig ontwickeltes Parapet ; Mund­
scheibe (bei erwachsenen Tiei'en) deutlich gelappt (Fig. 66); nicht 
mit Einsiedlerkrebsen in Symbiose lebend 

Metridium Oken (s. S. I I I . e 108). 
— Körperwand nicht in Scapus und Capitulum gegliedert; ein Parape t 

fehlt; Mundscheibe bisweilen leicht gewellt, aber nicht deutlich ge­
lappt 3. 

3. Körperform normal, von dem gewöhnlichen Aussehen einer Seeane-
mone (Fig. 142); haufig, und zwar gewöhnlich in mehreren Exem­
plaren, auf Schneckenschalen, die von Einsiedlerkrebsen bewohnt 
werden; die FuDscheibe besitzt nicht die Fahigkeit, eine hornartige 
Membran 'abzuscheiden, durch die eine VergröBcrung der Schnecken-
schale herbeigeführt wird; 6 P a a r vollstandige und sterile Mesen-
terien Calliaetis Verrill (s. S. I I I . e 109). 

— Aborales Körperende deformicrt; FuBscheibe in 2 seitliche Fortsiitze 
ausgezogen, die meist in gerader Linie zusammenstoBen; Korper 
halbinondförmig; stets, und zwar in der Einzahl, auf Schnecken­
schalen, die von Einsiedlerkrebsen bewohnt werden; die FuBscheibe 
besitzt die Fahigkeit, eine hornartige Membran abzuscheiden, durch 
die eine VergrüBerung der Schneckenschale herbeigeführt wird; 
12 Paa r vollstandige und sterile Mesenterien 

Adamsia Forbes (s. S. I I I . e 109). 
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4, Ti^nlakcl ohne basale Anschwellungen 
Hormaihia Gosse (s. S. I l l , e 110). 

— Alle Tentakel (ider nur die des innersten Kreises mit basalen An­
schwellungen aiif der aboralen Seite 

Actinauge Verrill (s. S. I l l e 110). 

Die Benutzer des vorsiehenden Bestiinmungsscbliissels seitn auf einen Punkt be-
sondors Iiingewiesen: Wie otwa lotanische Br'stiinmurgshdcher die Merkmale der Keim-
pflanzen unlierütksichtigt lassen nnd ornithologische Tabellen meist niclits iiber das 
Jugendgefieder der Vogel aussagen. sa eignet sich audi dieser Schliissel im allge-
nieinen nicht zuni Bcslinimen von Jugcndfornien. Sehr jnngen Exemplaren von Colli-
actis parasitica fehlen z. B. die Zinkliden (T. A. STKi'HKNbu\ 1935, p. 238), eine Tat-
sache, die leichl dazu verfiihreii kann, solche Stücke zu Hormathia oder Actinauge zu 
stellen. Jungtiere von Metridium (Fig. 67) lassen die fur die Angehörigen dieser 
Gattung soiist durchaus bezeichnende Lappung der Mundscheibe vermissen, und 
Jngendtormen von Adamsia (Fig. 144) zeigen noch keinorlei Deformation des aboralen 
Korperendcs, so dafi man immerhin geneigt sein kónnte, sle fur eine Callincti.9 zu 
halten. In solchen Fallen entscheidet lediglich das Ergebnis der anatomischcn Unter-
suchung. 

1. Gattung Metridium Oken. 

In Nord- und Ostsee eine einzige Art, die ein riesenhaftes Korper-
maI3 erreichen kann und in erwaehsencm Zustande an der starken 
Lappung ihres Perijstonis sowie an der groBen Zahl ihrer zarten Ten­
takel leicht kenntlich ist; eine Kiistenform. die aber auch im tiefen 
Wasser vorkonimt. 

M. senile (L.) (Fig. 66). — In erwaehsencm und vöUig entfaltetem Zustande 
eine Höhe von '20 bis 30 cm und einen Durchmessor der Mundscheibe von 15 bis 

Fig. 66. Fai bigc und wcilic Sccucll-cn in eiiK n̂i Aquaiiuni licr Biologi&chtn Anslalt 
auf Helgoland (Anfnahine von F. SCHKNSKY, Helgoland). — Original. 

20 cm erreichend. — F a r b u n g auBerordenllich wechselnd; die Mehrzahl der Indi­
viduen, liesonders die der flachoren Sccgriinde, erscheinen glcichmaBig lachsfarben, 
wolwi der ohcre Abschnitt der Körperwand l)isweilen eine Nuance heller gefarbt ist 
als die übrigen Körperteilc; selttn erslrahlt die JIundsclieibc in leiichtendern Gelb. 
GroBe Schwankung zeigt die Farbe der Tentakel, die auch bei lachsfarben en Exem­
plaren welBe Spitzen tragen oder in ihier ganzen Ausdehnung grau wie Rauchquarz 
aussehcn können; bisweilen weisen die Tentakel einen Stii h ina Moosgrune auf; 
andere Exemplare, besonders solche aus tieferen Wasserschichten, sind s. '̂lineeig weiB 
oder nahezu farblos: bisweilen smd bei iluien Mundscheiiie nnd Llppenwulste gelblich 
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Fig 67 
Jugendfoiin der 
Seenelke (ohne 

Lappung des 
Prristoma) — Nach 

T A STFPHENSON 
(1925) 

gtfaibt im ubrigen sei l>ezuglich der Faibung auf S III e 120 verwiesen — Korper 
f(11 m z\hndrisch am diatalf ii Eride kekliaitig erweitert ditiit unterhalb der kelch 
drtigen Erwtiterung ein iingformigei Wulst dei die Lage des Sphincter veirat Mund 
scheibe eiwachaener Tiere s a i k gelappt und in emc Anzaht Loben geghedert Jugeiid 
foimen (Fig 67) ohne lappenformigu Aiisbuchtung dei Mundscheil e dahei denen 
mderer Seeanemonen gleuhend und oft nit ihnen vorwechstlt der groBte Teil der 
Mundscheil>e (erwachsenei Ticre) mit kuizen ziiten auBeroi dmtlich duht stehenden 
Tentakeln l)edeckt deren Zahl 1000 eiieichen kann Schlundiolir mit 1 oder 2 Schluud 
linnen ausgLstattet {monoglyphe und dighphe Form) die Zahl der RK htungamesen 
terienpaare stimmt mit der dei Schlundnnnen uberein ovipai Foitpflanzung duich 
Lazeration haufig — V o r k o m m e n Stots auf festem Unteigrunde auf Sternen, 
Kaïmauern Buhnen Musthelpfahlen Holz MoUu^^ken 
schalen {Austei n, Cyprina islandtca) Krel spanzern dem 
ThdUus von Laminarien aut h auf Strandgut der \erschit 
densten Art (Schlacken Torf Koik Holzkisten ilttii 
Schuhen Ges hirresten) von der Gezeilenzone IJIS ZU 100 m 
Tiefe gelegeiitlii h aui.h im Braekwasstr — \ e r b r t i 
t u n g Ziikuiniwldi an der atlant Kuste ^ \merikas \on 
dei Hudson B n biö \ew Jersey Gi onland Island Mui 
mankuste an der \V Kuste SI indina\iens an lUen Kusten 
GioBVjiitaiiniens S-warts bis an die atlantische Kuste 
Fiankreichs an du pazif Kust. N Amoiikaö und in Japan 
in un&erem Gcibieto \on den bhctlands langs dtr O Kuste 
Sthottlduds und LngUnds bis zum Kanal an den Kusten 
Belgiena Hollands Deutachlands und Daneniarks in alhu 
Teilen der eigentlichen Nordsee an dei AV Kuste Nor 
wegens im Skagerak Kattegat im Sund GroBen und KUi 
nen Belt und in der Kieln Bucht 

M senile bildet emtn Rasaenkreis dem mmdestens 4 
verschied'ene Rassen angt horen (s S III e 193) Dio jn 
dei Nord und Ostsee htimisthe Ras^e mufi den Namen Af 
s senile fuhrtn Inneihalb dieser Rasse lassen sich noch \ i 
rietaten unteratheiden die a l t r nicht scharf gegeneinandei 
ahgegrenzt sondein im Gegenleil durch Übergange miltin 
andei vtrhure'en sind 

var dianthus (EUis) — GroBwuchsig mit deullicher 
Lappung d«s Peristoms veihaltnismaBig kurztn Tentakeln 
ohne graue Radiailinien des Peiistoms Zinklidi n in Exozolen 

\ar pallida (Holdsworlh) — Kleinw uchsig nut iindeutlither Lappung des Pen 
stoms \erhaltnismaBig lingen Tentakeln nul granen Radiirhnien des Peristoms 
Zinkliden in Endozolen 

2 Gattung Calliactis Venil l 
Mit einei einzigen, mittelgioBen sehr formverancleilichen Ait medi-

terraner Herkunft, die innerhalb unseies Gebietes an dei belsischen 
Kuste die N-Gienze ihrei Verbieitung erieicht An den deutlich her-
voitretenden Zinkliden die nahe dei Basis in mth ie i en hüiizontdlen 
Reihen angeoidnet sind leicht zu eikennen 

C parasitica (Conch) (Fig 142) — Korperhobe bis 10 cm — F a r b u n g 
nicht sehr voianderlich Gruiidfaibe des Mauerlilattca wtiB gelllich odcr hellbraun, 
mit iiniegelmaGig l egrenzten duiiklen Langs! andem Akontitn weiB seltencr rosa 
oder \ lolett w erden schou bei schwacher Reizung aubgt w oi ft n Mnndst heil ie radiar 
gestrichelt Tentakel gelblu h darchschtinend mit 2 unteibrot henen dunkltn Langs 
linien — dental-el m 7 bis 8 Z\ kien ovipai und vnipai — \ o i k o m m e n Aiif 
Sthneckenschalen die von Linsiedlerkrebaen bf \\ olint w erden und zw i i gewohnlich 
zu zweit od( 1 mehreren in den britischen Gewassem sehr haufig auf Sch ilen der 
\\ ellhornstlinecke (Buccinum undatum) in denen der J insiedlerkiel s Fupaquiwi 
Ixrnhardus (L ) lobt an dei atlant Kuste Fiaiikreichs und im Mittelmier auch mit 
anderen Linsiedlern {Euparjurus excavatu*< Herlst Paguru-i arrosor H( rbst Pagu 
rtstis oculatus Fabr Clibanarius misanthropus Risso) m Symbiose gelogentlich auch 
frei vorkommend (\gl hieizu S III e 189 uu-d 205 sown S X h 104) auf Sand 
und Stemgi und von der Gezeitenzone bis 50 m Ticfe — V c r b r e i t u n g Vom 
Mittelmeei langs dei atlant Kuste Frankreichs bis zum Enghschen Kanal zwischen 
Yarmouth und Nieuwedi^p (F E ScuLLZt 1873 S 140) auch aus Belgien angegeben 
(LAMEERE 1895) — Jugendfoimen \on C para'^itica sind wegen ihrer habituellen Ahn 
Iichkeit leicht mit Angehoiigcn der Gattungtn Hormathia oder Sagartia zu verwechseln 

3 Gattung Ad am sta Foibes 
Mit einer emzigen init hupagurus pndeauxu in S^nbiose lebenden 

juittelgroBen Art des tiefeien Litoralfc 
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A pal I lata (Bohadsch) (Fig 141) — Maximaler Durchmesser des Korpfra 
5 bis 7 cm — F a r b u n g wenig veranderliüh der unter dem Emsiedlerkrebs ge­
legene Teil dos Mauerblattos weiB Ins farblos der -dtni Lichte ausgesetzte Teil gelb-
lich, braunlich blafi orange bis rotI>raun nut Icuchtend loten Fle^ken Mundsch'^ibo 
und Tentakel weifi odei lahmfailjtn Akontien \iolett oder rosa bisweilen weiB — 
Tentakel in 8 Z\klen ovipar — \ o r k o m ni e n Auf Schni ckenschalen die von 
Eupagurus pndeauxii bewohiit "weiden niemals Irei voikommend {vgl hierzu S HI e 
207 sowie S X h 104), auf Sclilamm Sand und SthiU m 10 bis 180 m — V( r 
l) r 0 11 u n g Vom Mittelmeer bis zur Noidsee in unserem Gebiete im Beieiche 
dcr Stromung zwischen Orknc\s iind Shetlands und vereinzelt langs der Norwegischen 
Rinne (Fig 100) — Die Jugendfoirn i,Fig 144) zeigt noch nicht die eharakteristische 
Deformation der Fuliauheibe und ist daher loicht nut andeien frei lebenden Seeane-
monen zu verwechseln 

4 Gattung Hormathta Gosse 
I n unserem Gebiete durch 2 mittelgroBe, fast immer auf einem 

zoogenen Substrat unterhalb der Gezeitenzone lebende Arten vertreten, 
die im allgemeinen 'an der ditken, knorpelartigen Beschaffenheit ihie» 
Maueiblattes und dem Auftreten hoeker- oder knotenformiger Aus-
wuthse am Scapus kennthch smd Den Jugendformen fehlcn die 
Tuberkeln der Korperwand 

S c h l u s s e l d e r A r t e n 
1. Hohe des Maueiblattes 6 bis 8 cm, Skapularfurchen dunkel gcfarbt Tentakel un 

gefleokt niemals mehr als 96 H digitata ( 0 F Muller) 
— Hohe des Mauerblattes bis 5 cm Scapulua mit 12 blassen Langsfirsten die mit 

ebenso vielen dunklen Flecken abwechseln, Tentakel gefleckt, oft mehr ala 96 
ƒƒ coronata (Gosse) 

1 H di gttata ( 0 F Muller) (Fig 98) — Hohe des Mauerblattes 6 bis 8 cm, 
Durchmesser der Mundscheilie 12 bis 15 cm inneie Tentakel etwa vom halben Durch 
mosser der Mundscheïbe, Schlundrohr etwaa langer als die halbe Korpeihohe — 
Korper schmutzigweifi fleischfarben bis oiangerot der distale Teil meist etwas blasser 
als der proximale Auswut hse dei Koiperwand ertweder mit dieser in der Faibe uber 
einslimmend oder etwas bleicher Si-apularfirste dunkel gefarbt Tentakel fleischfarben 
orangefarben oder rotbraun, ungefleckt Lippenwulsle und Schlundrohr tief orange — 
Proximaler Teil des Scapus meist glatt distaler m der Mehrzahl der FaUe nut gioBen 
knotuiformigen Auawuchsen versehtn die in ± d(utlichen Langsieihcn angeordnet 
smd den obeien Absdilufi der Scapalknoten l)ildet hauFig ein Kianz von 12 besonders 
groBen ungefahr in gleu hen Alistanden stellenden Ausw uchsen (Fig 98) SLapulus 
bei jungen Tieren mitunter ganz glatt, bei crwachsenen jedoch stets mit in Langs 
reihen stehendon Fiisten bedcckt, niemals mehr als 96 Tentakel vivipar — V o r -
k o m m e n Auf den Schalen lebender oder toter Schnecken (Buccinum, Neptunea) 
und Muscheln (Pecten, Cardium), seltener auf Steinen etets unterhalb der Gezeiten 
zone (2 bis 660 m) auf Schlamm Sand oder nut Steinen \ermLSchtem Sand — V e r -
b r e i t u n g Vom hohen N (Barentsmeer, Spitzbergen Gronland) S warts bis zur 
Nord und Ostsee m unserem Gebiete von den Shetlands durch das ganze Gebiet der 
Nordseo (GroBe Fisch^eiibank, Jutlandhank) bis zur S K»3te Englands und dei hoUand 
Kuste (PoRTif-L)F 1933), ferner an der W Kuste Nor-Vregens im Skagerak Kattegat, 
im Oslo Fjord, an der W Kuste Schwedcns (Knstineberg GuUmaiftord) und im Sund 

2 H coronata (Gosse) — Hohe des Mauerblattes bis 5 cm Durchmesser 
der Mundscheïbe w eniger als 10 cm — Scapus schmutziggrau, gelblich hellliraun 
orangefarben odei scharlathrot bisweilen auth im proximalen Teile achmutzfarben 
odor rotbraun im distahn oiange odti rot gefarbt Tuberkcl entweder von der gleichen 
Farbe wie die Koiperwand mitunter aber audi heller od( r dunkler Scapus bisweilen 
mit 3e 12 idunklen und hellen Langsstreifen Scapulus dunkelbraun oder pui"purfarben 
stets mit 12 rahmfarbenen lodeigellien oder orangefarbenen Langsfirsten die mit 
e>>enso vielen dunklen Langsstreifen abwechseln Tentakel m der Grundfarbe auBerst 
vaiiabel aber immer gefleckt Schlundrohr rahmfarl>pn ledergelb schmutziggiau, 
braun, orangefaiben oder scharlachrot — Tiiberkel der Korperwand sehi veigebieden 
entwitkelt im dislalen Telle des Scapus in 12 + deutlichen Langsreihen, die sich nacb 
oben in den Skapularfirston fortselzen haufig mthr aU 96 Tentakel \ivipar — V o r 
k o m m e n Auf MoUuskenschalen Hydroiden und ^urmioliren {Chaetopterw!, Sf>r~ 
pula) unterhall) der Gezeitenzone (8 bis 96 m) auf S( hlamm und Sand — V e r -
b r e i t u n g Vom westlichen Mittelmeer langs dtr atlanl Kuste Frankriuhs bis in 
den Lnglischen Kanal, al)er auch ana Holland (PORTIFLJE 1933) und dtr Nordsee, 
msbesondere NO Hasborough Sand (F E SCHUZE 1873 S 140), angtgeben 

5 Gattung Acttnauge Verrill 
Hierher erne emzis:e, sehr groJ3e Tiefwasserform \on ubeiwiegond 

weiClicher Koiperfarbe 
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A rtc hardt (Marion) — Korpeihohe 10 bis 12 cm, Durchmesser des Koipers 
8 cm — Scapus i\eiBIich, oft mit einem Slich ina Grunliche Tuberkel dunkelgrun. 
Scapuhis ebtnfalls weiBlich, mitunter mit einem rotlichen Hauch, Tentakel ^\eiB, 
ileisuhfaiben, mit iosafaiI>ener Spitzc oder gmz rot gefarbt basale Anschweilungen 
der Tentakel "wtifi 1 ntakei der beiden innerstcn Kreise an dei orakn Seite liraun 
gefarbt, Mundseheibe weiB, bisweilen mit brauner ZcKhnung — Scapus + mit Tu-
berkeln besetzt Scapulus mit 12 terminal sich gabehiden i irsten, 96 hoxamor ange-
ordnete Tentakel, zooxanthellenfrei — V o r k o m m e n Auf Schlamm und Sand, 
aber auch auf Mustht.ln und Sternen in 91 bia 728 m — V e r b r e i t u n g Auf der 
O Seite des Atlantik \on iNorwegen bis zuni Senegal, vielleicht aurh an dei amerika-
nischen Kuste \orkommend, in unserem Gebiete nut Sicheiheit uur von Bergen an 
gegebcn, moglicherweise aber weiter verbreitet 

3, Familie S a ^ a r t i i d a e . 

S c h l u s s e l d e r G a t t u n g e n 

1. Mduerblatt nicht m Scapus und Scapulus geteilt, Zinkhden \ o i -

handen ohno Guticula . 2. 
— Mauerblatt deutlich m Soapus und Scapulus gegliedert, Zinkhden 

fehlend, Scapub mit Cutioula . . Phelha Gosse (s unten) . 
2. Mehr als 700 Tentiakel Cereus Oken (s unten) 

— Nicht mehr als 200 Tentakel 3. 
3. Saugwaizen vorhanden . Sagariia Gosse (s. S. I I I e 112) 
— Saugwarzen fehlen Adinothoe Fischer (s. S. I I I e 114) 

1 Gdtlung Phellta Gosse 
In unserem Gebiet eine einzige, klemwuchsige, ziemhch unschembar 

j,efaibte Art, die u a an der derben Beschaffenheit der den Scapus 
bedeckenden Guticula kenntlich ist 

P gausapata Gosse — Korperhohe 2 1 is 3 cm, Durchmessei dei Mundscheile 
mit Tentakein 2 cm — Scapus mit hellbiaiiner Cuticula und dunklen unregelmaBig 
angeordneten Tuberkeln bedeckt, St^pulus ohne Cutic ula und Tuberkel, blaB fleisch-
tai l«n mit purpurnen Langastreifen Mundscheibe puipurgrau, duichscheinend mit 
Radiarstieifen und Tlecken von wec)iselndei Faibe, Tentakel durthscheinend grau, 
mit rahmfarbenen und ziegelioten Zeicbnungen — Tentakel in 5 Zyklen, abenso wie 
die Meaenterien, mcht hesamei angooidnet Foitpflanzung durth Lazeration haufig — 
V o r k o m m e n Felsstrand — V e r b r e i t u n g Mit Sicherheit aus der Wiek 
Bay (Caithness) in N Schottland und von dei W Kuste \oiwegens angegelien, vielleicht 
auch an der W-Kuste Schwedens \oikorainend 

2 Gattung Cereus Oken 
Hieiher eme emzige mittelgroBe, im Flaoh-wasser lebcndo Art von 

cuiöeioidentlich wechselndei Farbung und Zeichnung, dei en Verbrei-
tung in der Nordsee noch nicht geklart ist 

C pedunculatus (Pennant) — Korperhohe bis 9 cm, Mundscheibe (aus-
gcstreckter Tieie) weit uberhangend nut emem Durchmesser, der erheblich groBer ist 
als der Koipeidurchmesser in der Mitte des Mauerblattes, schusselformig, mit ge-
kiauseltein bisweilen sogar gclapptcm Rande — F a r b u n g und Zeichnung auBer-
ordentlich wethselnd; Fufischeibe und proximalei Teil des Maueiblattes bcmstein-
farlen oder fleisclifarben, ± ins Rotliche spielend im diötalen Teile allraahlich in 
Weifi, Grau oder Braun ufaergehead, bc i Stucken mit rotiichgiauem odci kdribraunein 
Mauerblatt smd die Warzen der Korpeiwand mcist heller gefarbt alt. ihre Uingebung, 
Tentakel gelblichgrau odei gelblKlil raiin, mit unregtlmaBigc n, gelblichtn, braunlichen 
r dei blaugnuen Flecken stltcn nut ei lem kadmiumgelben Langsstrirh auf der Innen-
•leite Mundscheibe emfailng dunkell)rauu nut kaum angedeuteteu radiaien Streifen, oder 
helll)raun, mit sehr deutlichen gelblichen oder schailachioten Radiarstreifen, selten der 
gioBte Teil der Mundscheihe lobhaft puipuirot an der Basis der inneren Tentakel tritt 
haufig aber nicht immer, eine gelbliehe \on einer braunen Kontur eingefaBte 
ahnliche Zeichnung auf, ein Gonidialtentakel, der alle ubiigen Tentakel an GroBe 
ubertrifft, ist bisweilen lebhaft gelb gefarbt Schlundiohr gelblich, braunlich oder 
grunlich — Das fleischige iin Veigloich zu andcien Sagaituden durchaus mcht be-
sonders zarte Mauerblatt ist in seinen untoren 2 Dntteln glatt in seinem obeien 
Dnttel mit kraftigen, stcts deutlich sichtl)aren, m Langsreihen angeordneten Warzen 
bedeckt, die irastande sind Stemchen und andere Fremdkorper \on betrachthehem Ge-
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•\Mcht festzuhalten Zwi t te r vivipar ungeschlecht l iche Fo i tp f lanzung hochstens a u s -
iiahinsweiso heolmchtot — V o r k o in in e u In Veitiefimgoii des i e l s s t i andes , alier 
auch auf Sand u n d Schlamm unte i Sternen un-d auf Mol luskt i ia thalen s te ts in ge-
in ige r Tiefe, bisw«ilen in A s t u a n e n init s t a ik a(_h^vankf iidem Salzgehalt — V e i 
li r e 1 t u n g Vom Mittelmeei langs der Kusten P o r l u g a l s Spaniens u n d F r a n k r e i c h s 
bis m den K a n a l verbreitet a u e doi Noidsee liegen n u r wenige Be oba th tungen \ o i 
F E StHULZF {1873, p 139) fand die A r t NO von Hasboroi igh Sand, W M Q P L T (Die 
Abfalle der Seohschcrei in Mitth Sekt f Kusten- u Hochaeefischcrei, 1 8 9 1 , Sonder-
bei lage) gibt C pedunculatus auf G iu i id \ o n F a n g e n des ,,Prasident Herictg^' a u s der 
Nordsoe an, u n d M^LLLGGPR (Schi i f t Zool Stat Busu in , 2 Sender Nr 1, p 61 1921) 
b e n c h t d , dali die Species irn , ,Falsi .hen Tief" etwa 10 km W von B u a u m m 30 F u ü 
Tiofe gefunden worden s e i , m Helgoland komnit Cereus pedunculatus n i t h t \ o i ( 1 ' A \ 
1928, p 222) 

3 Gattung Sagartta Gosse 
Im Gehiet dei Nord- und Ostsee duich 2 mittelgioBe, bunt gofaibte 

und oft schon gezeichnete Arten vertreteu, die bis 200 Tentakel besitzen, 
bei beiden Species findet sich (wie bei Cereus pedunculatus) an der 
Basis der mneren Tentakel erne B-ahnliche Zeichnung Die Tieie sie-
deln sich in der Gezeitenzone auf festem Untergrund an, kommen aber 
bis zu Tiefen von 100 m \ o r Beide Arten werden baufig mitemander 
\erwechselt, obwohl sie su'h nieht nur moiphologisch, sondern vor allom 
auch biologisch vonemandei unterscheidcn 

S c h l u s s e l d c r 4 r t e n 
1. Fufischeibc seh i fest an der Unte i lage haftend Schleim nicbt besonders k l i b i i g u n d 

z a h e , S a u g w a r z e n der K o r p e r u a n d ohne F i t m d k o i p e r , Akont ien we iden s t h o n n a t h 
schwacher Rt izn i ig a u ö g t w o i f t n Penici l l i dor Akont ien 39 bis 77 \i lang nii m i l s 
vivrpai Fo i tpf lanzung du i ch Lazo ia t ion haiifig, d a h e r Tentake l gew ohnlich in 
5 2 y k l e n , -wobci der inners te Zyk lus 7 bis 14 T e n t a k t l enthal t 

S elegant ( D a l y d l ) 
— FuBachei le nicht s eh r fest an dei Unter lage liaftend Sv^lileiin seh i k leb i ig u n d 

z a h e , Saugwarzen der K o j p t r w a n d fast inimfr 
F r t i n d k o i p e r festhal tend, Akont ien "wtrden e is t 
nach s t a rke r Re izung ausgeworfen P e n K i l h 
del 4kont ien 20 bis 29 n lang \ iv ipa i oder 
ovipai , dahei Tentake l hexamei angcoidnet bei 
erv. achsencn Tieren in 6 Zyklen 

S troglodytes ( P r i c e ) 
S e I e g a n s (Dalj^ell) — D u i t h m e s s c r der 

Fulisi-heibe 4 cm, dcrjenigc des P e n s t o m s 4 5 cm 
Lireichend — F a r b e auBeroident l ich \ n a n d e i 
l i th ( s un ten) — V o r k o in in e n Auf Sti i n t n 
u n d Felsen von dei Gezeitenzone bis 100 m — 
V e i b i e i t u n g A n don at lant Kusten F n r o 
pas \ o n Norwegen bis S F i a n k r e i c h , Vorkommen 
im Mitt t l incer zu t if< lb ift Ob die Akt in ie , die 
doi t e i r e (ie>\i 11 < kt uikhei t der Schwamnifi«icher 
h c i \ o r r n f t Sagnrfta iUqans ist erscheint f iagUdi 
( \g l h ie rzu S I I I e 166) inne rha lb n n s e i e s Ge 
bietes s i cher nachgtwieaen von der W-Kus le Nor-
w egens (Herd l a ) der W Kus te Schw edens (K i i 
s t m e b e r g ) , von S> It Helgoland u n d Busu in , an 
der 0 -Küs te Giol ibi i t inn iens von den O i k n e v 
Inst In bis zum Kanal a u s Roll m d \ o n P H R T I F I IB 
(1933) angegnben 

i i g 70 
Sagnrtid elegans \ a i miuiafa 
\ o n del Westsei te Helgolands 

( A u f n a h m e \ o n P S INGFR, 
Helgoland) — Original 

S c h l u s s e l z u m B e s t i i n m e n d e r V a i i e t a t c n 
a ) Tf ntakel orangefaiben var aurantiaca T A Stcph 
— Tentakel nicht oiangef iil)en P 
P) Ten take l und Mundschti l)e gefleikt ( F i g 70) vai mmiata (Gosse) 
— Tentake l und Muiidbi heiljf n i ih t gefli ekt Y 
Y ) Mundacheihe u n d Tent ikf 1 weiR \ a r mvea (Gosse) 
— M u n d o d i u b e u n d Tentakel von veischiedener F a i b e fi. 
Ó) ]\Iunds( heil e oiangef i iben Tentakel weill \ a r vcnii'ila (Gosse ) 
— Muiidai^htilic o iangefa i ben oder weiBlich, Tentake l rosa oder rot 

\ a r rosea (Gosse ) 
Die Var ie ta ten mimata, tinea, vetiusta und rosea s i nd du rch eine Reihe ^on Über 

gangen nute inandei \ ( . ibunden eine gewisse Sonderbtollung nimnit var aurantiaca ein 
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doch sci hier daran crinnerl, flafi auih nnter S. troglodytes Individuen mit orange-
farbonen Tentakeln vorkonnnen. 

S. troglodytes (Price) (Fig. 69). — Durchmesser der FuBseheibe 5 bis 
6 cm erreichend, Durchmesser des Peristoms 2 cm. — F a r b e verandcrlich; ,,the va-

Fig. 69. Sagartia troglodytes in einem Seewasserbeckeu der Biologisclien Anstalt auf 
Helgoland (Aufnahme von F. SCUKNSKV, Helgoland). 

riation of colour in S. troglodytes ia so wide thi»! any attempt to give an account of 
it 13 very difficult; . . . no grouping of the tolour-<oinbination3 of S. troglodytes under 
varietal names is possible, since the variations 
form a continous series with almost infinite 
manifestations" (T. A. STEPHK\SÜN 1935, p. 
329). — V o r k o m m e n : In Gesteinsspalten, 
auf Steinen, die mit Sand oder Schlamm be-
deckt sind, odtr auf einor andeien festin 
Unterlage, Laminarienwurzcln, Muschelschalen 
usw.. meist in geringer Tiefe, aber bis 50 m 
hinabsteigend. — V e r b r e i t u n g : Vom 
Mittelmeer langs der atlant. Kusten Eurojïas 
bis Norwegon und Island: in unserom Gehiel-' 
an den Orkney-Insein, der 0-Küste St hotl-
lands (Wick, Moray Firth. Firth of Forth. 
North Bel wick). der 0-Küste Englands 
(Nortlnmiberland, Durham, Scarborough^. 
zwischen Yarmouth und Nienwediep (F. E. 
ScnuLZE 1S73, p. UO) : nat-h POIITIELJE (1933) 
in Holland; ferner bei Borkum, Juist, Nordei-
ney, Helgoland, Wilhelmshaven, Dithmarschen 
(Btisum). an der norweg. Kuste, im Skage-
rak, Kattegat und an der W-Kiiste Schwcdens. 

S c h l i i s s e l z u m B e s t i m m e n 
d e r V a r i e t a t e n. 

a) Bpsaler Durchmesser geschlcchtsreifer Tiere 
5 cm und mehr erreichend: im allgemeinen 
liell gefarbt; zahlreiche Saiigwarzen; Ten­
takel bei erwachsenen Stücken in 6 Zyklen; 
meist auf festen Gegenstanden in Sand und 
Schlamm, ansch^inend niemals im Brack-
wasser . . . var. decorata T. A. Steph. 

— Basaler Durchmesser geschh'chtsreifer Tiere oft nur 2 cm erreichend; im allge­
meinen dunkel gefarbt; weniger zahlreiche Sangwarzen als bei var. decorata.^ Ten­
takel bei erwachsenen Stücken oft nur in 4 Zyklen; meist in sehlammfreien Bio-

Fig. 70. 
Sagartia troglodytes var. decorata 

von der Kuste von Juist 
(Aufnahme von 

P. SINGER, Helgoland). — Original. 
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topen haufig zwischen 4bcophyUum odu luf 1 amiiniicnwuizeln auch im Biack-
wasser von Astuaiien ^ar ort ata (Holdswoith) 

Tlie two varieties howe\ei aie linked by i seiiea of iiiteriniHiiates loth aa re 
gards size coloui and habitat (T A SiLini-NMiN 1935 p 329) 

4 Gdttung Actinothoe r i s c h t i 
In imseiem Gebiele 4 kleine bis mittelgiofJe A.iten, die sich toils m 

dci Gezeittnzonc teils in etwas tiofoiLin Wassei duf festtn Gcgcn-
fetanden ansiedeln 

S c h l u s - ^ e l d e r A i t e n 
a Kleinwuchaig (nn,ht holier als 3 ctn) rcntakt-lanoidimng oft nicht hexarnci b. 
— Mitttlgiofi (Korpcihoht 5 cm und darul er) lu i t ikf ianoidnui g gewohnlich h'^xa 

mer C, 
b Korpeiwand weiJl oder hellgiau Lmiili der Fulischeibe legclinaüig PenicilU der 

Akonlien 58 bia 86 ^ hmg A sphyrodeta (Gos3e) 
— Koiperwand fleischfailieu rolhch gelh odcr orange Umiifi der Fufischoil e un 

legelnialiig Penicilli d(i Akontien 38 bis 51 \i lang 4 lacerata (Dalyell) 
c Basalei Duichmessei bia 6 em Korpcrhohe 12 cm Zmkliden KgelniaBig angford 

nel Atontien werden eist nath stalker Ktizung aut.gi\\ orfen PeniLilli d( r Akontien 
34 lis 44 n lang in band und bthlainiu en get chit odei auf festd UntLilage 
(Stiintn Muschelschakn u deigl ) A cnguicoma (1'iice) 

— Basalei Duichmessei unter 2 cm Koipeihohe 5 cm Zinkliden uniegelinaiiig ange 
oidnet Akoiitien weiden &clion bei leisti Beruhinng dcs Tierts lusgcwoifeii J'eni 
cilh del Akontien 34 1 is 62 n l^ng menials m Sand und Schlainm eingtbohit son 
dem ausst-hlieBlith auf dtn Blattein des beegiases A iiduata ( 0 F Muller) 
1 A sphyrodeta (Gosse) (Fig 115) — Kleinwui-hsig (basaler Duich 

inesser 1 cm, Korperhohc 3 cm, Durchdie&^ti der Mundstheite und lentikt l 2 cm) —• 
F a r b u n g nicht sehi wethselnd Korperwand meist weiB odtr htUgiau nut zaitci 
Langsstieifung Tentakel weiB Mundscheibe woiB odei orange — UmriB dei 1 uG 
achei}>e regelniaBig Tentakelanoi dnung oft unregelmaBig Zinklidt n \ei streut die 
Akontien \\ t rden b Hon bei leithtf r Beiuhjving ansgewoilen Pennilli der Akontien 
58 bis 86 \i lang ovipar Fortpflanzung durth Langsttilung liaufig — V o i k o m 
in e n Fiine Strand und Flachwasseifoim die siLh olt in 1 etiat iillich* i Zalil auf 
Steinen Felsf n Lammaiunwurzeln und anderen festen Gtgciistanden ansiedelt — 
V e 1 1) r e 1 t u n g An den S und feW Kusttn Englands und lilands aowie an der 
atlant Kubte tiankien_lis ob die Ait im Mittelmeei \oikoinriit und ob sic ubei den 
Pas de Calais nach N voidringi lat nuht likannt 

2 A lacerata (Daljell) (Fig 118) — Kleinwuchsig (1 asalei Puichmcsser 
2 cm, Korpeihohe 2 1 is 3 cm Duichmeöser der Mundstheile saint Tentakeln 4 cm) — 
F k r b VI n g stark wechst hid Koiperwand fleisi lifarl en rollith gelb odei oiauge 
taiHn mil blassen Langfestieifen emein sul iiiaiginalen King dunklti Fhtken und ± 
koinigei OleiflaLhe bisweilen nut einei aus Schlainm und bchmutz lehtihdiden Ilullc 
hedeckt — I iniifi der FuBscheibe uniegelinaBig moist gez tkt Tcntaktianoidnung 
Iisweilen hexamer ibir aiiuh ok1(nnei oder dti'aind Zmkliden riiigftrinig iin distalen 
Tdle dts Mauerllattes angeoidnet zum Auswuit der Akontien 1 edaif es staik ler 
Rtize ala Tti 4 sphyrodeta PeniciUi der Akontien 38 bis 51 n lang ovipar Fort 
pll uizung durch konslriltive Lazeration I ildet die R<gcl — V o r k o m m ( i Unter 
halb del Gezeiti nzone un ilachwassei auf Sihneckenschalen {iurrüella) Wurmiohren 
{Ciiaetoptirus) odei Aszidien an dtr \ \ Kiiste Sthwedens in dei Meiridtum und 
oberen Agzidien Assoziation (KristincUigs Zool Stat Nr 4 p 345 Uppsala 1930) — 
V f i b r e i t u n g Moglicherwoise ineditLnaii -wahrsoheinlRh an dei atlaiit Kuste 
Fiankreichs vorkommtnd mil Sicherheit in den liitiaclien Gewa&aein und an der W 
Kuste bkandinaviens bis ul (r ddi Polaikieis hmaua nathge'u u sen in unseitin Ge 
Inete an dei 0 Kuste Schottlands m dtr ^üIdsee S dei Doggerbank im Skagerak, 
Kattegat und bund 

3 A an q Ul c oma (Price) ( I i g 139) — Mittclgiofi his sehr groB (basaler 
Duichmesser lis 6 cm Korptihohe 12 cm Duiehmes«er dei Mundscheibe imt Tentikeln 
6 cm) — F a r 1) u 11 g staik abandernd Koiperwind lotlich gelblich odei biaunlich 
fast iminei weniger lehhaft gefaibt als 1 lacerata nut zaiten I angsslieifen und einem 
sul maiginaleii Ringt dunktei Flecken — UmriB der PuBschtile legi ImaBig d h 
ki < isi und odt r elliptisch Tentakelanoi dnung gt \v ohnlu h hexamei Zmklidt n j ing 
foiinig mi dibtalen feile dts Manerblattes angeordnet die Akontien werden erst nach 
s t uk t i Rdzung ausgewoifen Penicilli der Akontien 34 bis 44 n ovipar keine 
asexuelle toitpflanzung — \ o i k o m in e n Bisweilen in Smd und Sthlamm ein 
gebohit nieist al er auf Steinen Mn= lul bib i od i \i I tet I siei ( ^ i standtn von 
del Gezeiteuzonc lis 50 m Tiefe bd 11 Ig In 1 uit Ki i l l lip] ii I u S\ It uit Ansttm 
1 anken mi Gullmarf^oid (\\ Knsb 'Mliwidd I m iki \! tn hum V-̂ -. ziilmn und im 
oberen Aszidiengurttl (Krislinel eigs Zool Mat \ i 1 p 3-15 L ppoala 1930) — 
V e i b i c i t u n g Vom Schwaiztn Mttr duich das Mitttliiieer langs dei atlant 
Kusttn Europas bis zur Noidstc m unseiein Gel lete an dei S Kuste Englands m 
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Holland (Vlissmgen \ieuwediep) Nordciiiov Helgoland Svlt an der W Kuste 
Schwedento (GuUmaifjold) und in der Kiekr Bucht Es wird hicrl ei voransgesetzt, 
diB Saqartm umtata (O F Muil ) mit A anc/uiroma identisch ist und dafi sich auch 
du Angile \on MOBILS (1873 p 100) uber das Vol kommen von Actima vtduata in der 
Kielei Bucht auf uuöcre Alt btzieht 

4 A viduata (O F Mullei) (Fig 138) — MittdgioB (Koiperhohe 5 cm, 
Korperdurchmossei 1 5 cm) — F a r b t Koipeiwmd giiuweiB bis braungelb mit 
moosgruniu Laiigssliiifen Tenlakel grau Mund^cheibe liellgiau nut weiBen l is ocker 
farbenen Kidi i i lmun — UmiiB der IuGs(htile legelmafiig Teiitakelanordiiung h( xa 
mei Ziiikhdcn unrc gelmaliig verteilt dic Akontien wirden schon lei leisei Beruhiung 
des Tieitö aiisgcv\oifen Pcnicilli dei Akonlien 34 bis 62 n — Ovipar keine a=>e\uelle 
Poitpflinzung — ^ o 1 k o m in L II Nuïnials im Sehlaram sondern ausachhefilich auf 
den Blattein des Seegrise^ i^Aost&ra) — V i r b r e i t n n g W Kuste Schwedens und 
noinegiathe Kuatc (»ehl haufig bei Drobak) 

Anhangsweisc sei hier noch behandelt die 
Gdttung Kodioides Danielssen 

lm Anschluü an die Mesomvaiien muB noch die Gattung Kodioide^ 
eiwahnt weiden, deien ramilienzugehoii^ïkeit unklai ist T A 
STEPHE>fSON (Quait Jl mici Sci 64, p 534, 1920) halt es fur mog-
lich, daB sie zu den Hormatlnidae (d h in unseieni Svstein zu den 
Metridiidae), also in die rami l ienie ihe Aconttzana (Mesom\aiion nut 
Akontien), gehoit C A R L G R E M (Fauna Arotica 6, p 259, 1932) stellt 
sie voilaufig zu den Hntcampidae, also in die Familienieihe Inermia 
(Mesomyaiien ohne Akontien) Tatsathhch gibt nun ahci I) iNIELSSLN 
(1890), der die Gattung aufgestellt hat das Vorhandensein \on Akon­
tien an Solange n u h t duich eme eineute Untersuchoing des Original-
exemplars nachgewiesen ist dal3 DVMELSSEN sich m dieseni Punkte 
geirrt hat, mussen -na Kodioides wohl doch zu den Aconttzana stellen 
Inneihiilb diescr Fami lKnu ihe konnte sie aber auch statt zu den 
Metriditdae zu den Andnakndae oder Sagartiidae gerechnet werden — 
Bishei smd 2 Arten der Gattung Kodioides beschrieben worden 

1 K pedunculata Danielssen stammt von 63° 17' \ 'i° 27' W aus 1977 m 
Tiefe t s handelt sich uin tiiu kleine gelblich bis niattrot gefail te Aktinio die unter 
halb der Geziitenzone im Schliek lebt 

2 K hor ley i Walton — Korperlange (m koiiservierfi m Zustande) 4 8 cm, 
Durchmesser des Koipeis 1 6 e m — F a i b e des Koipeis gelhlicln\ eiB init maltroten 
Langsatreifen Tentakel niattrot — Korpeiwand mit Sandkorncheii inkrustiert mchr 
als 90 kurze in 3 bis 4 Zvl^len angioidncte Tentakel Schlundimnen fchlen 48 Paar 
Mesenteiun zooxanthi llenfrei — V o i k o in m e p Auf Schlamingiund in 36 m Tiefe 
— V e i b r e i t u n g Bisher nui in de Noidsee unter 53 46 N 4° 52'O gofunden 

L a i v c n d o i A k t i n i a i i e n 

Kugelige oder eifornnge Planulae von 200 « his 6 mm Lange, mit 
gleiclimaPiger Bentmperung des ELtoderms, haufig mit einem langeren 
Zilienhuschel am ahoralen Korperpol, mit oder ohne Tentakelanlagen, 
mit 8 bis 24 Mesenterien — Wahiend Verwechslungen von Aktinien-
larven mit der Gerinula dei Ceiianthai ien (S I I I e 17) oder der S E M -
PERschen Larve der Zoanthanen (S I I I e 51) ini allgememen nicht zu 
befuichten sind, gibt es kcuie Ki i t enen die uns gestatten, die Laiven 
der Seeanemonen in jcdcm cinzelnen Falie nut Sidipiheit von gleich-
alteiigen Entvvicklungsstadien dor Stcinkoialleii (S I I I e 73) zu unter-
scheiden 

lm allgtmeincn ist dci l iau dei Aktinieiilaiven auIJeioi dcnthch ( in-
formig Wohl lassen sich Untersohiede in der KorpergroBe der Zahl 
der Mesenterien und der Struktur dei Mesenterialfilamente feststellen, 

111 e S* 
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auch sind einzelne Formen durcli den Besitz von Schlundrinnen gekenn-
zeichnet, wahrend sie anderen fehlen. Aber 'diese Merltmale reiohen 
nicht aus, um sie zur Grundlage eines Bestimmungssclilüssels zu 
machen. Dazu kommt, daC wir bei weitem noch nicht die Larven allei' 
in Nord- und Ostsee heimischen Seeanemonen kennen. Auch die fol-
gende Ubersicht, die sioli auf Verschiedenheiten in der Lebensweiso der 
Larven stützt, vermag nur gewisse Anhaltspunkte für die Bestimmung 
einzelner Formen zu geben. Unter den Larven der Seeanemonen lassen 
sich 6 Gruppen unterschoiden: 

I. Larven, die als Epöken auf Modusen leben. 
Als Epök auf Medusen tritt in den Sommermonaten an der sohwe-

dischen W-Küste, in der Nordsee und im Englischen Kamal die friiher 
als Httlcampa chrysanthellwn, JI. fidloni, Peacliia fultoni odor Philo-
medusa fultoni besohriebene Larve von Peacliia hasiata (Fig. 128) 
auf. — Lange der altesten bisher bekannt gewordenen Stadiën 6 mm; 
Körperform anfanglich scheibcnförmig, spater kugelig, zulotzt kegel-
förmig; Körperwand der jüngsten Stadiën fleischfarben, spater fast 
fai'blos. mit je 2 gelblichen Flecken an der Basis jedes Tentakels: Ten­
takel und Mundscheibe weiC und braun gefleckt; die auffallend breite 
Siphonoglyphe wird vor dem Erscheinen der ersten Tentakel angelegt; 
nach dem Auftreton dor 8 Mesenterien des Mwards ia -S tad iums werden 
gleichzeitig 8 Tentakel angelegt, die Tentakel 9 bis 12 entstehen biradial, 
einer an jeder Seite der lateralen Tentakel (s. S. I I I . e 183); Besohrei-
bung und Abbildung (Fig. 61) des erwachsenen Tieres S. I I I . o 94; 
bezüglich der Anheftung der Larve an Medusen vgl. S. I I I . e 200. 

I I . Planktisoh lebende Larven. 

Diese Gruppe umfaIJt 200 bis 300 ^l• groBe, etwa eiförmige, dotter-
arme Larven mit einem aboralen Wimperschopf (Fig. 127). — Hierhin 
gehören die Larven von Metridium senile (S. I I I . e 183), Sagartia tro­
glodytes, Actinothoë viduata und Actinothoë anguicoma. Die Larven 
dieser Arten sind wahrend ihres planktischen Entwicklungsstadiums 
morphologisch niciht unterscheidbar. 

I I I . Larven des Benthals mit sehr kurzer Schwarmzeit. 
In diese Gruppe gehören kugelige, verhaltnismaBig dotterreiche Lar­

ven ohne aboralen Wimperschopf; sie halten sich oftenbar wahrend 
ihrer sehr kurz bemessenen Schwarmzeit nahe dem Meeresboden auf 
und werden daher in Planktonfangen kaum jemals bcobachtet. Als 
Beispiel sei die Larve von Tealia felina (Fig. 125) genannt. 

IV. Larven, die ihro Entwicklung in der Gastralhöhle des 
Muttertieres durchmaclien. 

Hierhin gehören Bunodactis verrucosa (S. I I I . o 97), Actinia equina 
(S. I I I . e 100), Sagartia troglodytes in einem Teil ihres Verbreitungs-
gebietes (S. I I I . e 113), Cereus pedunculatus (S. I I I . e 111); dal3 Vivi-
par i ta t auch in der Gattung Edwardsia vorkommt. hat kürzlich RAW-
LINSON (1935) nachgewiesen. 
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V L a n e n , die sich auf der Aufïfenseite des mutteiliohen Koipers 
dnheften odei ihre Entwicklung in ektodermalen Bi-utiaumen 

duichnidchen 
Beispiele fui diese Art der Brutpflege (S I I I e 179) sind aus Noid-

und Ostsee nicht bekannt 

VI Laiven, deren FuBscheibe in Anpassung an die schwimmende 
Lebensweise zu einem pneunidtischen Appardt umgebildet ist 

Hier schlieCt sich die z i ikumtiopis th veibieitete Familie der Mi-
nyadtdae an, die durch den Besitz eines hidrostatisclien Apparates, un-
verzweigter, in radiaren Beihen angeordnetei Tentakel, eines zi ikum-
skripten Sphincters sowie eme auffallige VeigioBeiung der Endozole auf 
Kosten der Exozole ohdiakterisiert ist Geschlechtsreife Minyadiden 
smd bisher noch niemals gefunden worden (Wiss Ergebn Deutsch 
Tiefsee-Exped, 19 8, p 464, 1924) E m laivalei Gharakter ist das Vor­
kommen von Spiiokniden im Ektoderm dei Korpeiwand (vgl S I I I e 
184) 

I Sammel- und Untersuchungsmethoden | ^.m Teil unserer Nordsee-
Aktinion kann bei Ebbe am Stiaiide gesammelt -vveiden Handelt es 
sich um giabende 1 ormen, die in Band- oder Schlainmgrund leben, so 
1st ihie Eibeutung einfach, besonders wenn ein kleiner Handspaten zur 
Verfugung stelit Dagegen beieitet die Lo&losung dei muskulosen FuB-
scheibe \ o n der Unteilage bei allen in dei Gezoitonzone auf Felsgrund 
sitzenden Aktinien oft erhebliche Schwieiigkeiten Dei ungeubte Samm-
ler hdt hierbei niir selten Erfolg Gewohnlich zeiieiBt ihni die FuB-
scheibe bei dem Veisuch, sie loszulosen, und aus dei Wunde quellen die 
weiBlichen Mesenteiialfilamente heivor Seeanemonen mit derait igen 
Verletzungen gehen im Aquarium fast immer nach kurzei Zeit ein 
Pferdeaktinien, die sich etwa auf der Unterseite eines Stemes ange-
siedelt haben, erhalt man dadurch unverletzt, daB man sie mit dem 
Stein aus dem Wasser herausnimmt Schon nach etwa 10 min er-
schlaffen die Basilaimuskeln dei FuBscheibe, und nun kann man die 
Tiere ohne Mulie emsammeln Bei Seeanemonen aut anstehendem Fels 
1st diese Methode nicht anwendbar Da bedient man sich zwetkmaBiger-
vveise eines MeiBels und nimmt die Tiere auf einem Stuck abgesihlage-
nen Gestems mit, von dem sie sich im Aquarium meist ohne Zutun des 
Menschen ablosen Bezuglich der Loslosung von Adanisien von ihrei 
Unterlage vgl S I I I e 207 

Ein liei manchen Arton wiiksimes Mittel kontrahieite Tieie im Aquarium zur Ent-
faltung zu biingen bestoht danii dafi man sie mit ihrer Unteilage aus dem Wasser 
herausnimmt und ein paar Std an dei Liift liegen lafit Werden sie dann in das Heer­
wasser zuiuckgf^etzt so strecken sie sich gewohnlich nach kuizer Zeit aus 

Aklinien die ohne voihenge Bttaulmng in eino Kon!,eivieiungsflussigkoit geworfen 
"Worden sind gleichen meist foimlosen Klumpen an denen es sell st emem geubten Be-
obachtei oft nul nut Muhe g<lingt die Anoidnung der aus ihrei natuilichen Lage g'̂ -
brachten Mesenterien und Tentakel nut Sitherheit festzustellen oder eme bestimmto 
Schnittnchtung genau innezuhalten 

Als geeignetste B e t a u b u n g s m i t t e l fui Aktinien haben sicb 
Menthol und MgSO^ eiwiesen Da die meisten Seeanemonen als aus-
gesprochene Nachttieie sich eist nach Einbruch der Dunkelheit ent 
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fallen, so erzielt man die besten Ergebnisse, wenn man die IBetaubung 
wahrend der Nacht oder unter LichtabschluC vornimmt. Aul3er diesem 
Lahmungsverfahren kommt fur die Konserviorung von Aktinien noch 
die sog. U b e r r a s e h u n g s m e t h o d e in Betracht, die darauf be-
ruht, daB die Tiere möglichst schnell allseitig mit dor Fixiorungsflüssig-
keit in Beriihrung kommen. Dies geschieht. wcnn man den völlig ent-
faltoten Tierem die Fixierungsfliissigkeit in das Schlundrohr spritzt und 
sie gleichzcitig damit iibcrgielJt. Nach P. SCHULZE (1914) ist die Haupt-
bedingung fur ein gutes Resultat, daü man die Aktinien aus dein Wasser 
nimmt. „Hat man die Tiere aus dem Wasser gebracht, so legt man 

Fig. Tl. Konseiviertü 1'Jcrdeaktiiiien {Actinia equina) in verschiedcnen Stadicii dor 
Streckung. — Nach P. SCHULZE (1914). 

mit einer Pinzette vorsichtig die Tentakel zureeht und gielSt nun am 
besten aus einem Glase mit einer Tiille die Konservierungsflüssigkeit 
über die Mundscheibe, und zwar so lange, bis keine Reaktionen raehr 
erfolgen (etwa 30 sec lang), und laBt dann das Objekt in ein GefiiC mit 
der Konservierungsflüssigkeit fallen. 1st das UbergieBen nicht lange 
genug fortgesetzt worden, so fmdet in der Flüssigkeit noch ein Zu-
sammenziehen statt. Je nach dem Streckungszustande, in dcm man die 
Tiere aus dem Wasser nimmt, und der Art und Wei.?e, wie das ge­
schieht, hat man es in der Hand, Seerosen in jedem gewünschten Zu-
stande zu fixieren" (Fig. 71). Da die Gewebe der Aktinien in kurzer 
Zeit zerstört werden, sind zu ihrer Fixierung Reagenzien, die langsam 
eindringen, im allgemeinen nicht zu empfehlen; insbesondere sind 
Flüssigkeiton, die Osmiurasaure enthalten, nur fur die Fixierung kleiner 
Stücke zu verwenden. 

Die Farl>en der Aktinien gehen in der Konsel'vieinngstliissigkeit friilier oder spater 
verloiien; konsorvierten Pferdeaktinion (Actinia equina) kann man dadurcli ilire natiir-
liche Farbe •wiedergel)en, daB man sie mit einer Gelatinelösung libergieBt, d^r man 
etwa^ Boraxkarmin zugesetzt hat. 

Fur die sichere Bestimmung konservierter Aktinien genügt eine 
zootomische Zergliederung nicht. Die Beschaffenheit der Muskulatur, 
insbesondere des Sphinkters und der Retraktoren, aber auch die Struk-
tur der Mesenterialfilamente laBt sich nur auf Mikrotom - S c h n i t t e n 
feststellen. Farbungen, die cine deutliche Unterscheidung von Musku­
latur und Bindegewebe ermöglichen, verdienen den Vorzug. P A X (1914) 
empflehlt Hamatoxylin und Eosin, Pikronigrosin nach FREEBORN und 
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VAN GlESONschc FarbunK. T. A. STEPHENSON (1928) Schnittfarlning 
mit Plkroindigokarinin nach vorausgegangenor Stüc'kfarl)ung mit Borax-

karmin. Die von der Mikrobiologischen Vereinigung in Berlin heraus-
gegebenen Praparatenser ie „Aktinien" verwondet Eosin und Toluidin-

blau, Bindegewebsfarbung nach P A S I N I und Azanfarbung (Mikroskop. 

f. Naturfr., 8, p. 65—79; 1930). 

Die Untersuchung der Nosselkapseln geschieht am besten auf A u s s t r i c h p r i i -
p a r a t e n (Fig. 72), die man nut Methylenblau und Saurefuehsin farl)l. Die dickwan-
digen Nematozysten nehmen dabei eine intensiv blaue, die diinnwandigon fine leuchtend 
rote Farbung an (WILL 1909). Die Wand der Nesselkapseln der Seeaiienionen (Actinia 
equina, Tealia felina) ist auBer iür Vitalfarbstoffe auch fur Sauren (Essig-, Salz-, Sal-

Fig. 72. Ausstrichpraparat von Spirozysten aus den Tentakeln von Ttalia felina. 
Oiiginal. 

peteraaure) und Basen (Kalilauge, Eau de Javelle) permeabel, Reagentien, durch die 
der Fxplosionsvorgang^ jedeizeit ausgelost werden kann Will man eine verlangsamte 
Entladung herheifubreiij so t raucht man die Praparatc nur 4 bis 5 min in Ale. abs. 
zu tauchen und dann in Wasser zu üliertragen. Darin gewinnen die geschrumpften 
Kapseln sehr l)ald ihr urspningliches Ausschen, und die Entladung beginnt, deren. 
Dauer in diesem Falle 10 bis 20 min botragt. Soil die Ausstiilpung di^ Nesselfadens in 
einer bestimmten Phase zum StiUstand gebracht werden, so inuG das Praparat wieder in 
Ale. abs iiberfuhrt werden. Auf derartig vorliehandelte Nematozysten üben die Rea­
gentien, die normalorwciso den Explosionsvorgang auslösen, allerdings koine Wirkung 
mehr aus (WEILL 1925). Nesselkapseln aus dem Sclihmdrohr von Tealia felina lassen 
sich monatelang trocken aufljcw ahren, ohne ihre Funktionsfahigkeit einzubüBen. Sie 
schrumpfen infolge der Auatrocknung zwar stark, nehmen alter bei Wasserzufuhr ihre 
ursprunglichc Gestalt wieder an. Schon das bloBe Anhauchen derartigor Troeken-
praparate genugt, um die Explosion auszuliisen. Nesselkapseln, deren Entladung zum 
Stillstand gekonimen ist, setzen die Ausstiilpung dea Fadens in normaler Weise fort, 
sol>ald Feuchtigkeit sie durchtrankt. Da die Entladung nur so lange daiiert, wie die 
Nematozyste von Wasser umgel)en ist, so hat es der Experimentator in der Hand, durch 

Ö) WEILL (1934) macht darauf aufmcrksam, daft der Ausdruck „Explosion" inso-
fern nicht besonders glticklich gewahlt aei, ala er die Vorstellung einer sehr raschen 
Bewegung erwecke. Tatsachlich vollzieht sich die normale Entladung mit einer Ge-
schwindigkeit von 3.6 mjstd. 
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vorsichtige Dodierung der Was^erzufuhr Gcschwindigkeit und Daiier der Ausatülpung 
des Nesst'lfadens zu bestimmcn {WEILL 1926). Eine weseiitliche Verlaiigaamung der 
Explosion, die iibrigens aueh durch verdünnte NoCl-'Lösimg nauh VorbehandluDg mit 

€iiier konzentrierten ^'^C^Lösung herhei-
geführt werden kann, ist Voraussetzung fur 
eine kinematographiseh-e Aufnahine des Aus-
stülpungsvorgaiiges. Bezüglich der hierliei 
zu befolgenden Technik sei auf COMANPON, 
DK FoNBKUNB & WRILL (1926) verwiescn. 

F J u o r e s z e n z e r s c h e i n u n g e n 
Lei Aktinien lassen siih mit dern von J. 
PLOTNIKOW konstruierten Fluoroskop }»eob-
achton. Sie sind bisher allci^ings nur l>ei 
Actinia equina und Anemonia sulcata fest-
gestcllt worden (Biolog. Ztrbl., 51 , p. 442. 
444: 1931). Letztere empfiehlt PLOTNIKOW 
als bosondeis geeignet fur Vorlcsungsver-
suche iiber Fluoreszenz. 

T r o c k e n p r a p a r a t e von Akti­
nien (Fig. 73) lassen sich nach dom Ver-
fahren von F. HOCHSTETTEH & G. v. SCHMFI-
DRL herstellen. Das gut fixierte Material 
wird naeh sorgfaltiger Entwasserung in Al-
kohol in ein Paraffinlösungsmittei (Xylol, 
Benzin) übergeführt und dann im Thermo­
staten mit gcschn^olzenetii I'araffin durch-
frankt. 1st das übeisthussige I*araffin von 
der Ob^rflachf abgetropft, so lafit man das 
Objekt ]}Gi Zimm-ertemperatur erkalten und 
versieht es schlieBlieh mit einem Laekül)er-
zug, urn es vor Staul) zu schützen. 

Fig. 73. 
Trockenpraparat von Metridium 

senile, hergestellt nach dem Verfahren 
von F. HoCHaTtrrTEK & G. \ . 

ScHMElDEL (Paraffinimpragnierung). 
Original. 

I Eidonomie [ i . K ö r p e r g r ö B e und G e w i c h t . — Die Kör-

pergrölJe unserer Nordseo-Aktinien scliwankt innorhalb recht betracht-

licher Grenzen. Wahrcnd Gonactinia prolifera mit einer Körperhöhe 

von 3 mm zu den kleinsten bisher bekannten Seeanemonen gehort, er-

reicht Metridium senile mit einer Ilöhe von 20 ctn und einem Durch-

messer von 12 cm eine stattliche GröBe. Immerhin bleibt sie mit dissen 

KörpermaBen weit zurück hinter manchen tropischen Formen, deren 

Mundschoibe einen Durchmcsscr von 60 cm aufweist. — Ahnliche Ver-

schiodcnlieiten wie die KörpermaBe zeigen die Körpergcwichte unserer 

Nordsee-Aktinien: Gonactinia prolifera wiegt niclit cinmal 1 g (PAX 

1930), Metridium senile kann 375 g schwer werden (GiSLÉN 1930). Die 

durchschnittlichen Körpergcwichte einiger eObarer Seeanemonen sind 

auf S. III. e 212 angegeben. Das s p e z i f i s o h e G e w i c h t der 

Aktinien (1.145) weicht nu r wenig von der durchschnittlichen Dichte des 

Meerwassers (1.027) ab (BROCK 1927). 

2. F a r b u n g . — DaB die Aktinien sich durch eine erhebliche Va-
riabilitat ihrer Körperfarben auszeichnen, ist bekannt. H A U S D I N G 
(1913) bat versucht, die Vei'anderlichkeit der Farbung hei Metridium-

senile durch folgende Tabelle zu vcranscliaulichcn: 

Exemplar Maiierblatt Tentakel Lippenwülste 

Tinten braun, oben kobalt-
blau 

rosa 
gelblicb-weiB 

braun, weiBc Spitzen : dar- 1 braun 
unter liegender Mund-
acheibcntcil in Ncutral-
tinte 

I zaït-rosa I lichtrot 
I gelblich-weifi, durchschei- i gclblicb-weili 

nend | 
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J-xtnipl ir 

4 

5 

6 

7 
8 

9 

AUiKrl)Ktt 

weii^ rosa angchauoht 

giunlich zinkgelb Insertion 
del Mtsentenen durch 
weifie St n if en markiert 

hell ockeigelb 

hell oïange 
dunkelbiaun 

schmutzig zinnober 

lentakel 

gelblich "weiB durchschei 
nend 

schmutzig grunlich weiB 
nut \\ eilien Ringen 

schmutzig weili durchschei 
nend 

dunkel zinnober 
schmutzig weifi daiunter 

liegerde Mundscheibe 
blaulich w eifi 

losa fentakelgrund in 
Neutialtintc 

Lippenwulste 

schmutzig brau 

schmutzig weifi 

hell ocktrgelb 

hell biena 
iiell zinnober 

ichtrot 

Dabei ist zu beachten dal5 diese Zusammenstellung die einfarbigen 
Exemplare unbeiucksiclitigt laBt Neben den m der Tabelle genannten 
Farbenvaiietaten kommen noch gleichmaBig lachsrot gefaibtc sowie lein 
wciBe Tieie vor (vgl hieizu S I I I e 108) T A STEPHENSON (1035, 
p 150) guff ^vahllos 5 Excmplaie von Tealia felina vai laetis he iaus 
und fand bci ihnen folgcnde Faibenverteilung 

Exemplar Mluerbla t t Mund'-cln ibe Tent ike l 

sliohgelb 

strohgelb orange 
gesprenkelt 

stiohgelb 

pel Igrau kai moisini ot 
gespienkelt 

hellgelb mit einem 
Stich ins Rotliche 
mit unzahligen 
•weilien Flcckcn 

strohgelli mit broiten 
orangefarbenen 
Radialbandern 

kastanieni laun Tiit 
kaimoisinroten Ban 
dern um die Ten 
takel I as IS 

kremiarben mit hell 
giunein Schimmer 

l-dinioi-5iniot 

giaurot mit karmoisin 
roten Linien um die 
Tentakelbasis und 
rotem ziikumoialen 
Ring 

stiohgdl) mit breitem 
fuchsinrotem und 
daiuntd achmalem 
blassem Bande 

fleischfarben mit brei 
tern rosa und dar 
unter schmalem 
krerafdrbeni m Bande 

kremfarben mit hell 
grunem Sthimmer 
init weiBem B md 

lederbiaun mit Uassen 
Streifen 

Eine Vaiiabilitat von ahnlichem AusmaB zcigen Aciima equina, 
Anemonia sulcata und Cereus pedunculatus 

Im Gegensatze zu dieser Veranderlichkeit der Fa ibung zeichuen sich 
die bei mancben Aiten auftretenden Fleckenmuster duich eine orstaun-
liche Konstanz aus, so daC sie bisweilen beim Bestimmen lebender Akti^ 
men gute Dienste zu leisten veimogen Wchl konnen einzelne l lecke 
eme abweichende Fa ibung zeigen andere zusammenflieBen oder ganz 
veisch^\inden (Fig 74) aber im A^esentlichen handelt es sich doch nu r 
um Abwandlungen eines und desselben Musters Die Zeichnung der 
Mundscheibe und der Tentakelbasis gestattet oft schon allem eme sichere 
Unteischeidung zweiei Aiten (Fig 75) Besonders auffalhg ist die Tat 
sache daB m nahe miteinander verwandten Gattungcn ahnliche Fa ibcn-
mustci haufig ^\jedcikehren 
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Nicht selteii zeigen Seoanemonen in ihrer T'^arbung eine über ' 
raschende Uliereinstiramung mit Meerespflanzen ilirer Umgebung. So 

berichlet PAX (1914). daB im Bassin 
d'Aroachon die auf Zostera marina 
lobenden Exemplare von Anemonia sul­
cata sich fast ausnahmslos durch eine 
intensiv griine Farbung (var. smarag-
dina) auszeichneten, so daB sie sich 
fur das mensohliche Auge nur wenig 
von den Blattern des Seegrases ab-
lioben. Sagartia elegans var. miniata 
und Cereua pedunculafus gleichen oft 
den an ihrom Standort waehsen'den 
Algen ( W A L T O N 1 9 1 1 ) . 

Als S c h u t z f a r b u n g wird von 
uianchen Autoren die Farbe von Ed-
tvardsia iimida^"^ gcdeutet. „The co­
louration of the disk and tentacles", 
so schreiben WALTON & REES (1913), 
„harmonized so exactly with that of 

the sand amidst v»'hich the anemone was living as to render is by no 
means easy of detection, even when fully expanded." 

Fig. 74. 
Tentakelfarbung bei verschiedenen 
Individuen von Peachia hastata. 
Nach T. A. STEPHENSON (1928). 

Fig 75. Fleckunff der Mundscheibe und der Tentakelbasis bei zwei Eclv:ard.'ifa-Arten. 
Links: E. caWmorpha, rechts: E. delapiae. — Nach T. A. STEI-UENSON (1928). 

Als Schutzfarbung gilt übrigens auch die rote Farbe der Tiefseeaktinien. ,,Rot ist 
in den Tiefen des Meeres, die nur durch blaues Damraerlicht erhellt werden, ebenso 
eine Schutzfarbe wie Schwarz (SEELIGER). Die blaue Farbe der in den Tropennieeren 
planktisch lelienden Minyadidae soil gleichfalls auf ciner schutzendcn Anpas-^ung be-
ruhen. Ob die blaue Farbung der Randsackchen bei Actinia equina wirklich als 
W a r n f a r b e aufzufassen ist, wio WALTON (1911) meint, und oli der roten lïande-
rung der Mundscheibe bei manchen Formon von Ttalia felina die gloiche Bedeutung zu-
kommt, wie ELMHIKST & SHARPE (1923) annehmen, soil hier nicht untersucht werden. 
Von der Farbenübereinstimmung zwischen gowissen Aktinien und den auf ihnen leben­
den Aolidiern wird noch in anderem Zu^ammcnhange die Rede sein. 

In den roten Varietaten von Actinia equina fanden E L M H I R S T & 
S H A R P E (1920) einen Farbstoff, der rote und grüne Lichtstrahlen ab-

'») Die systematische Stellung dicser von QUATBEPAGES (1842) beschriebenen Art 
ist noch durchaus ungeklërt. 
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soihieit m den b jaun gefaibten Vaiiotaten ge^\ahit em Lipochiom 

emen wiiksamen Schutz gegen ultiaviolettes Licht Neben diesen beiden 

Faibstoffen kommt bei dei Pferdeaktinie noch in gezingen Mengen ein 

respiiatoiisches Pigment vor, von dem man ^\ohl \ e rmuten daif, daB es 

mit dem \on M C M L N N (1885) fur Actima equina angegebenen 4ktinio-

hamat in identisch ist Auch bei Tealia fehna konnte duich ELMHIRST 

&, S H A R P E (1Ö23) die \nwesenheit eines Hamoglobindeii \ats festgestellt 

werden, wobei bcsonders zu beachten ist, daB die St iandfoimen mehr 

respiratorisches Pigment enthielten als ihre in gioBeiei Wasseitiefe 

lebenden Artgenossen (vgl hieizu S I I I e 191) Eine la\endelfaiben8 

Tiefwasserform \on Teaha fehna zeichnete sich diirch der Besitz eines 

blauen Pigments aus 
Über die Herkunft dei Pigmente von Actima (quina habon M & R AIÏT LOOS PARIZF 

(1926) Unteisuchungen angestellt Nach ihier Aiiffassung kommt die lote braune oder 
grune Grundfaibe von Actima (quina durch das Zuaammeiiwiiken zweier Pigmente zu 
standp eine& rot odor oiange gefaibten das sich in Form femer Koinchen in den Ekto 
deimzellen der Koiperwind enischlieÜlich der Tentakd findtt und eines grunen gleich 
falls koinigen Pigments das im ganzen Intodeim auftntt Danelen kommt noch em 
diffuses l)laues Pigment vor das die Farbung der Randsackchen und des Saumes an dor 
Gronze von Fufischeibe und Mauc rlilatt bedingt D is im Ektodei m dei Pfei deaktinie 
\01 bandene lotliche Pigment zeigt alle phj-sikalischen und (.hemisdien Ligenschaften 
karotinoider Pigmrnte und zuar handelt es sich bei Actinia equina wahrstheinlnh um 
em Gemisch veischiedener Pigmente dei Karotingiuppe Das aus giunen odei biaunen 
Pferdeaktinien gi wonnene P xtrakt ist orangefaiben das aus loten Individuen er 
haltene lOt 

Lier und Junge die man der Gastralhohle des Mutteitieres entnimmt liositzen schon 
das karotinoide Pigment doch verloren Jungtiue die nut kaïotinfreiem Futter (Fleisch 
einfes Lippfisches) aufgezogen vvuiden nach 1 Mon ihre rote Faibe Eiwachsene Indi 
\iduen denen jede g( formte >.ahrung entzogen wuide "wiien zwar imstande binnen 
2 bis 3 Tfon Schlundiohr und Tentakelkione zu regeneiieien abei die Regenerate Avaien 
auBerst schwach pigmentieit Bei reichlicher Zufuhi kaïotmniLhei Nahiung (Eiei von 
Palaemon) erlangtm \ ersuchstiere mit pignn ntaimen Regeneiaten sehr laid wiedei ihie 
ursprungliche Farbung L\\D\i.Fit (1924) machte die Bool)achtung daB Heteiomor 
phosen roter Pferdeaktinien von Anfang an die normile Faibuiig besaBen wahrend die 
von gekoptten Actima equina regeneiieitcn Tentakelkianze sich (rst allmahlich rot 
farbten Hungtinde Pfeideaktinien stheiden unter staiker Schloimsekrotion kaïotinoides 
Pigm( nt aus wobei ihrt Farbe im Laufe von 2 lus 3 Mon allmahlich verblaBt" 

Aus diesen B(obachtnngen halen schon M & R ABFLOOS PARIZE den SthluB ge 
zogen daB das kaïotinoide Pigment von Actima equina der Nahrung entstammt Dor 
selben Ansicht sind LONNBFKG & HEIISTROM (1932) Nach ihren Lntorsuchungen sind 
karotinoide Failstoffe unter don Aktinien v\ eit verbreitet Inshesondere steht der Farb 
stoff von Metridium senile dem echten Karotin sehr nahe Dagegen erwiesen sich die m 
Protanthta simplex und Acitnothoe iiduaia mthallentn la i l s toSe als xaiithoph\ll irtig 
Ihie Spectra halen groBe Alinlichkeit mit denjenigen von Chiton und \on Crania eme 
Erschemung die wohl duich die gleiche Quahtat der Nahining bedingt ist LFDFRI-R 
(1933) gelang es ans Pferdeaktinien ein Lipochrom rein darzustellen das ei Aktinio 
Èrythiin nennt und dt&sdi Spectrum demjenigen der Kaïotinoide gleioht Bezuglich der 
Faibiing t hloroph\ llhaltigei \ktinien verweiisen \Mr auf S III e 204 

3 . A u B e r e K o r p e r f o r m . — Der Aktmienkoiper, dessen Ge-

stalt emem Zyhnder, seltener einem Kegelstumpf gleicht, wird basal 

meist von emer flachen, muskulasen Scheibe (FuBscheibe) begrenzt die in 

erster Linie als Haftorgan funktioniert, daneben aber auch m den Dienst 

der Lokomotion (S I I I e 152) treten kann Die landlaufige Voistellung 

daÖ die Befestigung der Seeanemonen auf dem Untergiunde durch eme 

Saugwirkung der Fuöscheibe zustande kommt, schemt nicht richtig zu 

sem, vielmehr durfte es sich um die Adhasionswiikung ^mes dicken 

Schleimes handeln, den die Drusenzellen der FuBscheibe sezernieren 

^ ) AuBer Nahmngamangf 1 konnen auch Lichtmangel und Sauei stoff mangel ein Ver 
blassen der Faiben hervoirufen (\gl hierzu S III e 190 199) Bei d( m Veiblaaaen 
der Farl en von Aquanentieren handelt es sich meist wohl um ein Zusaramenwirken 
dieser 3 Faktoren 
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Gegen das Mauerblatt wird die FuCscheibe meist durch eine scharfe 
Kante (Limbus) begrenzt, die sich nicht selten durch eine auffallige 
Fiirbung auszeichnet, so bei der Pferdeaktinie der Nordsee, wo der 
Limbus als leuchtend blauor Bandsaum sich scharf von der roten, 
braunen oder grünen Grundfarbe des Tieres abhobt. Die Ausbildung 
der FulJscheibe steht mit der Lebensweise der Aktinien im engsten Zu-
sammenhange. Am kraftigsten ist sie bei den Arten entwickelt, welche 

die Gezeitenzone der Felsküsten 
bewohnen. Bei den meisten Akti­
nien zeigt die FuBscheibe eine 
radiare Furchung, die der Inser­
tion der Mesenterien entsprioht 
(Fig. 76). Setzen sich die radia-
ren Furchen auch auf dem 
Mauerblatt fort. so erscheint der 
Limbu.s gekerl)t. Bisweilen gehen 
FuBscheilie und Mauerbbitt fast 
unmei'klich ineinander übcr; in 
anderen Fallen erscheint die 
Fuüscheibe gegen das Mauerblatt 
dadurch besonders deiutlich ab-
gesetzt, daü beide Teilc im spit­
zen Winkel aneinander stoBen 
und der Durchmesser der FuB­
scheibe den Korperdurchmesser 
erheblich übersteigt. Seeanemo-
nen, die sich durch Lazeration 

fortpflanzen (vgl. S. I I I . e 174), zeigen meist eine unregelmaBige 
Lappung ihrer FuBscheibe (Fig. 76). 

Die Gestalt der FuBscheibe paBt sich weitgehond der Untorlage an. 
Bei Aktinien, die sich auf Gorgonarienkolonien ansiedeln, umgreift die 
J'uBscheibe die Aste der Hornkoralle in Form breiter Lappen. Ahnliche 
Anpassungserscheinungen zeigt die FuBscheibe solcher Arten, die regel-
maBig mit Einsiedlerkrebsen in Symbiose leben (vgl. S. I I I . e 205). 
Auf Schlammbüden finden die Aktinien vielfach keinen Halt. Dann 
wölben sich die Bander der FuBscheibe nach unten und bilden eine Art 
Tasche. die mit der AuBenwelt nur durch einen ongen Spalt in 'Ver-
bindung steht. Im Innern der Tasche steekt meist ein Schlammklumpen, 
der als Ballast dient und es dem Tier ermöglicht, auch in einem halb-
flüssigen Bodenschlamm dauernd eine aufrechte Stellung einzu-
nehmen. Die Hormathien verwenden für den gleichen Zweck statt des 
Schlammklumpens haufig einen Kieselstein. Bei den planktisch leben­
den Minyadiden der Tropenmeere ist die FuBscheibe zu einem hydro-
statischen Apparat umgestaltet, den grabenden Aktinien fohlt sie ganz. 
Dafür besitzen diese in der blasenförmigen Physa (Fig. 58) ein Organ, 
das ihnen das Einbohren in den weichen Untergrund wesentlicli er-
leichtert. Der Mechanismus. der hierbei in Funktion tritt, ist auBer-
ordentlich einfach. Kleine Ötfnungen am aboralen Korperpol ermög-

Fig. 76. 
UnregelmaBig getappte Fufischeibe der 

Secnelke. Die radiaren Streifen entapiechen 
der Insertion der Mesenterien. 

(G. GitlMl'K, phot, ini Seeaquaritim des 
Zoo Leipzig.) — Original. 
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hchen es der Aktinie, die Physa in kuizer Zeit pial l mit Wassoi zu 
fullen und &ie durch eme Kontraktion dei Ringmuskulatur ebenso lascb 
wiedei zu entloeren DuiLh dieses An und Absohw ellen der Physa 
wird eine bohiende Wiikung eizielt Das Fktodenn dei Ph^ba unter-
scheidet sioh in seinem Bau von dein des Maueiblattes, mituntei weist 
es auch kleine Klebwarzen auf, an denen Sandküinchen haften bleiben 
Nicht alle Aktinien die emer FuBscheibe entbebien, haben eme Pb^sa 
So besitzt Mtlne-Edtiardsm carnea zwar em abgerundetes aborales 
Korperende, dieses ist aber nicht morpbologisch differenziert und daher 
auch nicbt als Physa anzuspiecben 

Wie das Mauerblatt gegen die FuBsiheibe durch den Limbus be-
gienzt wird, so w u d ihr distaler AbschlulJ gegen die Mundscheibe eben-
fdlls durch eme Randtal te gebildet, die man als Maigo bezeichnet 
Viele Aktinien haben ein ungegliedertes, in seinem ganzen Verlauf ein-
heithch gebautes Maueiblatt an dem bei auBeier Betrachtung nui eine 
Anzahl feinei vertikaler Linion auffallt Diese sind s'Nmmetiisch \erteilt 
und entsprechen den Inseitionen der Mesenteuen In anderen Fallen 
kommt es daduich zu einei gewissen Gliedeiung des Maueiblattes, daC 
der submarginale Teil dei Korperwand sic+h in seinem histologischen 
Bau von dem pioximalen Abschnitt unterscheidet (CallmcUs, Stomphia) 
Noch s ta lker tiitt diese Differenzierung hervoi, wenn sich gleichzeitig 
eme ringformig verlaufende submarginale Falte (Parapet) entwitkelt, 
die an ihrem distalen Rande von einer Grube (Fossa) begrenzt •wiid 

Untei den Nordsee-Aktinien sind Metndium und Teaha durch den 
Besitz eines kraftigen Paiapets ausgezeiclmet Hiei gliedeit si th das 
Maueiblatt m 2 Abschnitte emen hoheren pioximalen Teil dem auch 
das Parapet zuzurechnen ist (Scapus) und emen niedrigeien distalen 
Teil der znischen Pa iape t und Maigo liegt (Gapilulum) Siapus und 
Capitulum konnen sich duicb ihre Parbung, die Dicke ibrer Wand den 
Bau iliics Ektoderms oder die Beschaffenheit der entodermalen Ring-
muskelsthicht unterscheiden DaB die Gliedeiung des Mauerblattes m 
Scapus und Capitulum nicht von der Anwesenheit emes Spbmkteis ab-
hangt, bew eisen die sphmkteilosen Gattungen Peachta, Diadumene 
usw Bei Alten, denen ein Capitulum fehlt, zeigt der Scapus viel-
fach eine Gliederung in 2 Abschnitte und tauscht so die Anwesenheit 
eines Capitulum vor Man unteischeidet m solchen Fallen von dem 
eigentlichen Scapus einen durch die abweichende Struktur seines Ekto­
derms, haufig auch durch das Foblen von Tuberkeln und Cuticula so-
•wie das Auftreten \on Langsfuichen gekennzeiohneten distalen Teil als 
Scapulus Ednardsia ^oallimorpha hat auBei emein Capitulum auch 
noch einen Scapus und emen Scapulus Bei dieser Art bat nur der 
Scapus eme Cuticula und Nesselbattorien wahiend dein Scapulus heides 
fehlt Das kuize dunnwandigo Capitulum ist m diosein Falie an der 
Buckbildung semei Ringniuskelsthicht zu eikennen 

Unter den Organbildungcn des Maueiblattes seien hier zunachst die 
K l e b w a r z e n genannt, die uns in tvpischei Ausbildung am Scapus, 
aber auch an der Phvsa von Peachta liegegnen Es smd mit bloBem 
Auge nicht erkennbaie Bildungen des Ektoderms, dio imstande sind. 

file:///erteilt
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Sdndkomchen und aiidcio ]' 'iemdkurpei festzuhalten Wesentlich gioBer 
sind die jedeizeit makioskopisch nachweisbaien Kk'bwaizen gewisser 
Sagartudae Sie stellen diusenzellenreiche, oft duich ihie lebliafte 
Fa ibung duffallende Einsenkungen des Ektodeims dai an deren Bil-
dung Mesogioea und Entodeini nicht beteiligt smd 

Duioh ihre ektodermale Heikxinft untcisdieiden sie sich wosontlich 
von den S a u g w a i z e n andeiei Aktinien, die emei Ausstulpung der 
ganzen Koipe iwand ihie Entstehung \e rdanken und deien Hohhaum 
dahei mit der Gastralhohle in Verbindung steht Es sind dies runde 
Waizenbildungen (Fig 62), die im Zustande der Expansion blasen-
foimig angcschwollen smd, kontiahici t dagegen m der Mitte eine durch 
die Wiikung dei apikalen Warzcninuskulatur zustande kommende Ver-
tiefung autweisen PARKER (1917) hat die Saugwiikung deiai t iger 
Warzen, die fui das Zustandekommen der bei Aktinien nicht seltenen 
M a s k i e r u n g e n (Fig 62) entscheidend ist, mit duichsclinitthi h 11 g 
auf 1 mm^ eimittelt 

Als T e n a k e l bezeichnet STEPHENSON rapiUenbildungeu des 
Maueiblattes, die untei den Nordsee-A.ktmien besondci^ fur die Gattung 
Halcampa bezeichnend sind In ihrei Wi ikung den Saugwaizen glei-
chend, unteischeiden sie sich von ihnen wcsenthcli duicli ihien ana-
toinisthcn Bau Das Ektoderm weist im Beieich dei Tenakel eine ge-
ringeie Maohtigkeit auf als an andeien Stellen des Maueiblattes, und 
zwischen anschemend durch Ghitinisierung verandeite Epithelzellen, 
die von der Mesogioea nicht schaif getrennt sind, schieben s u b Diusen-
zellen em Oft smd die Tenakel mit einei Cuticula bedeckt 

Eine isolierte Stellung nehmen unter den Organbildungen dos Sea-
pus die duich lokale Wucheiungen der Mesogioea hervorgeiufenen 
H o c k e r b i l d u n g e n em, groBe, an dei Spitze zapfenfoimig aus-
gezogene Tuberkel, die bei Hormathia nodosa einen Duichinessei 
von 1 cm und eine Holie von mehi als V^ cm erreichen konnen Ho­
mologe Oigane smd die am Seapulus mancher Arten autt ietenden 
S k a p u l a i f i i s t e , die duich Queifuithen in veitikale Reihen ein-
zcln stehendei Tubeikel gegliedei t sein konnen 

Nebon den Walzen und Iloclverbildungen d(s Maueiblattes spielen die Nesseloigane 
m der Lidonoinie dor Aktinien erne wesmtliclie Rolle Fui die sonderliaren Nessel 
hooker der Edwardmdae hat V\\ den Nenieii N e m i t h v l > o m e vorgesohlagen t ino 
Btzoulinung dit suh jetzt audi in der eliglisohen und skandinavischen Litdatur em 
gobuigoit hat I s sind dies I Ipine ut ei die Flaclio des Soapus heivoitretondo Hooker 
die ihm ein ruiizeliges Aussehen veileihen konnen Das Innere doi >seinithvboine wild 
von einei Kapsel eingenomnien die rings \on Bmdigewebe eingeiiullt •wild niit -Vus 
n ihme oiner lihinin Stelle an der Spitze dcs Hockcis wo sieh eine Otfnuug fiiidet und 
•wo die Nesselkapseln durch die Cuticula nach auiien duichbrechon konnen 

Alb H a n d & a c k c h e n (Acroihagi) lezeulimt man kleine knopffoiniige in 
einem Kieise angeoidnete nidit seltcn auffalhg gefaibte Gelulde die am Miuiiblatt 
mancher \ktinien dicht untiihalb des auBeraten Teiitakelkranzes auftieten und nut 
Endozolen in \ erbindung stehi n (Fig 77) "Wahrend sie fiuhei als icduzieile Tentakel 
odei 111 volligei Verkennung ihies anatomisehen Baues sogai als Sinnesoigane ge 
deutot wurden haben uns die modernen histologisi hen Unteisuihungcn ihre wahie 
Natui enthullt Es smd Nessolorgane del en Ektoderm dicht mit Nimatozjsten von be 
Boiidtrem \usbchen angefullt ist (vgl hieizu S 111 e 84) Pie Stellung der Rand 
sarkchen ist \ersrhieden Bisweilen stehen sio auf dera Parapet mitunter auch in der 
Fossa Haufig bilden sie den oberen Al schlufi einei veitikalen Reihe Saugwaizen — 
Als P s e u d o i a n d s a c k c h e n (Pseudo Acrorhagi) hat man Gebilde 1 ezeicbnet die 
atiBerlich den e( liten Randgackclien gleiohcn denen abei die speziftsehen Nesselkapseln 
del Auorliagi fihlen Ihi Lktoderm enthalt also nui dieselben \ematoz\dt(n wie 
die ubiigen Ttile dcs Maueiblattes I ntei don S< e ineinonen unsem M( ere besitzt 
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Actinia equina Randsackcher, Bunodachf verrucosa Pseudoiandsackchen — Zii den 
Nesseloigiiien des Maueiblatteb sind audi jene blasenfoimigen Anhaiigc dei Korpci 
\sand zu lechnen die unter deii Aktinien der tropischtn Meere weit veibreitot sind 
Wie liei den baugwaizen handelt es sich auch hier um hohle Ausstulpungen des Mauei 
blattei^ Wahiciid aboi das Lktoderm dei Saugwaizen fast fiei von Nematozjsten ist 
siiid die l)laseiifoimigen Anhange mit + atarkeu Nfsseli atteiien ausgorustet 

Wie die Ph\3a nianchei gidlieiider 4ktimtn enie Anzabl feiner öffnuiigen aufweiet 
(b l i l t 124) 30 bebitzt aiu h das Maucrblatt vieler Se( 
anemonen Poien durch die eine \eibindung des Gastial 
lauines nut der Aufifnwelt hergestellt wird Diese Z i n 
k i l d e n entatohen teils duich Einstiilpung deo Ektoderins, 
teils diiich Ausstulpung des Lntoderms Bei der Scenelke 
kommen beide Typin ndcneinandei voi Sagartia elegans 
zeigt (ine zonare Anoidming mdeni d is Mauerl 1 ilt im dista 
leii Tcile eintn Guitel ontodeimalei /inkhden tiagt uabrtnd 
di( ht obeihalli dei FuBscheihe ein baum ektodei malei Zin 
klid(n auftnlt Bi i Diadumene cincta munden die Zinkliden 
m h ndozole 1 ei Metridium ttmle \orw legend m Exozole 
Oft öind die Ziiiklukn auf emtn l»ostimmten Absthnitt des 
\1 lueiblattes btechiankt wo sie in alteinierenden hoiizon 
I iltn Keilitn angtordnct smd Ihie Mundungöbt* Ih n \\eidon 
lulieilich bi&weilen durch kleint wallfoimigc lihebungen des 
i ktoderins und mituntei auch wie hei der Adamsia palhata 
dei Nordsee durch eine auffallige Farloxng angez<igt — 
Riiigformig \eilaufende Muskcifasern treten bei manchen 
Aittn zui Bilduig emes kleinen Zinklideiisphinkteiti zusain 
men — \eben den perforierten Zinklidcn, die feme innen 
iiiit i pithel ausgekleidtte Kanak daistellen gibt es noch un 
pcrfoinrte Zinklidtn die bei einei lieftigen Kontraklion der 
\ kt in ie an prafoi miei ten St( llen des Ma un blattes durch 
Rui)tui iieu •entstehen Es ist vielleicht zweckmaÜig diese 
l)ciden ^.rten %on Zln^llden als R o h i e n z i n k I i d e n und 
R i i i z i n k i l d e n zu unterst heiden Die Bildung von Ri(i 
zinkliddi v\iid an dei fur sit voigcaehcntn Stelle daduich er 
leichtert daft die Mesogloea doit unterhrochen ist (Fig 78) 
Otf(nbai btellten urspiunglich alle Zmkliden hloBe Snherheits 
\entile dai die bei heftiger Kontiaktion di\~, Koipers dtm in 

Fig 77 
LangbSi linitt durch 
emen Tentakel ein 

Randsatkchen und einen 
Teil dei Koiperwand 
\oii 4chnia equina 

Die entoderniale 
Ringniuskulatur der 

Koiperwand und der 
Sphincter sind quer Fig 78 Sthnitt durch einen Teil des Mauerblattes 

durthschnitten — Nach \on Diadumene cincta mit Rifizmklide — Nach 
F P-.X (1920) T A bTi-piu\>,ON (1928) 

der Gastralhohle enthaltenen Wassei (inon Austiitt ermogluhten Eist spatel 1st em 
Teil \on ihnen zu Auswulfsoffiungen fui dic Akontien geworden (\gl hieizu S III e 141) 

Der distale Abschluli des Aktinienkoipeis wiid du i t h die M u n d -
s c h e 1 b e (Feiistom) gebildet, die \oll"tandig eben konkav oder m 
seltenen Fallen auch konvex sem kann Ihi Rand ist entwedcr \ollig 
glatt, wellig oder sogar tief gebuchtet Als Beispiel einei Noidsee-
Aktinie mit lobiertei Mundscheibe sei hier Mctridmm senile genannt 
(Fig 67) Armfoiraige Voilangeiungcn doi Mundscheibe kommen be-
sonders bei manchen tropischen Aktinicn \o i 

Die T e n t a k e l sind holile 4iisstulpungen der Mundsiheibe, die im 
allgememen solir kontiaktil sind und vollkoinmen m den Koiper zuiuck-
gezogen weiden kennen Manche Foinien mac hen freilich von dieser 
Fahigkeit nur selten Gebrauch {Anemoma, Bolocera) Duicli den Be-
sitz nicht-ietraktiler Tentakel zeiohnet sich in unserer Fauna vor 
allem die Gattung Gonactinia aub lm einfachsten Falie sind die 
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Tentakel in einem einzigen Kreise angeordnet. Wenn die Zahl der 
Tentakel wachst — bei der Secnelke der Nordsee kann sie weit über 
lOüü betragen —, dann stehen diese Ürgane natürlich nicht mehr in 
einem einzigen Kreise, sondern nehraen einen + groBen Teil der Mund-
scheibe ein. In diesera Falie ordnen sic sich entweder in alternierenden 
Kreisen oder in radiaren Reihen an. Bei mancben Seeanemonen kom­
men beide Formen der Gruppierung nebeneinander vor, so daB also von 
den Tentakeln eines und desselbcn Individuums ein Teil in alternieren­
den Kreisen. ein anderer in radiaren Reihen stelit. Bei vielen Aktinien 
mit i 'adiarer Tentakelanordnung bewegt sich die Tentakelzahl in Mul-
tiplen von 6, wobei die aufeinandcrfolgendon Zyklen eine streng gesetz-
maBige Anordnung zeigen (HoLLARDsche Regel). Die Tentakel eines 
Zyklus treten namlich in die Lückc zwischen die Tentakel der mehr 
zentralwarts gelegenen Kreise. Besteht der erste Zyklus aus 6 Ten­
takeln, so hat der zweite Zyklus, der in die Intervalle des ersten tritt. 
ebenfalls 6, der dritte, der die Lücken des ersten und zweiten benützt, 
12, der vierte Zyklus 24 Tentakel usw. Die Gesamtzahl der Tentakel 
einer regelmaBig 6-strahlig gebauten Aktinie betragt also 6+(3 + 12-|-
24 + 48 + 96 + . . . . , d. h. vom zweiten Zyklus an entsprechen die 
Zahlen der aufeinanderfolgenden Tentakelkreise einer geometrischon 
Reihe mit dem Anfangsgliede 6, dem Quotiënten 2 und, wenn n die 
Gesamtzahl der Zyklen bezeichnet. der Gliederzahl n—1. Die Tentakel­
zahl einer normalen hexameren Aktinie betragt also 6 • 2"—1, worin n 
die Anzahl der Zyklen bedeutet. Rei einer dekameren Aktinie sind die 
Tentakel nach der Formel 10 + 10 + 20 + 40 angeordnet. Auch okto-
mere Pormen mit der Tentakelformel 8 + 8 sowie abcrrante Typen mit 
der Tentakelformel 6 + 10 + 16 + 32 kommen vor. Sehr unregclmaBig 
ist oft die Anordnung der Tentakel bei Aktinien, die sich ungeschlccht-
lich fortpflanzen (S. I I I . e 172 ff.). Der Geltungsbereich dei' HOLLARD-
sohen Regel ist also recht beschriinkt. Die Tentakel eines Kreises sind 
im allgemeinen von gleicher GröBe. Zwischen verschiedenen Kreisen 
können jedoch Gröfienunterschiede bestehen, die sich dar in auBern. daB 
die innersten und demnach altesten Tentakel am langsten, die iiuBer-
sten und jüngsten am kürzesten sind. Durch ungleiohmaBiges Wachs-
tum kann jedoch eine Unikehr dieses Verhaltnisses hervorgerufen wer­
den. J e nachdem, oh die auBersten, die mittleren oder die innersten 
Tentakel die gröBte Lange aufweisen, spricht der Systematiker von einer 
ektakmiiischen, mesakmaischen oder ontakmaischen Tentakelkrone. 
Aktinien, deren Tentakel samtlich von gleicher Lange sind, heiBcn is-
akmaisch. 

Die raeisten Aktinien besitzen oinfache. konische Tentakel mit glatter 
Oberflache. Die mancher Seeanemonen sind geknöptt. d. h. wie die von 
Caryopkyllia (Fig. 42) mit terminalen Nesselbatterien (Akrospharen) 
lausgestattet. Unter den Aktinien der Nordsee bieten die Gattungen 
Eloactis und Sideractis Reispiele hierfür. Actinauge ist a n den basalen 
Anschwellungen ihrer Tentakel schon auBerlich leicht kenntlich. 

DaB die Aktiniarien im Gegensatze zu den Oktokorallien ausnahms-
los unverzweigte Tentakel besitzen, ist ein weit verbreiteter I r r tum. 
Fiederförmig verzweigte Tentakel gehören durchaus nicht zu den Selfen-
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iieiten, wie auch ein deutlich ausgepragter Dimorphismtis der Tentakel 
für eine ganze Reilie troj^i.scher Aktinienfamilien bezeichnend ist. Bei 
einer zonaren Anordnung dimorpher Tentakel komnit es haufig zu einer 
Differenzierung in Oraltentakel und Marginaltentakel. Boi Diadumene 
cincfa sind die inneren Tentakel als sog. Fangtentakel ausgcbildet, die 
auBerlich an ihrer GröCe und abwciehendcn Farbung kenntlich sind 
(Fig. 65). Sie sind etwa doppelt so lang und dick wie die übrigen 

Fig. 79. Mundscheit)e einer hexaineren Akliiiip mit 6 Paar voUstandigrn 
Mesenterien, 2 Siphonoglyphen und 12 Sclilundrohrfurchen, die den Insertionen der 
vollstandigen Mesenterien entsprechen. Die Tentakel der Zyklen 1—3 sind Endozöl-, 
diejenigen des 4. Zyklus Exozöltentakel. l^m die Bezietiungen der Tentakel zu den 
Radialkammern des Gastralraunies deutlich liervortreten zu lassen, sind die Sektoren 

der Mundscheibe veischieden bezeichnet; au3 dem gleichen Grunde etehen die 
Tentakel unter verschiedenen Winkein auf der Mundscheibe. — Nach 

T. A. STEPHENSON (1928). 

Tentakel. Auch zeichnen sie sich durch charakteristische Bewegungen 
(Fig. 104) aus. Ihr im distalen Teile stark verdicktes Ektoderm weist 
2 Typen von Nesselkapsoln auf, von denen der eine bisher nur bei ge-
wissen stichodaktylinen Aktinien nachgewiesen worden war. Rudimen-
tare Tentakel worden bei don Aktiniarien auf den verschiodensten Sta­
diën der Rückbildung angetroften. Die Limnactinüdae umfassen aus-
schlieBlich tentakellose Seeanemonen. Bezüglich des Auftrotens abnor-
mer Tentakelformen sei auf S. I I I . e 177, bezüglich der Autotomie der 
Tentakel auf S. I I I . e 185 verwiesen. Wie die Physa und der Scapus 
vleier Seeanemonen Porcn aufweisen, durch die der Gastralraum mit 
der AuBenwelt kommuniziert, so besitzen auch die Tentakel zahlreicher 
Aktinien feine terminale Öffnungen. Der Seenelke. für die früher Ter-
minalporen angegeben worden sind ( G A R L G R E N ) , scheinen sie zu fehlen 
( P A R K E R , P A X ) . 

Der zwischen den Tentakeln und der Mundöffnung gelegene Teil der 
Mundscheibe tragt meist radiare Linien, die den Insertionen der Mesen­
terien entsprechen. Durch sie wird das Periston! in eine Anzahl Sektoren 
zerlegt (Fig. 79). Jeder Sektor bildet das Dach einer Radialkammer 
( S . I I I . e 139). Sektoren, die eine zwischen den Gliedorn eines Mesen-

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Oslsee JIJ_ Q 9 
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ter lenpaares» gelegene Radialkanimer bedefken heiBen E n d o z o l -
s e k t o r e n diejenigon die einen Raum zwischen 2 Mesenteiieaipaaien 
ubeidachen E x o z o l s e k t o r e n Die Gesamtzahl dei Sektoren hangt 
von d( I Zalil dei Mesenterien ab die Zahl dei Radien die bis an die 
Mundoffnung heranreichtn gibt zugU'ith auch die Zahl der voUstan-
digen Mesonteiien an Die innersten Tentakelkreise bestohm imraei 
aus Endozoltentakeln So stellt Fig 79 erne Aktinie dar die 3 Zjklen 
Endozol- und einen Z\klus Exozoltentakel t iagt Die Beziehungen 
zvvisihen Tentakel- und Mescntciienstellung soil Fig 80 veianschau 
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1 ig 80 Schematische Daistellung tiei lïeziehungen zwischen Tentakel iind 
lleserileiK nstellung Jfdes Diagramin nnifaiit 3 Zyklon von Mesenterien Die schwarzen 
\erdickungen stellen du Retraktoicn dar Fndozoltentakel sdi'warz, Fxozoltentakel 
WLiB A Jedes I ndozol und 1 xozol steht mit nur einem Tentakel m \erhiiidung 
(Fam Actim^dae) B Fndozoltentakel in ladiaien Rtihen angeordnet ie<les I^xozol 
kommuniziert init nur einoiii Tentakel tri inili^ StoichacitfJae) C Alle 1 ndozoli und 
Exozole tragen mehrere Tentakel (Fun Homottichanthidae) — Nach T A bTriHi-NSON 

(1921) 

lichen In dei Regel koniniuniziert jede Radialkammer mit nur einem 
Tentakel (Fig 80 A) Es gibt aber auch Seeaneinonen bei denen zwar 
die Exozole nur einen Tentakel tiagen abei die Eiidozolc mit mehieren 
Tentakeln ausgestattet smd (Fig 80 B) SchlieBlich kennen wii aber 
auch Falle m denen sowohl Exozole wie Endozole mit mehreien Ten­
takeln m Veibmdung stehen (Fig 80 C) 

Anatomie | i . H i s t o l o g i s c h e s . — Das Epithel der Ko ipe i -
obeiflache das E k t o d e r m , besteht bei den Aktmien zum groBten 
Teil aus Deckzellen deren Kerne in verschiedener Hohe liegen und auf 
diese Weise eine Mehischuhtigkeit des Epithels vortausthcn Das 
distale Ende der Deckzelle witd ineist von einem Wimperschopf gekront 
Flimmeiepithelien finden sicli bei vielen Seeaneinonen nicht nui an der 
fieien Koipeiobeiflache im Reieithe des Mauciblattes dei Mundscheibo 
und del Tentakel, sie sind au th an dci Rildung der Mesenteiialfilamente 
wesentluh beteiligt Angaben ubei die Ruckbildung des Flinimeikleides 
bei Aktinien linden s u b S I I I e 158 Im Sthlundiohi zeigt das Ekto-
deim einen abweichenden Charakter indein statt dei winipernden Deck­
zellen GeilJelzelU 11 auf tieten Die sekietoii&the Funktion dcs Ektoderms 
vpird dur th 2 A i t m von Drusenzellen ausgeubt (Schli ini- und EiweiB-
zellen) Die in der Tiefe des Ektoderms gelegenen mteistitiellen Zeilen 
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bilden eine Ait Reserve, aus der dei Ersatz an verbrauchten Zeilen, 
msbesondere an Ne'iselzellen bestntten wird Am Aufbau des E n t o -
d e 1 m s sind die gleichen Elemente beteiligt wie an der Zusammen-
setzung des Ektodirms Die M e s o g l o e a die ott sowohl Ektodcrm 
wie Entoderm um em Mehifaches an Machtigkeit ubtitiifft, ist ein 
galleitaitiges Abscheidungspiodukt 
dei belden pr imaren Keimbiatter 
in das sekundar Zeilen aius diesen 
em wandel n Histologisch ist dip 
Mesogloea als Bmdegewebe zu cha-
rakterisieien das uns hier im wc-
sentlichen in -i Formen der Ausbil-
dung entgegentiitt als gallertaitiges 
flbiillaics und chondroides Hinde , 
gewebe Haufig veilaufen die Fi-
biillen der Mesogloea die besondeis 
deutlich bei Anwendung von Leuko-
mtthylenblau auf dem subvitalen 
Gefiierschnitt hervoitreten abwech-
selnd in longitudinaler und transver-
salei Richtung Bewohner tieferer 
WdbSei schichten zeithnen sich nicht 
selten duich eme besonders feote 
knoipelartige Beschaffenheit ihrer Mesogloea aus Naoh M A L O W I T S C H -
KO (1931) hei ischen unter den Zeilen der Mesogloea (Fig 82) Amobo-

dun h die 
Fig 81 

Teil ediies Queib(hnitt(s 
Korptrwand eind Aklmie 

a Amolozvt c Eosinophile 
e Kiitoderm m Mesogloea 

N a c h t M\lo\\iTbCHKo (1931) 

•»-^ - - ^ - i t i -

'\ % 

Fig 82 Mesogloea (iner Aktinie — a Amobozyt h Fibiotlagt c Eo^ii ophile 
Nach E MALOVHTSCHKC (1931 J 

zyten vor Sie smd von ungleicher GroCe haben eine wechselnde Menge 
basophilen Protoplasraas und einen exzentrisch gelegenen Kein Weni-
ger hauflg weiden Eosinophile beobachtet Das smd Zeilen, die meist 

III e 9* 
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etwas grüBer als die Amöbozyten sind und ott einen pyknotischen Kern 
und eine betrachtliche Menge oxyphiler Körnchen im Zelleib enlhalten. 
VerhaltnismalJig selten treten spindolförmige Fibroblasten aut, deren 
eiförmige, rundliche, bisvveilen auch langgestreckte Kerne zcntral liegen 
und deren Protoplasma sioh mit sauren Farbstoffcn fiirbt. 

2. N e s s e l z e l l e n . — Schon seit langer Zeit ist es bekannt, daC 
in den Epithelien der Aktinion 2 Typen von Nesselzellen auftreten, die 
sich durch Form und Funktion. aber auch durch ihr Verhalten gegen 
Farbstoffo (S. I I I . e 119) scharf voneinander untorscheiden (Fig. 83) 
Neben dickwandigen Nesselkapsoln, deren ein-
gestiilpter Schlauch mit einem dicken Halsteil 
beginnt und deren Schlauphwindungen kauni als 

Fig. 83. 
Grolle dickwandige und kleine 
dünnwandige Nesselkapselu aus 

den Tentakeln von Tealia felina 
bei 720facher Vergröficrung. 
(Autnalime von M. DKCKUIT, 

Broslau.) — Original. 

Fig. 84. 
Penieilli von Seeanemonen 
britischer Küstengewasser: 

A Sagartia troglodytes var. 
ornata (Acontium), 
B Vhplha gautiapata 

(Tentakel), C Phellia 
gausapata (Akontiuni) 

/ ) l'enc}na }wslata 
(Mesenterialfilament). 

Nach T. A. STEI'HE\-SON 
(1929). 

zarte Linien angedeutet sind, kommen dünnwandige Nesselkapseln ohne 
Halsteil vor, deren spiralig gewundener Nesselfaden sehr dcutlich zu 
erkennen ist. Besonders im englischen Schrifttum hat sich in neuerer 
Zeit der Brauch eingebiirgert, die Bezeichnung Nematozysten auf die 
dickwandigen Nesselkapseln zu beschranken und ihnen die diinnwandi-
gen als Spirozysten gegeniiberzustellen. — Das frische Sekret der dick­
wandigen Nesselkapseln tragi den Charakter einer kolloidalen Losung. 
die durch neutrale Salze (Methylenblau) in Tropfenform ausgefiiUt wird 
( W I L L 1909). Die dünnwandigen Nesselkapseln enthalten ein nicht 
koUoidales Sekret, das ausgesproehen fuchsinophil ist. Wahrend die 
Nematozysten (im Sinne der englischen Autoren) imstande sind, in ver-
haltnismaBig teste Gewebe einzudringen und in sie ihr Gift zu entleeren, 
besitzen die Spirozysten diose Fahigkeit nicht. Sio scheiden ein klebriges 
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Sekret ab, das kleine Beutetiere festhalt. Wegen diesor Beschatfenheit 
ihres Sekrets werden sie viclfach auch als Klebkapseln bezeichnet. 

In bozug auf die Volumenabnalime bei der Explosion verlialtni sieh methvlenophile 
und fiichsinophile Kapsoln gleich. Nach WILL (1919) betragt das Volumen einei dick-
wandigen Nessclkapsel von Tealia felina ini rullenden Zustaride durchschnittlich 
213.869 n^, nach der Entladung 98.622 \x^. Fiir die dunnwandigtn Nessclkapseln gibt 
WILL folgende Durchschnittswcitc an: vor der Explosion 144.192 \i^, danach 66.072 \i?. 
Bei der Explosion nimmt also das Volumen in beiden Fallen urn annaliernd die Halftc ab. 

Die dickwandigen Nessclkapseln kommen auBer in Mauerblatt, 
Mundscheibe und Tentakeln auch 
in Schlundrohr, Mesenterialfila-
menten und Akontien vor. Aber 
sie zeigen in den einzelnen Kör-
perregionen vielfach ein sehr ver-
schiedenes Aussehen^^). Zwei 
Typen dickwandiger Nessclkap­
seln lassen sich ohne Mühe un-
terscheiden: die einen, die T. A. 
S T E P H E N S O N ( U ) 2 8 ) Penidlli 

(Fig. 84) ncnnt, könnte man 
auch als Flaschenbürslentypus 
bezeichnen. Zwei dicht beborstete 
Spiralbander. die um einen kur-
zen. gedrungenen Nesselfaden 
sich herumschlingen, sind das 
hervorstechendste Merkmal dieses 
Typus. Die S p i r u 1 a e (Fig. 85) 
haben einen langen, dunnen 

Fig. 85. 
Spirul.ie aus den Akontien von Seeanemonen 

der britischen Küstengewasser: 
A Paraphfllia expansa, B Metridium senile, 

C Phdlia (jausapata, D Peachia hastata. 
Nach T. A. STEPHESSON U929). 

Fig. 86 
Spirozysteii aus den Tentakeln von 

Actinia equina bei 1440facher 
Vergi-öfierung. (Aufnahme von 

M. DECKART, Breslau.) — Original. 

Nesselfaden, der mit weniger zahlreichen, aber kraftigoren Borsten be-
setzt ist. Bald nach der Explosion schmiegen sich die Borsten haufig 
dem Nesselfaden dicht an. Spater richten sie sich au t und wenden 

^-) Die gröBtcn Nematozysten, die WEILL bei Aktiniarien l>eobachtet hat, waren 
250 \i lang und 70 î breit; sie kommen bei der westindisehen Actinoihryx sancti-
thomae vor. 
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ihre Spitze oft dem freien Ende de» Fadens zu In der Regel sind die 
kurzesten Spirulae m der FuUscheibe dem Mauerblatt und der Mund-

scheibe anzutreffen wesenthch langere m den Tentakeln, die langsten 
im allgememen im Schlundrohi 

So aind die Spirula« von Peaclna ha'itata im Mauerl)latt 18 in den Tentakeln 23 und 
im S(hlundiohr 26 M' lang In den Meseiiteiialfilamenten dxeser Aktinie treten neben 
Spirulae die voUkomnieii denen der Koipcrwand gleiLhen noch seiche von 46 n Lange 
sowie sondeibar gestaltete Peniciili auf Wic veiachieden sith in bezug auf die Ver 
teilung der Kapscltypen die tinzelnen Gattungen dor Aktinianen verhalten mag folgen 
des Beispiel zeigi n Wahrend die Akontien von Hormathia und Paraphelha nur Spi 
rulae entlialteii finden sith in donaelben Nesseloiganen lei Sagartia und Diadumen" 
büwohl Spirulae als OiUth Pcnuilh Das Hauptvorl leitungsgebiet der Spirozyden (Fig 
86) aind zwdfellos Tentakelkione und Mundstheil c nur selten finden sie sich in 
Maui il)ldtt Schlundrohr und M-esenterialfilameiiten Im Gegensatze zu den auRerst 
mannigfath gestalteten Nematozyston (iiii Sinne der enghsuhen Autoren) sind die Spiro-
zysten durch t ine gewisse Einiormigkeit ihies Baues ausgezeichnet 

Ndoh den Versuchen PARKER & V\N ALST^^Es (1932) wiikt bei 
den Spirulae von Metridium die Oberflache der Kapsel als Chemo-
rezeptor Die Reizung fuhit anscheinend zui Bildung einor Sauie die 
durch die Kapselwand in das Innere diingt und den Inhalt zur Quellung 
b imgt Die Mitwiikung eines kontiaktilen Elements bei der Explosion 
lieI5 sich in diesem Falle nicht nachweisen Duich chemische Reize 
(Sauren Salze) kann man alle Spirulae in den Akontien der Seenelke 
ZUI Entladung bringen Dabei ist es fur den Erfolg des Versuchen 
gleichgultig ob die Nematozysten im G^websveibande veibleiben odei 
voihei isolieit uerden Ver^\endet man dagegen als auslosenden Reiz 
Gin Extrakt aus Fischfleisch so explodieien nur wenige Kapsein Die 
Reaktion ist in diesem Falle also partiell und lokalisiert Aus dem 
Gewebsveibande geloste Spiiulae le-^gieren auf ein Extrakt aus Fisch­
fleisch nicht Eine elektrische Reizung lost nur bei den unmittelbar 
von dem Reiz getroffenen Nematoz\sten eine Explosion aus, eine Tat-
sache, die beweist, dafi wii es hiei mit einem rein peripheien Vorgang 
ohne Mitwirkung des Nervensy stems zu tun haben (vgl hierzu auch 
S I I I 0 171) 

Bei Zusatz konzentnerter Schwefelsaure krepieren die Neniato7\sten von Anemonm 
sulcata Acttma equina und Teaha felina wie Bomben (Fig 87) Man sieht die Kapsel 
wand spiingen und durch den klaffenden Spalt den durth Neutialrot sichtbar gemachton 

Kapselinhall sich als fail ige ^\ olke nach 
lulU ri eignBen (A\HLL 1925) 

Offenl ar reagieien die einzelnen Nessel 
k ijpseltjprn auf verschiedone Reize So 
haiten die Tentakel \on Anemoma sulcata 
an den inannigf ichsten Gegenstanden mit 
d( nen niin sie in Berubiung 1 iingt auoh 
an doin Korper von Actinia equina nit ht 
ibor am arteigenen Gewel e Schneidet man 
3e 1 Exompl ir von Anemoma und Actinia 
in kloine Stucko mint «le unteroinander 
und reicht diesen Brei einer Anemoma so 
haften ihro Tentakel nui am artfiemdon Ge 
webe Durch dî . Beiuhrung mit arteigcnem 
Gow ebe lalit sich bei den ^(^selkapseln von 
1 nnnonia keine Explosion hoi \orrufen 
\l g( •, bnittene Tentakel zeigon das gl( iche 

\ (rbalt( n wir unverletzte Fangaime (C^ii 
Tig 87 I'OT 1927 \gl hierzu auch S 111 o 171) 

Ncsselkapseln von Anemoma sulcata Die Immunildt mancher Fische gegen die 
die lei Zusatz konzentnerter Wnkung der Nesselorgane gtw iS5(r Aktimen 

Schwefelsauie wie Bomtui krepnien duiftc hiermit m Zusammenhang sti hen 
( éclatenient on 1 ombe ) — Nach Wahiend dei Drucklogung dieaer Ar1>eit 

R WFHt (1925) ersthion (1934) das groGe auf S III e 
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215 zitierte zweilandige ^ o i k WEIIUS uber die Nesselkapseln der Cnidana in dem eine 
vollkommen n«ue Klas3ifikation der Nernatozysten vorgeschlagen wird Wie die eng 
Iischen Autoren untf rstheidet W U L L zwischen Spiiozysten und Neinatozyaten Die 
Nernatozysten der Actiniana teilt er nach dcm \ orkoinineii eines Hilstfiles in Haplo 
neme (ohne deutlich entwickelten Halsteil) und in Heteroneme (mit deutlichem Hals 
teil) Die Haplonenio ghedern sich in seinem System in 3 Lnterabteilungen unbe 
wehite (atriche) ganz levvehrt*' (hototnche) und i iir an dti Baois liewehrte (bast 
triche) Nernatozysten Auch dio Heteroneme smd duith 2 Tvpen vi rtrtten Mastigo 
phore (mit Terininalschlauth) und AmaHU go phore (ohne Termiiialschlauch) Lnter 
don Amastigophoren lassen sith nath W U L L mikrohannche und makrobansche Formen 
unt ei scheiden Bei den mikrobasiachen Amastigophoren ist der Hals teil hochstens 
Smal bei den makrol asischen mindesttns 4mal so lang wie die Kapsel 

Nach WEILL hesitzen alle Hexakoiallien Spirozysten Allerdinga ist bei einigen 
Krustenanemonen eine starke Reduktion ihrer Zdhl lis zn fast voUstandigem Schwund 
eingeli^eten Von den 17 Tvpen von N niatozjsten dit W m i bei den Knidanen ge 
funden hat kommen 6 bei den Hexakorallien vor und zwar finden sich alle 6 Typen 
bei den Aktinarien^-* die durth diese weitgehende Ditfeienzieiung ihies Knidoms eine 
Sonderstellung unt er den seihsstrahligen Korallenticien einnehinen Holotruhe Haplo 
nemo und inikrol asischc Masligopliore sind in allen Oidnungen dei H* xakorallien nach 
geniesen worden Bei Antipathantn Zoanthanen und Madieporaiien kommtn nur 
diese loeiden Tjpen von Nernatozysten vor Ihr Nesaelkleid löt ein Biknidom Di« 
Ceriantliana veitugen danel en nooh uber atiiche Haploni m( FUT aie lat also ein 
Tiiknidom bezeichnend Die Aktinianen besitzen aufi< i den 3 bei Cenantharta vor 
kommenden T\pen hasitriche Haploneme und nukiolasische und inakrobasische Amasti 
gophore Alhrdings. iet die Verbre itung dei einzelnen Aiten von NcsselkapsUn unter 
den Seeanemonen s(hi ungleKhmaBig Kein emziger T\pus von Nernatozysten ist allen 
Aktinien eigentumlich So fehlen^^ die lasitiichen Haploneme die sonst bei allen See 
anemonen angttroffen werdtn den Asclerocoralliaiies WULLS {Coralhmorphidat, 
Hicordeidae DiHcosomidae) Lingekehrt kommen die unter den Hexakorallien weit ver 
breit eten hoïotrich( n Haploneme nur in dieser Giuppe und moglicherweise bei den 
Diadumemdae vor MakrobasisUie Amastigophoie scheinen in iliier Verbreitung auf 
die (in der Nordsee nicht heimische) Familie dei Phyllactidae besihiankt zu sein Be 
merkensweiterweise handelt fs sicli hier urn cmen Nes^elkapscltypus d( r hei kruier 
andeien Familie dor Knidarii r angetroffen wiixî '̂  

3 M u s k u l a t u r . — Die Muskulatur der Seeanemonen ist viel 
kraftigei entwukelt als die dllei ubiigen Anthozoen In der Regel bil­
den die Muskelfibi illen an der Grenze von Epithel und Mesogloea eine 
einschichtige Muskellamelle Tritt an einer Stelle eine Veistaikung der 
Muskulatur ein so wird durch die Faltung dei Muskellamelle auch das 
darunterliegende Bmdegewebe in Mitleidenschaft gezogen Schreitet der 
ProzeC der Einfaltung weiter fort so konnen ansehnhche Teile der 
Muskulatur m die Mesogloea emgebettet werden Alle Muskein des 
Aktinienkorpers lassen sich auf 2 Svsteme zuiuckfuhien die ektoder-
male Langs- und die entodermale Ringrnuskulatur In flachenartiger 
Ausbildung tieten uns beide S\stenie im Maueiblatt der p i imi t i \en See­
anemonen entgegen Bei den hoher entwickelten 4ktinien fehlt die 
Langsmuskulatui des Maueiblattes ganz 

Die entodermale Ringmuskulatui des Mauerblattea differenziert sicli bei den meisten 
Formen zu einem kraftigen b p h i n t t e r dei nur w enigen Gattungen f* hit Die Be 
ochatfenln it des Sphnuter^" i&t \on erin blu hei svst* inatibcher Bedevitung \ o n eint rn 
diffuaen Sphincter spreohen wir wenn der Ringmuskt 1 am obeien iind nnteren Rande 
nicht scharf abgesetzt ist und nicht ui er die innerc Oberflaehe des Mauerblattes in den 

'^) lm Gegensatze zu ^ \ F I I L weiden hier die Prolostuhodact^lin'Cn (Coralh 
morphidae Ihcordetdae Dmcosomidae) zu den \ktiniarien genchnet dies ist bei der 
Beiirteilung der folgenden Angal en uber die Verbreitung der einzelnen Kapseltvpon zu 
bedcht< n 

" ) In der eigentumlichen Diffeienzn rung ihies Knidoms erblickt WFILI geiadezu 
einen Beweis fui die Sondeistellung der 4s(.leiocoialliiiies im Sj-stem dei Anthozoen 

)̂ Leider waren schon samtluhe Zeichnungen fur die voiiiegtnde Arbeit khschiert 
als das Wnii^Lhe \\ erk ersihien das nicht W(nigei als 428 AI>1 ildungen von Nessel 
kapseln enthalt InfoIgpd>esbeii konnte keine der WriLLschen Ahlildungfu uibeinommen 
werden darum sei hiei lesonders auf sie aufintrksam gt.inaeht 

'̂') W( nu m systematisiheii Weiken uier \ktii len \on emem Sphincter die Rede 
ist 80 ist immer der Sphincter des Mauerblattes (Marginal Sphincter) gemeint 
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Gastralrauin hmeinragt Der zirkumskiipte Sphiniter (Fig 88) ist allseiüg scharf ab 
gfstfzt und springt als em deutlit hor Wulst u) er die iiineie Obeiflacho des Mauerblattes 

vol Liitci den zukuraskiipten Sphink 
teren unterschcidet MÜMURHICH (1901) 
cinen sessilen und einen gestielten Ty 
pus Die gestielten Foiinen teilt er 
uied^ium m 2 Kategoiien Gehen die 
Lamellen \on cintr mesogloalen Zential 
nasse aus so spncht ei \ou palmater 

Lamellenstellung iiisfiiertn sie dagegen 
dn emei axialeii Lamelle so hegt pm 
nate Lamellenslellung \oi Durdi par 
ticUe oder toialt 1 iiist nkung d*i ento 
doimalen RmginiLskulatui in das dar 
nnterliegende Bindegowcl c kommen me 
sogloale SphiiiLtcro zustindt Lnter 
ihncn kann man einen einfachen und 
einen doppelten Sphincter unteracheiden 
Die Kavitaten der Mesogloea die die 
Musktlfasern des einfathen Sphintter 
lufnehmen bilden ein zusariimenhangen 
des Band wahiend der doppeltt. Sphmc 
Ier dentin h m 2 Abschnitte ztrfallt 
DaA aui h manche Rohn nzinkliden 
durcli emon Sphinttei veischlossen wer 
den konn n v\ urde sohon (S III e 
127) erwahnt 

Die ektodeimale Langsmuskulatur 
del TentaLel ist allsutig gleichmaliig 
•tntw K kelt Ammonia sulcata macht 
von dies( r Regel insofern (iiie 4us 
iiahme als bei ihr der wciBe Langs 
stir if en auf der oralen Seit( dci Ten 
take! nach v UFXKLILS Unteisin hungen 
f l*t(f I) emei lokalen Verdu kung der 
ki )dLi malen Langt>muskulatui ont 

spin lit Bei den Paractiden werden di" 
Laiig:smuskeln der Ti ntakel teilwei3( in 
du MctoOgloea vdlageit 

Wie die entodeimale Ringmuskiilatur 
des Mauerblattfs emon schaif 1 egrenzten Sphmcler lilden kann '-o kann cs au(h inner 
halb der entodermalen Ringmuskelschiiht des Tentai^tls zur Bildung eines Sphincters 
komiiKii dfi lei autotoniiei enden 
Foinien die Rolle eines Brethmus 
kels (Fig 129) spielt danel en abcr 
t uch ini Dienste des Schwimniver 
mogens zu stehen schemt (HOKTO\ 
1934) Auf der Mundsiheibe der 
Aki mien zeict die ektodeimale 
Langbinuskulatiir ointn radiaren 
Verlauf Auch hier konnen Teil'' ^ ^ 
del Muskul itur van dei Mosogloea Mar0in3lsk}ma ^ C C ^ ^ ^ = ^ 
emgeschlosst n werden so dafi es 
zui Bildung mc'^oektodermalei oder 
mesogloaler Radialmuskeln konmit 
— ^ui auBersst selten liildet di" 
tntodtrmale Ringniuskulatur des Pe 
ristoms einen Spliincter den nan 
dann im Gegensatz zu dem am obe 
ren Rande des Mauerblattes gelege 
nen Margmalsphintter als Oral 
sphincter bezeit hnet 

Die Langsmuskulatur dea 
Schlundrohrs ist I ei den piimitiv 
stcn Tjpen am doutlichsten tnt 
wickelt — DIG muskulo&e Aus 
stattung der Mesenteiien spielt in 
der Systeniatik der Seeanemonen 
eine gow isse Rolle Jedes starkei e Aiesentonum trogt an em( r Seitt (Fig 89) 
transversale Mubk^ln einen Parietobasilar und einen Basil arm uskel Ftw i in dei 
Mitte jedis Mesenteriums findet suh lokal cme machtige Veidickung dti Langsmus 
kulatiir (Fig 93) Daduich dafi s u b di" Muskelfasein dieses machtigen RetiaUora 
an verzweigte Fortsatze der Mesogloca anheften entsteht jents merkwurdige Quer 

Querschnitt durch den zirkumsknpten 
Spbmcter \on Tialia fehna — Nach F TAX 

(1920) 

Sphinder Tentakel 

Mundscfieibe 

Mauerblaff 

Pariefobasifarmuskel--

Basilarmskef-

Oralsfom 

filament 
Snokraspedon 

katokraspedon 

FuBscheibe 
Fig 89 Mesentciinm von leaha fdina von emem 
Lxozol aus gesehen — Nach T A bTniitNSov 

(1928) 
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schnitlsbild das man ^vegell &i iner Ahnhchkeit mit einem dem Mesentelium ansitzenden 
Fahnchen als Muskelfahne (Fig 97) bezeichntt 4ucli unter den Retiaktoren lassen 
bich "ftie lel dem Marginalsphmcter diffuse und zirkumskiipte T\pen unteischelden 

Die Akontien (S 111 c 171) aind mit sthwathen Langsniu&keln ausgeslattet Die 
1 uGscheil e besitzt auCer den ektodernialen Baailarmuske'n eine entodermale Ringmusku 
latui Aktinien ohne Fulischeibe halen natuilith keme Basilaimuskeln aucli treten bel 
ihiien all Stelle dei Paiietobasilaimuskeln die Paiictalmuskcln (Fig 95) die zusamnien 
nut den Ketiaktoien der Mcsentenen der Kontiaktion des Tieres in der Langsrichtiing 
dienen 

Wahrend schnelle Eischlaffung n<uh \oidngegangener Reizung und 
ddinit baldige Reieitscliaft fui neue Impulse eire Haupteigenschaft der 
quelge&tielften Muskeln dei Wirbeltieic ist geht diese Eigenschaft nach 
J O R D A N (Archs Neerland Zool 1, p 33 1934) dtn Aktinionmuskeln 
voUig ab Bei Dehnung duich Relastung veihalt sich der Rmgmuskol 
der Seenelke (Metndium senile) wie ein \iskosei Stoff dessen Eigen­
schaften J O R D A N (Pret Kgl Akad Wetensth Amsterdam, 37, 1934) 
mit denjenigen plastischen Kautschuks vergleicht Die Rmgmuskulatur 
des Maueiblattes hat eine tonische Funktion sie hat den Turgor des 
Aktinienkorpeis aufrecht zu erhalten und sich allen Anderungen der 
FuUung des Gastralraumes anzupassen, aber sie hat keme Aibeit zu 
leisten Die Ringmuokulatui des Maueiblattes und die Retraktoien der 
Mesenteiien veihalten sith bei Reizunir veischieden Die Ret i ik to ien 
haben eine wesenthch niedrigeie Reizschwelle und eine \ iel kurzore 
Latenz als die Ringmuskulatui des Mauerblattes'^) 

4. N e r v e n s y s t e m und S i n n e s o r g a n e . — Das Neiven-
system der Aktinien ist flachenartig entwickelt Durch eme Anhaufung 
von Ganglienzellen (Fig 90) zeichnen sith Mundscheibe und Schlund-
rohr aus Rem morphologisch sind 
also zweifellos die ersten Anfange 
einei gewissen Konztnt iat ion und 
Zentralisation des ektodernialen 
Neivens\stems verbanden Doih 
ware es, wie die pli\siologis<hen 
Untersuchungen P A R K E R S gezeigt 
haben, duichaus falsch, hier etwa 
von einein neivosen Zentialoigan 
zu spiechen Die einzelnen Kui-
perteile einer Aktmie verrichten 
unabhangig von einein nei\o->en 
Zentrum ihre Tatigkeit, und dem 
Nervensystem fallt nur die Auf- Fig 90 
gabe zu die Bewegimgen der C'̂ iigiicn^piHn aus dem SchUmdrohr von 
* n » ftunoaaciis verrucosa 
einzelnen Teile zu kooidinieien Nach F GROSILJ (1909) 
Gegenubei Jem Nervensystem der 
Oktokoiallien ist das dei Seeanemonen bcsondeis diirth die starkeie 
Entwicklung seine» entodermalen Anteils ausgezeichnet, die ihrer-
seits wahischeinhch auf der reicheien Entfaltung der Mesenterien 
und der entodermalen Muskulatur beiuht Wahiend man fiuher an-

"̂) Verg! hierzu puch JORDAV Viacosity effects in the living protoplasm and in 
muscles m Verbindl Ai'ad Wetensch Amsterdam 1 Sect Deel 15 3 p 242 ff , 
1935. 
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nahm, daB das ektodermale und das entodermale Nervensystem nui nu 
Schlundrohr miteinander m Verbmdung treten, darf heutzutage das 
Vorhandensein eines mesogloalen Neivensvstems (Fig 91) als erwiesen 
gelten 

Sinnesorgane fehlen den Aktinien, dagegen finden sicli einfach ge-
baute Sinnesnervenzellen in allen Teilen des Ekto- und Entodeinis Die 
Gestalt der Sinnesnervenzellen (Fig 92) ist nicht nur bei den emzelnen 

l i g 91 Ganglu nzfllen iTi ] ktoderm 
Sinntsneivenzelleii au3 dem Schlundrohi \on Mesogloea und Entoderm — Nath 
Acttma equina — Nach P Gltosn i (1909) B HANSTRÖM (1928) 

Arten sondern auch bei einei und deiselben nach dei Koipeiregion 
versohieden Bipolare tripolare und multipolaie Sinnesnervenzellen 
smd naohgewiesen worden zwtifellos sind abei die tnpola ien am hau 
flgsten 

5 M u n d o f f n u n g und S c h l u n d r o h r — Die Mundoffnung 
1st fast stets spaltformig (Fig 79) und gewinnt dadurch cino erhohte 
Bedeutung fur die Aichitektonik des Aktinienkorpers Sie bedingt die 
zvi'eistrahlig symmetrische Giundtorm vieler Aktinien Papillenaitigo 
Bildungen dei Lippenwulste, die sich unmittelbdi neben den Mund-
winkoln finden weiden als Gonidialtuberkel bezeichnet 

Das Schlundiohr ist, wie bei den ubiigen Anthozoen ein m die 
Gastialhühle fiei hinabhangender Hohlzylindei dei in tiansvei'salei 
Richtung meist etwas abgeplattet und oft an seinem proximalen Endo 
m 2 lange Zipfcl ausgezogen ist Diese fallen m die Sagittalachse 
liegen also unter den beiden Mundwinkeln Unter den zahl ieuhen F u i -
ehen des Schlundiohis, die den Inseitionsstellen dei Mesenterien ent-
sprechen (Fig 70) zeithnen sich genohnlich duich besondeie GiolJe 
und Tiefe 2 wimpeinde Rinnen aus die von dtn Mundwinkcln zu den 
Schlundiobizipfeln ziehen die Schlundiinnen (Siphonoghphen) All-̂  
Grunden der Zwec kmaBigkcit bezeichnen wir die ventrale als Sulcu-> 
die dorsale als Sulculus Die emzige Schlundrmne dei Ceriantharta 
entspncht dem Sulculus, die der Zoantharien und Oktokoi allien dem 
Sulcus der Aclimaria Die niedersten tuBlosen Seeanemonen haben 
keme deutlich entwickelten Schlundrinnen und gleichen hierin den 
Madreporarien lm ubrigen schwankt die Zahl dei Schlundiinnen bei 
den Aktinien auBerordentlich (O bis 19) Monoghphe Seeanemonen 
haben cine einzi^e in der Langsrichtung der Mundspalte gelegene S\ m-
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metrieebene, d. h. sie sind bilateral - symmetrisch. Sie haben einen 
pr imaren Wesenszug der Korallen, der besonders deutlich in der Bnt-
wicklungsgeschichte (S. I I I . e 181) hervortritt. dauernd bewahrt. — Bei 
der Seenelke kommen monoglypbe und diglyphe Formen nebeneinander 
vor. Aber auch die monoglyphen Exemplare sind nicht gleichwertig. 
Wie man aus der Anordnung der Mesenterienmuskulatur ersehen kann, 
liegt bei den monoglyphen Formen die Schlundrinne teils dorsal, teils 
ventral. Anscheinend hangt dies davon ab, oh die Tiere auf unge-
schlechtlichem oder auf gesehlechtlichem Wege entstanden sind. 1st der 
obere Rand einer Siphonoglyphe in gelappte Fortsatze ausgezogen, so 
spricht man von einer Conchula. Eine Reduktion des Schlundrohrs 
kommt hei verschiedenen Aktinien vor, so z. B. bei Ptychodactis patiila, 
WO das Stomodaeum eine erstaunliche Kürze aufweist. — Die untere 
Öffnung des Schlundrohrs heiCt Enterostom (GOODRICH; in: Quart. 
Journ. mier. scienc. N.S. 77, p. 659; 1935). 

6. G a s t r a 1 r a u m und M e s e n t e r i e n . — Wie bei allen 
Anthozoen, so wird auch bei den Aktiniarien der Gastralraum durch 
die Mesenterien in eine Anzahl Radialkammern gefeilt, die hier — im 

Fig. 93. Vertikalsclinitt dureh eui hall) kontrahiertes Exemplar von Cereus pedunculatus 
mit 2 vollstandigen Mesenterien \erschiedenen Alters, von rinem Endozol aus gesehen 

(Basilarmuskcln sind nicht eingezeichnet). — Nach T A STKPHKN>ON (1928). 

Gegensatze zu anderen Korallengruppen — nieist mitoinander durch 
feine Öffnungen (Marginalstoma. Oralstoma) in Verbindung stehen. Die 
Lage dieser Stomata ist aus Fig. 89 und 93 zu ersehen. Aussackungen 
des Gastralraumes sind auBer den Tentakeln auch die S. I I I . e 126 be-
reits erwahnten hohlen Ausstülpungen der Körperwand. Durch die 
eigenartige Entwicklung der Muskulatur weist jedes Mesenterium 2 mor-
phologisch ungleichwertige Seiten auf. 

Meist sind die Mesenterien paarweise angeordnet. und zwar kehren 
die Mesenterien eines Paares stets die Muskelfahnen des Retraktors 
(Fig. 93) einander zu. Eine Ausnahme machen davon die Richtungs-
mesenterien, die die Muskelfahnen an ihrer AuBenseite, also einander 

file:///erschiedenen
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abgewendet, tragen. Bei vielen Aktiniarien treten 2 opponiert gestellte 
Richtungsmescnterienpaare auf, die sich am Schlundrohr entsprechend 
den Schlundrinncn bofestigen. Die Anordnung dor Mesenterien wird 
auBer durch die VertoJlung der Muskeln noch durch 2 weitere Faktoren 
bedingt: die lieziohungen dor Mesenterien zuni Schlundrohr und die 
relative GröBe dor Mesenterien. Die Mesenterien, welche am Schlund­
rohr inserieren, werden als vollstandige, die, welche das Schlundrohr 
nicht erreichen, als unvollstandige Mesenterien bezeichnet. Unterhalb 
des Schlundrohrs springen die altesten Mesenterien bis fast in das 
Zontrum der Fuüscheibe vor (Fig. 93); die jiingsten stellen oft nur 
schmale Leisten auf der Innenseite des Mauerblattes dar. 

Nach ihrer Gröfio lassen sich die Mesenterien riner Seeanemone auf verschiedene 
Zyklen verteilen, deren Gtieder in regelinafiigen Abstandon paarwoisc angeordnet sind. 

So gehören die i?4 Mcsenterienpaare der in Fig. 94 
dargestellten Aktinie 3 Zyklen an naeh der Forniel 
6+6+12. iind zwar sind hier uur die Mesenterien 
des ersten Zyklus vollstandig. Im allgemeincii 
entstehen die Mesenterien jcdea Zyklus in den 
Zwischenraumen zwischen den Mesenterienpaaren 
der sehon vorhandcnen Zyklen (Exozöle). Einc 
Ausnalirne von dieser Regel Mlden die Fatnilien 
der Halcuriidat' und Actinernidae, bei denen nat-li 
der AusbiUhing der ei'sten 12 Mesenterien alle fol-
genden Mesenterien mit abgewandten Langsinus-
kelpolstern in den zwischen den Mesenterien eines 
I^iares gelegenen Radialkarnniern (Endozölen) an-
geiegl werden. Ubrigens brauohen weder die Me-
aenteiien einies Zyklus noeh die Angeliorigcn eines 
Paares imnier gleiihzeitig zu entstehen. In vielen 
Fallen treten sie erst sekundar zu Paaren zusatn-

pj„ 9^ men und gleichen etwa vorhandene Grölienunter-
Schematischer Querschnitt durch «fhiode sekundar aus (vgl. hierzu S. III. e 182). 
eine Seeanemone mit hexanierer p j g 2 a h l d e r M e s o n t e r i e n z y k l e n i s t 

Mesenterienstellung. — Nach i . i . , * , , . , i 
F. PAX (1928). bei den einzelnen Arten verschieden und 

innerhalb ein und derselben Species ab-
hangig vom Alter des Tieres. DaC alle Mesenterien vollstandig sind, 
bildet bei den Aktinien im Gegensatze zu dom Verhalten der Okto-
korallien eine Ausnahme. 

AuBer dem geschilderten hexamoren Typus kommen noch verschie-
dene andore Formen der Mesenterienstellung vor. Oktomere und deka-
mere Aktinien sind nicht selten; auch heptamere und pentamere For­
men sind bekannt geworden. Eine erhebliche stammesgeschichtliche 
Bedeutung kommt den Edwardsiidae zu, die durch den Besitz von nur 
8 vollstandigen Mesenterien gekennzeichnet sind. Daneben treten noch 
4 sehr kurze unvollstandige Mesenterien auf, die nicht auf allen 
Schnitten getroffen werden (Fig. 95). Die Edwardsiidae sind aut dem 
Stadium dor Halcampula (vgl. S. I I I . e 181) stehon geblleben. — Bis-
vveilen sind gewisse UnregelmaBigkeiten der Mesenterienstellung durch 
ungoschlechtliche Fortpflanzung bedingt. Bei den in der Nordsoo hoi-
mischen Arten der Gattung Actinosiola und Stomphin, aber auch bei 
einigen anderen Aktinien, zoigen die Mesenterien hoherer Ordnung in-
sofern ein atypisches Verhalten, als die zu einem Mesentorienpaar ge-
hörigen Glieder regelmaBig von ungleicher GröBe sind. 

Die Mesenterialfilamente der Aktiniarien gliedorn sich wie die der 
Zoantharien (S. I I I . e 47) in ein oral gelegenes Anokraspedon und ein 
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aboral golegenes Katokraspedon. Ubrigens sind nur die Mesenterien 
der höclistentwickelten Seeanemoncn mit Flimmerstreifen aussrerustet, 
den primitiven T>pen fehlen sie. Diese stimmen also im Bau ihrer als 

Fig 95. Queischnitt duiih die Si lilundrohrregion von Milne-Edwardsia lovéni. 
Man sieht 8 vollstandige Meaentorien mit kiaftig entwickelton Retraktoren. Aucli die 

Parïptalnuiskeln treten deutlioh hcrvor. — Nach O. CAULGHEN (1893). 

Isokraspedon zu bezoichnenden Filamente (s. S. I I I . e 64) mit den 
Steinkorallen überein. Bei Ptychodaciis tragen die Filamente aller un-

vollstandigen Mesenterien eigentümliche 
triohterförmige Bildungen, deren Bedeutung 
unklar ist. Am Grunde der Mesenterien ent-
springen bei manchen Formen ladenförmige, 
oft bunt gefarbte Nosselfaden (A k o n -
t i e n ) , die auf auliere Reize entweder durch 
die Mundüffnung (Fig. 96) oder durch Zin-
kliden ausgestoCen werden. Wie schon (S. 
I I I . e 127) erwahnt wurde, sind die Zinkli-
den offenbar erst sekundar zu Auswurfsöff-
nungen für die Akontien geworden. Wie es 
Akontientrager gibt. die keine Zinkliden be-
sitzen, so kennen wir auch Seeanomonen, 
die zwar Zinkliden, aber keine Akontien aut-
weisen. 

Nach den Bezieliungen der Mesenterien 
zum Schlundrohr pflegt man vollstandige 
und unvollstiindige Mesenterien zu untor-
scheiden (S. I I I . e 140). Morphologisch 
besser begründet ist die Einteilung in Eury-
und Stenomesenterien, die auch für die Klassifikation von Bedeutung 
ist. E u r y m e s e n t e r i e n sind vollstandige, fertile Mesenterien mit 

Fig 96 
Seenelke (Mftridium 

senile), stark gereizt Das 
Tier hat die Oigane des 

oralen Korperpols 
kontrahiert und die 

Akontien ausgeworfen 
(G. GKIMPE, pilot im Zoo 

Leipzig). Original. 
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wohlentwickelten Retraktoren iind eineni Filament; S t e n o m e s e n -
t e r i c n sind unvollstandige. sterile Mesenterien, die auBer den Pa-
rietobasilarmuskeln keine Muskeln besitzen und aueh des Filaments ent-
behren (vgl. hierzu S. III. e 39). Dal3 die Begriffe .,vollstandiges Me-
senterium" und . ,Eurymesenlerium" sich nicbt decken. geht schon aus 
der Tatsache hervor. daB es vollstiindige Mesenterien gibt. die steril 
sind. Selbstverstandlich sind auch die Fachausdriicke „unvoUstandiges 
Mesenterium" und „Stenomesenterium" nicht identisch, da ja auch un­
vollstandige Mesenterien Gonaden tragen konnen. 

7. G e s c h l e c h t s o r f j c a n e . — Die Gonaden der Seeanemonen 
liegen an muskelschwachen 
Stellen der Mesenterien zwi-
schen dem Retractor und dem 
Fikiment (Fig. 97). Im reifen 
Zustande sind sie von einer 
dunnen mesogloalon Hülle um-
geben; doch beweist die Em­
bryologie ihre entodermale Ent-
stehung. Nicht alle Mesenterien 
sind mit Geschlechtsorganen 
ausgestattet. Die Richtungs-
mesenterien und die Mesente­
rien höchster Ordnung sind gc-
wöhnlich steril. Haufig treten 
die Gonaden erst von den Me­
senterien des zweiten Zyklus 
an auf (Fig. 98). Wenn auch 
die Mehrzahl der Aktinien ge-
trenntgeschlechtig ist, so ist 

Fig- 97. Hermaphrodit ismus unter 
Querschnitt durch ein fertiles Mesenterium von ., n i i . n 

Metridium senile. Links olien die quer "men doch keineswegs selten. 
durehschnittene Muskelfahne dea Retraktors, Meist treten bei zwittri"en See-

reclits danehen das in Falten celegte Ovarium, IT i ^ T-<-
Hilton das Mosenterialfilament. - Naih F. PAX anemonen Hoden und Kier-

(1920). stöcke auf denselben Mesente­
rien auf. 

Vorkommen | i . O r t l i c h k e i t (Biotop) . — Im Gegensatze zu 
den Ceridittharia, die nur auf weichem Grunde vorkommen (S. I I I . e 
J2), und den Madreporuria, die meist an harte Boden gebunden sind (S. 
I l l , e 67), zeigen die Actiniaria in bezug auf die Wahl der von ilmen 
besiedelten Biotope kein einheitliches Verhalten. Alle Seeanemonen mit 
einer wohl entwickelten FuBscheibe bedürfen einer festen Unterlage. So 
bezeichnen Felsen und gröBere Steine, seltener Bnhnen und Pfiihle die 
Standorte, an denen sich die Pferdeaktinie ansiedelt. Tealia felina 
stellt abniiche Anspruche an ihren Wohnraum. ..Die klippenreiche 
AVestseite von Helgoland bildet bei tiefster Ebbe das ergiebigste Revier. 
Hier sitzt sie zwischen den Wurzeln der groBen Laminarien oder in den 
Spalten des zerklüfteten Bodens oder auch bedeckt vom sogenannten 
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Polygordius-Grunde. einem aus Sand, kleinen Steinchen und Muschel-
fragmenten bestehenden Matei'ial" (Tier- und Pflanzenleben der Nord-
see, 2. Liefg., p. 13; 1922). 

Auch die Seenelke siedelt sieh stets auf festem Untergrundo an; 
doch ware es falsch. sie etwa der Gruppe der Felsbcwohner zuzurech-
nen. Ebenso haufig wie auf Steinen flndet man sie auf Austernschalen, 
dem Panzer eines Taschenkrebses 
oder dem derben Thallus einer 
Laminarie. lm Aquarium der Zoo-
logischen Station Büsum sah P A X 
(1920) eine Holzkiste, die man we-
nige Tage vorher aus dem Meere 
aufgeflscht hatte und die einen 
reichlichen Besatz von Seenclken 
aufwies. Ein ahnliches Prapara t 
wird ira Nords^-emuseum in Hel­
goland aufbewahrl: ein Stuck 
Kork, das die Flut an den Strand 
warf und das einen dichten Über-
zug von Metridium senile tragt. 
Selbst alte Schuhe und ahnliche 
Abfalle werden von der euryöken 
Seenelke nicht verschmaht. In der 
Kieler Bucht sind Tealia felina 
und Metridium senile naoh RE-
M A N E (Wiss. Meeresuntersuch., 

[Abt. Kiel]. 21, p. 163 ff.; 1933) überwiegend im Phvtal und uur zum 
Teil auf Festkörpern der Schlammregion anzulreffen. Ein von Acfino-
ihoe anguicoma mitVorliebe gewahlter Standort sind nach MULLEGGER 
(1921) die von den Fischdampfern über Bord geworfenen Kohleu-
schlaeken. Als Beispiele von Nordsee-Aktinien, die in reinem oder rait 
Sand vermischteju Schlick grabend leben. seien die Arten der Gattung 
Ednardsia, Halcampa chrysanlhellum und Peachia hastata (Fig. 61) 
genannt. 

Auf die Unterschiede in der Besiedlungsform der dei' Strandbi 'an-
dung ausgesetzten Kiistenstreifen und der Hafenhojen hat KRUMBACH 
(1917. p. 123) aufmerksam gemacht: „Körper, die so wie Bojen und 
Schiffe verankert sind, nehmen bis zu einem gewissen Grade an der 
Ürbitalbewegung der freien Windwellen teil und erleiden im übrigen 
nur eine leise Klippenlirandung." Unter den Bewohnern der Bojen in 
der Adria nennt KRUMBACH die Gattung Aiptasiu, die in der Nord.see 
nicht vorkommt. Die Seetonnen der Elbmündung fand KiRCHENPAUER 
(Abh. nafurwiss. Ver. Hamburg. 1862. p. 10) mit Actinia equina besetzt. 
Die Feuersehiffe der Elbmündung hat Metridium senile besiodelt (vgl. 
hierzu auch S. I I I . e 197). 

Bezüglich des Biotopwechsels, den Anemonia sulcata in manchen 
Teilen ihres Verbreitungsgebietes anscheinend regelmafiig vollzieht, vgl. 
S. I I I . e 194. 

Querschnitt durch ein ^eschlechtsreifes 
Weibellen von Hormathia digiiaia. 

Nach F. PAX (1928). 
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2. S a 1 z g 'e ll a 1 1 . — Der Salzgehalt des Meerwassers ist zwar 
von orheblichem EinfluC auf die geographische Verbreitung der Akti­
nien; doeli sind die Seeaneraonen gegen eine Verminderung der Salini-
tat weniger empfindlicli. als von den meisten Zoölogen angenommen 
wird. Das beweist schon ihr Vorkonimen im Schwarzen und im Asow-
schen Meer (vgl. hierzu PAX; in: Mitt. Kgl. Naturwiss. Inst. Sofia, 19; 
1936). Auch in der salzarmen Ostsee sind Aktinien heiniisch. In der 
Kieler Ducht leben Halcnmpa duodecimcirratu, Tealia felina, Metridium 
senile und Actinothoë viduata, in der Zuiderzee kain früher Tenlia jelina 
vor, die auch, ebenso wie Metridium senile, manche Astuarien der eng-
lischen Kuste besiedelt hat. MÜLLEGGER (Schrift. Zool. Stat. Büsum, 
1.5, p. 6; 1920) berichtet von einer Pferdeaktinie, die bei der Enüeerung 
eines Aquariums übersehen worden war. Obwohl das GefaB etwa 2 Mon. 
im Garten stand und sich in dieser Zeit bis zur Halfte mit Regenwasser 
füUte, hat das Tier zusammen mit 3 oder 4 Jungen diese weitgehende 
AussüCung seines Lebonsraumes ohne «ichtbare Sohadigung überstanden. 
Auch CZERMAK (Blatt. f. Aquar. u. Terrarkde., 20, p. 545; 1909) hat die 
Erfahrung gemacht, daB Actinia equina eine starke Herabsetzung des 
Salzgehaltes gut vertriigt. Das gleiche berichtet L A I I B E R T (Proc. Zool. 
Soc. London, 1930, p. 801—808) von den Pferdeaktinien der Themse-
mündung und PERCIVAL (Jl. mar. Biol. Assoc. Plymouth, 16, p. 81 ff.; 
1929) von denjenigen der Astuarien von Tamar und Lynher. Nach 
P A S P A L E F F (Ann. Univ. Sofia, 1933, p. 14) bevorzugt Actinia equina 
an der bulgarischen Kuste geradezu Standorte, a n denen SiiCwasser zu-
flieBt. Dei Fusina (Lagune von Venedi,g) lebt die Art naoli HlZZI (Die. 
Lagunari , no. 5 [ser. biol.], p. 17; 1906) .,non lontano dallo sbocco di 
canali d'acqua dolce". FAX ist es gelungen, Aktinien in einem Wasser 
zu halten, dessen Salzgohalt nur noch 4''/oo betrug. Einige Arten, 
so besonders Cereus pedimciilattis, haben diesen AussüBungsprozelJ 
nicht überstanden; andere, zu denen auch die Pferdeaktinie ge­
horte, haben monatelang in dem brackigen Wasser gelebt. AUerdings 
war der Aufenthalt in diesem salzarmen Milieu auch für sie mit Stö-
rungen des Stoffwechsels und einem Ausfall der Portpflanzungstatigkeit 
verbunden. Demgegenüber berichtet neuerdings T. A. STEPHENSON 
(1935, p. 120), daB man in London Actinia equina jahrelang in Wasser 
von sehr geringer Salinitüt ohne die geringste sichtbare Schadigung ge­
halten habe. Als Braekwasserbewohner sind im allgenieinen wohl auch 
die beiden Diadumenidae anzusprechen: Diadumene luciae (S. I I I . e 
105) und Farsonia cincta (S. I I I . e 106) sowie die bislier nur von der 
Insel Wight bekannt gewordene Nematostella vectensis (S. I I I . e 92). 
Im übrigen sei bezüglich der Brackwasser-Aktinien auf S. I I I . e H 9 
imd 192 sowie auf die S. I I I . e 214 genannten Schriften verwiesen. 

3 . T e m p e r a t u r . — Die Empflndlichkeit der Aktinien gegen 
Temperalurschwankungen ist recht verschieden. Ausgesprochen eurv-
therm scheint Anemonia sulcata zu sein. Nach K R U M B A C H S Beobach-
tungen bei Rovigno d'Istria ..rückt sie zuweilen so hoch in die Ebbc-
Flut-Zone hinein, daB sie hei Ebbe trocken liegt, und es scheint ihr 
dann nichts zu machen, ob die heiBe Sommersonne auf sie nioderstrahlt 
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oder Bora mit sieben Grad Kalte über sie hinwegblasf". Metridium 
senile und Diadumene luciae können einfrieren, ohne dauernd gescha-
digt zu werden (vgl. hierzu S. III. e 196). Dagegen scheint Tealia felina 
gegen Temperaturschwankungen recht empflndlich zu sein. An der eng-
lisohen Kuste fand GOSSE einmal nach anhaltendem, strengem Frost 
den Strand mit toten oder sterbenden Exemplaren bedeckt, die von der 
Flut angespult waren. Auch Actinia equina scheint einer Herabsetzung 
der optimalen Temperatur rascher zu erliegen. als man nach ihrer 
weiten Verbreitung, die sich vom Barentsmeer bis in den Golf von 
Guinea erstreckt, annehmen sollte. Wie nach ZERNOV im Winter 
1910/11 in der Bucht von Ssewastopol alle Actinia equina erfroren, so 
stellte BORCEA in dem strengen Winter 1928/29 in der Umgebung von 
Agig«a bei zahlreichen Pferdeaktinien den Eintritt des Kaltetodes fest 
(Ann. scientif. Univ. Jassy, 16, p. 756; 1931) In den Kreisen der Aqua-
rienliebhaber gelten 8° bis 24° C als die Grenzen, innerhalb deren Nord-
see-Aktinien gut gedeihen. Etwa 36° C bezeichnen die maximale Tem­
peratur, bei der einige tropische Aktinien noch zu leben vermogen; 38" 
bis 43° C können, wie Experimente ergeben haben, auch von den Be-
wohnern warmer Meere nur vorübergehend ertragen werden. 

4- G e z e i t e n . — DaB Actinia equina ein mehrstündiges Ver-
weilen an der Luft gut übersteht, ist allgemein bekannt. In Norddeich 
sah- MÜLLEGGER (Schrift. Zool. Stat. Büsum, Nr. 2, p. 75; 1921) groBe 
Koloniën von Metridium senile, die bei Ebbe 1 m über dem Wasser-
spiegel an den Pfahlen der Hafenmole hingen. In Büsum findet man nur 
kleine bis mittelgroCe Exemplare oberhalb der Linie des Niedrigwassers; 
die Standorte groBer Individuen liegen dort immer in betrachtlicher 
Tiefe. 

5. E i n w i r k u n g v o n A b w a s s e r n . — WILHELMI ge-
bührt das Verdienst, als erster darauf hingewiesen zu haben, daB es 
unter den Aktinien einige Arten gibt, die in leicht bis maBig verunrei-
nigtem Wasser ihre bevorzugten Standorte haben und daher bei einer 
biologisohen Analyse des Meerwassers als Indikatoren bestimmter Grade 
von Verschmutzung verwendet werden können. Als o l i g o s a p r o b 
betrachtet er (Mitt. Kgl. Prüfungsanst. f. Wasserversorgung u. Ab-
wass«rbeseitig., Heft 16, p. 123 ff.; 1912) Actinia equina und A. cari, als 
gleichfalls noch oligosaprob, aber sich den schwach mesasaproben Or­
ganismen bereits nahernd Condylactis aurantiaca, Anemonia sulcata, 
Cereus pedunculatus und Adamsia palliata. Die Pferdeaktinie zeigt 
oftenbar nicht in allen Teilen ihres Verbreitungsgebietes das gleiche Ver­
halten. So lebt Actinia equina nach PAX in einer verschmutzten Bucht 
am Kap Gala.ta (südlich von Varna) an Standorten, an denen der Ge-
ruch von Sohwefelwasserstoff deutlich wahrzunehmen ist, und in Ve-
nedig trifft man die Art in den durch Abwasser stark verunreinigten 
Kanalen der inneren Stadt. Ausgesprochen mesosaprtfb scheint nach den 
Beobachtungen von PAX Bunodactis verrucosa zoi sein, die im innerstem 
Teile des Hafens von Rovigno d'Istria gedeiht, wo die Bewohner ihre 
hauslichen Abwasser ins Meer schutten und auch die Fischer ihre Ab-

G r i m p « & W a g l e r , Tierwelt der Nord- iind Ostsee ni. e 10 
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falie versenken. Das gleiche Verhalten gegen Abwasser zeigt Diadumene 
luciae, die P A X in betrachtlicher Zahl in unmittelbarer Nachbarschaft 
des stark verschmutzten Industriehafens (Porto di Marghèra) von Ve-
nedig fand. Die Tiere leben dort wenige m von der Stelle entfernt, an 
der sich Abwasser in die Lagune ergieCen (vgl. hierzu S. I I I . e 191). 
Der Gi'uppe der mesosaproben Aktinien ist auch Metridium senile zuzu-
rechnen. ..Loves sheltered position and polluted water", schreibt GlS-
LÉN (Kristinebergs Zool. Stat. Uppsala 1930. p . 335) a'uf Grand seiner 
Erfahrungen iin Gullmarfjord. In nooh höherem MaBe gilt diese Kenn-
zelchnung fur die von R A W L I N S O N (1934) beschriebene Zwergrasse der 
Seenelke des River Mersey. ..The water here", so schreibt die Ver-
fasserin, „is brackish and particularly foul because of the abundance 
of silt, the presence of an oil jetty, and a sewer in the vicinity. Often, 
when collecting, the water was seen to be covered with a film of oil." 
Auch Sagarfia troglodytes findet man bisweilen in einem „very foul 
black mud" (T. A. S T E P H K N S O N 1935, p. 340). Bezüglich der Farbung 
von Schmutzwassertieren sei auf S. I I I . e 191 verwiesen. 

6. H o r i z o n t a l e V e r b r e i t u n g . — Die Aktinienfauna der 
Nord- und Ostsee wird vor allem durch ein negatives Merkmal gekenn-
zeichnet: Das FeMen südlicher Formen, deren auBerste Vorposten wir 
heutzutage an der N-Küste Frankreichs und an der S-Küste Englands 
antreffen. Die Zahl der mediterranen Arlen, die im Englischen Kanal 
die N-Grenze ihrer Verbreitung flnden, ist erstaunlioh groB. Als Rei-
spiele nennen wir Ednardsia callimorpJia, Ilyanthus mitchelii, Antho-
pleura ballii, Anemonia sulcata, Aiptasia cotichii, Amphianthus dohrnii, 
Corynactis viridis und Aureliania heterocera. Es fallt schwer zu glauben, 
daC diese Arten, die noch in der Gegend von Plymouth freudig gedeihen, 
schon bei Dover nicht mehr die erforderlichen Existenzbeddngungen 
flnden sollten. Nach dem, was wir über ihre Haltung im Aquarium 
wissen, können wir mit einem hohen Grade von Wahrscheinlichkeit an-
nehmen, daB eiine kiinstliche Verpflanzung in die siidliche Nord&ee min-
destens bei einem Teil von ihnen zu einer dauernden Einbürgerung 
fiihren wiirde. Dies bedeutet, daC das Fehlen jener Arten in der Nord-
see nicht ökologisch, sondern historisch zu erklaren ist. Nicht klima-
tische oder hydrograpihdsohe Schranken hindern in der Gegenwart die 
Einwanderung mediterraner Arten in den Englischen Kanal ; sondern 
bis in die jiingste geologische Vergangenheit muB dort cine Barr iè re 
bestanden haben, die ihre Ausbreitung nach N unmöglich machte. 
E K M A N ( S . I. b 4) hiat dargelegt, daB nodh in spatglazialer Zeit fast die 
ganze Nordsee iS einer Linie von Soarborough bis Skagen Festland war. 
England hing damals mit dem europaischen Kontinent zusammen. Die 
WasserstraBe, die heutzutage südlichen Einwanderern den Weg nach N 
öffnet, besteht also erst verhaltnismaBig kurze Zeit. Die Eninnerung 
an jene Epoche, in der sie noch nicht vorhanden war, lebt unverkennbar 
in der Aktinienfauna der Gegenwart fort. 

Aus dieser Feststellung darf man jedoch nicht den ScMuB ziehen, 
daB zwischen der Fauna der Nordsee und derjenigen des Mittelmeers 
gar keine Bezietiungen bestanden; vielmehr kennen wir eine betracht-
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liche Anzahl Arten, die ein gemednsamer Besitz beider Meere sind. 
Unfer ihnen werden Wir Oonactinia prolifera, Eloactis mazelii, Peacliia 
hustata und Sagartia troglodytes gewiB nicht als Zeugen lür das Auf-
treten eines südliohen Faunenelements in der Nordsee anführen können. 
Eher wird man geneigt sein, siie als 'boreale Formen lanzusprechen, die 

Fig. 99. Verbreitung von Halcampa duodecimcirrata + und Tealia fcHna 9 
in Nord- und Ostsee. — Original. 

in einer kühleren Klimaphase im Mittelmeer festen FuB gefaBt haben. 
Actinia equina, die von der Murmanküste bis in den Golt von Guinea 
verbreitet ist. deren Areal also sowohl die Nordsee als auch das Mittel­
meer umfaBt, werden wir zweckmaCigerweise ebenso aus diesen Er-
örterungen ausscbalten wie etwa Anthopleura thallia. Beide Arten sind 
möglicherweise viel weiter verbreitet, als wir nach dem gegenwartigen 
Stande unserer Kenntnisse annehmen. Als unzweifelhatte Vorposten 
des mediterranen Faunenelements erscheinen in der südlichen Nordsee 
Bunodactis verrucosa, Hormathia coronata, Calliactis parasitica und 
Cereus pedunculatus. 

Noch auf einem anderen Wege haben Seeanemonen südlicher Her-
kunft Teile der Nordsee besiedelt. AufschluB hierü'ber gibt uns die Ver­
breitung von Adamsia pulUata (Fig. 100). Ganz offenkundig ist diese 

III. e 10* 
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Art durch die Strömung zwischen den Orkneys und den Shetlands in 
die Nordsee gefiihrt worden, wo es ihr aber bisher nicht gelungen ist. 
ein gröBeres Areal zu besiedeln. Es ist nicht unwaihrscheinlich, daC die 
Temperaturerhöhung des Meerwassers wahrend der postglazialen 
Warmezeit den AnstoB zur Einwanderung lusitanisober und raedi-
terraner Typen in die südliclie Nordsee gegeben hat. Trotzdem 
wird man diese warmeliebenden Seeanemonen nicht als Relikte der 
Littorina-Zeit bezeichnen diirfen. Mit Recht betont EKMAN (S. I. b 16), 
daB nur solche Arten als Relikte gedeutet werden diirfen. die unter den 
Verhaltnissen der Gegenwart ihre jetzigen Standorte nicht hatten er-
reichen können, deren Vorhandensein sioh laiso nur aus einem Wechsel 
der LebensbedingTingen erklaren laBt. Erste Vorbedingung einer Re-
liktenhypoUiese ist also der Nachweis, daB eine Art in einem bestimmten 
Gebiet isoliert von ihrem Haupbareal lebt. LaBt sich eine + konti-
nuierliche, wenn auoh indiividuenarme Verbreitung nachweisen, so liegt 
oftenbar die Möglichkeit einer in der Gegenwart erfolgten Besiedlung 
vor. Da sich die Areale von Bunodactis verrucosa, Horniathia coronata, 
Calliactis parasitica und Cereus pedunculatus vom Mittelmeer bis in die 
südliche Nopdsee ei'strecken, genügen sie nicht der Bedingung, die wir 
mit EKMAN an echte Relikte stellen mussen. 

An den Shetlands treffen die auBersten Vorposten eines südlichen 
Faunenelements auf vereinzelte arktische Typen, wie etwa Acthelmis 
intestinalis. Die Mehrzahl der nordischen Einwanderer ist jedooh nicht 
von NW in unser Gebiet gelangt. sondern hat, der Norwegischen Rinne 
folgend, von NO her die Nordsee besiedelt. Zweifellos gelangten auf 
diesem Wege Actinostola abyssorum bis in die Breite von Bergen, Si-
deractis glacialis in den Hardangerfjord und Paraedwardsia arenaria 
in das Skagerak. Die gleiche EinwanderungsstraBe führte Protanthea 
simplex und Actinostola callosa in das Kattegat, Hormathia digitafa in 
den Sund und die nordische Stomphia coccinea bis in die Danische Belt-
see. Es ist durchaus möglich, daB die Invasion nordischer Seeanemonen 
eine biologische Folge der Eiszeit ist. Trotzdem ware es nicht gereohl-
fertigt, jene Arten als glaziale Relikte zu betrachten. Ihr Areal erstreckt 
sioh + kontinuierlich vom Polargebiet bis in die Nordsee, und die Mög­
lichkeit einer Einwanderung ist unzweifelhaft auch unter den klima-
tischen und hydrographischen Bedingungen der Gegenwart gegeben. 
Die einzige Art, fur die man einen glazialen Ursprung annehmen konnte, 
ist Limnactinia laevis. Sie lebt heutzutage, durch einen weiten Zwi-
schenraum von ihren Artgenossen in Finmarken getrennt, in der Tiefe 
des Kattegats. Immenhin ist auch in diesem Falle Zurückhaltung ge-
boten, da es sich um eine Species handelt, über deren Verbreitung wir 
noch nicht viel wissen. 

Über die Besiedlung von Skagerak, Kattegat und Ostsee mit See­
anemonen gibt folgende Tabelle Auskunft, die sich in der Benennung 
der einzelnen Teile des Baltischen Meeres an EKMAN^®) anschlieBt: 

*̂*) Vergl. hierzu S. EKMAN: Voraclilag zu einer naturwisseiiachaftlichon Einteilung 
und Terminologie des Baltischen Meeres; in: Internat. Rev. ges. Hydrobiol. u. Hvdrogr., 
35, p. 161—183; 1931. 
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Species 

'ictinw equina 
Editardsia andresi 
Paraedwardsia arenaria 
Protanthea simplex 
Gonacttma prolifera 
Limnacttma laevis 
Edwardsia longtcornts 
E tuberculata 
E pallida 
Milne Edwardsia lovéni 
Peachia hastata 
Halcampoides purpurea 
•icttnosiola callosa 

Bolocera tuediae 
Hormathia digitata 
btomphta coccinea 
Edtvardtia danica 
Tealia fehna 
Metridium senile 
AcUnothoë viduata 
Halcampa duodecimctrrata 
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Erne der auffalligsten Erschemungen m der Aktmienfauna der Nord-
und Ostsee ist die Tatsache, daU Actinia equina (Fig 100) schon im 
Skagerak fehlt erne Art, die von der Murmankuste bis in den Golf von 
Guinea verbreitet sicherbch also nicht an erne bestimmte Tempeiatur 
des Meerwassers gebunden ist, die das Bracks asser keineswegs scheut, 
ja in manchen Teilen ihres Verbreitungsgebietes sogar erne gewisse Vor-
liebe fur salzarmes Wasser bckundet (S I I I e 144) Vergebbch suchen 
wii nach emem okologischen Faktor, der die Einwandeiung der Pferde-
aktmie m die Ostsee verhindert haben konnte Offenbar hat m der 
Vorzeit dort eine Sperre bestanden, die erne Invasion von Actinia 
equina unmoglich machte und veimutlich war der Zeitraum der seit 
dem Verschwinden dieser Schranke verstriohen ist zu kurz, als daU 
bisher eine Anderung hatte eintreten konnen Skagerak und Kattegat 
gleichen einander in bezug auf die Zusammensetzung ihrer Aktmien­
fauna auBerordentlich abei schon im Sund smkt die Zahl der See-
anemonen auf elwa die Halfte herab Dort begmnt sich also die rasche 
ibnahme dei Anthozoen m west-ostlicher Riohtung, auf die kurzlich 
erst wieder RE'VIA^E (Verb Deutsch Zool Ges, 36, p 35, 1934) auf-
merksiam geraacht hat bereits in erheblichem Umfange bemerkbar zu 
inachen In der Danisohen Beltsee leben noch 6, m der doutschen 
4 A.rten Wenn B R A N D T (Verb Deutsch Zool Ges, 8, p 19, 1897) 
angibt, daB 0 der Darsser Schwelle Aktinien fehlen, so ist dies unter 
del Voraussetzung zutreffend daB man nur den sudhchen Teil des Ar-
konabeckens ins Auge faBt Dort kommen m der Tat keine Seeane-
monen vor wie auch die Untersuchungen S E I F E R T S uber die Boden-
fauna der Gewasser um Hiddensee (Mitt naturwiss Ver Neuvorpom-
mern 60, p 36 ff , 1933) gezeigt haben Im nordlichen Teile des Ar-
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konabeokens flnden wir dagegen Halcampa duodecimcirrata, deren 
Areal auch auf das Bornholmbecken übergreift (Fig. 99). Im Balti-
schen Zentralbecken gibt es ebensowenig Aktinien wie im Rigaischen, 
Finnischen und Bottnischen Busen. 

Die Zahl der Arten. die + gleicihmaCig iiber den gröBten Toil der 
Nordsee und die westMche Ostsee verbreitet sind, ist crstaiunlich gering. 

Fig. 100. Verbreitung von Actinia equina 0 und Adamsia paUiata + in der Nordsee. 
Original. 

Zu ihnen geboren Bolocera tuediae, Hormathia digitata, Stomphia 
coccinea, Tealia felina, Metridium senile und mit einer gewissen Ein-
schrankung auch Actinia equina. Dies sind die Leitformen der Nord-
seefauna. 

Wesentlich langer ist die Liste der Endemismen. die nach dem 
gegenwartigen Stande unserer Kenntnisse in ihrer Verbreitung auf die 
Nordsee und ihre Nachbargebiete beschrankt sind. Diese Liste umfaBt 
folgende als Charaktertiere der Nordsee zu bezeichnende Arten: Prot-
anthea simplex, Edwardsia longicornis, E. pallida, E. danica, Peachia 
boekii, Farsonia cincta, Phellia gausapata, Actinothoë viduata und 
Kodioides borleyi. 
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7. V e r t i k a l e V e r b r e i t u n g ' . — Über die Tiofenverbreitung 
der einzelnen Arten sind bereits im systematischen Telle (S. I I I . e 87 ff.) 
Angaben gemacht worden. Wir können uns daher hier auf einige Be-
merkungen beschranken. Unter Fortlassung aller Species, über deren 
vertikale Verbreitung keine oder nur lüokenhafte Mitteilungen veröftent-
licht warden, ergibt sich für die Seeanemonen der Nord- und Ostsee 
folgendes Bild der Tiefengliederung: 

Species 

Actinia equina 
Anthopleura thallia 
Diadumene luciae 
Farsonia cincta 
Peachia hastata 
Halcampa 

chrysanthellum 
Anthopleura ballii 
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Gonactinia prolifera 
Edwardsia pallida 
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Hormathia coronata 
Protanthea simplex 
Edwardsia tuherculata 
E. andresi 
Milne-Edwardsia lovéni 
Paraedwardsia arenaria 
Peachia hoekii 
Eloactis mazelii 
Hormathia digitata 
Actinauge richardi 
Stomphia coccinea 
Parasicyonis sarsii 
Sideractis glacialis 
Tealia felina 
Actinostola callosa 
A. ahyssorum 
Bolocera tuediae 
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Nur wenige Arten sind demnach im wesentlichen auf die Gezeiten­
zone beschrankt: Actinia equina, Anthopleura thallia, Diadumene luciae, 
Farsonia cincta. Die Mehrzahl der in der Tidenregion anzutreffenden 
Species kommt auch im tieferen Wasser der Flachsee vor, so vor alleni 
Peachia hastata, Halcampa chrysanthellum, Anthopleura ballii, Buno­
dactis verrucosa und Metridium senile. Sehr betrachtlioh ist die Zahl 
der Formen, die als typische Bewohner der Schelfsee anzusprechen 
sind; ein Teil von ihnen bat aiuch das benachbarte Küstenabyssal be-
siedelt. Vertreter dieser Gruppen finden wir vor a'Uem in der Nor-
wegischen Rinne und in den groDen Tiefen des Skageraks. Ausge-
sprochen eurybath sind Tealia felina, die von der Gezeitenzone bis ins 
Küstenabyssal hdnabsteigt, sowie Actinostola callosa, A. ahyssorum und 
Bolocera tuediae, die aufierhalb der Nordsee auch das Hochseeabyssal 
bewohnen. 

I Bewegung | Dem Z i 1 i e n k 1 e i d der Seeanemonen fallt nur wah-
rond des Larvenlebens eine lokomotorische Funktion zu. Bei den er-
wachsenen Formen spielt die Flimmerbewegung eine wichtige Rolle für 
die Einführung der Nahrung wie für die Entfernung unverdauter Nah-
rungsreste aus der Gastralhöhle (vgl. S. I I I . e 157 ff). 

Im Gegensatz zu den Antipatharien, Zoantharien und Madreporarien 
gibt es unter den Aktiniarien keine auf dem Untergrunde festgewach-
sene Formen. Innerhalb bescheidener Grenzen kommt also allen See-
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anemonen die Fahigkeit der Ortsbewegung zu. Es sind ausgesprochen 
h a l b s e s s i l e Tiere. REMANE (Wiss. Meeresunters., [Abt. Kiel], 21, 
p. 163; 1933) versteht , .darunter alle Tiere, die durch eine Haftflache, 
durch Spinn- und Klammerongane oder durch eine Wühnröhre langere 
Zeit an einen Ort gebunden sind, in dieser Lage Nahrung aufnehmen, 
ohne vorher die Nahrung durch Ortsbewegung aufgesucht zu haben. 
Im Gegensatz zu den sessilen Tieren haben die halbsessilen noch die 
Fahigkeit zu freier Ortsbewegung, betatigen diese aber nur als Flucht-
reaktion". Unter den Aktinien gibt es eine ganze Reihe seBhafter Arten, 
die von ihrem Lokomotionsvermögen kaum jemals Gebrauch machen. 
Dies gilt nicht nur fur gewisse stichodaktyline Aktiniarien der Tropen, 
bei denen durch Aggregation Komplexe von 100 und mehr Individuen 
entstehen können, sondern auch in unseren Breiten fur die meisten Be-
wohner des tiefen Wassers sowie die grabenden Formen. Andere Arten 
sind wiederum wanderlustiger. Als Beispiel einer Seeanemone mit be-
sonders gut entwickeltem Lokomotions'vermögen sei Actinothoë sphyro-
deta genannt. 

Bei der normalen K r i e c h b e w e g u n g der Aktinien auf einer 
festen Unterlage handelt es sich um ein Abheben, Dehnen und Senken 
streifenförmiger Teile der FuBscheibe. Auf diese Weise kommt eine 
Art Wellenbewegung zustande, ahnlich der, die man auf der FuBsohle 
kriechender Schnecken wahrnimmt. Um die 4 mm breite FuBscheibe 
einer Sagartia zu durchlaufen, braucht eine Kontraktionswelle durch-
schnittlich 1.65 min, und mit jeder Welle riickt das Tier 1.2 mm vor-
warts. Bei einer Condylactis, deren FuBscheibe einen Durchmesser von 
80 mm X 130 mm aufwies, sah PARKER (1917) eine Welle in durch-
schnittlich 3 min die FuBscheibe überqueren; in dieser Zeit bewegte sich 
die Seeanemone 11.4 mm vorwarts. Die Abhebung der FuBscheibe von 
der unter lage wird durch die Retraktoren der Mesenterien. vielleicht 
auch durch die Parietobasilarmuskeln hervorgerufen. Die Dehnung 
der Sohle laBt sich auf das Erschlaften der Ring- und Basilarmiiskeln. 
die Elastizitat der FuBscheibe. die als Antagonist der Muskelkontraktion 
wirkt, und schlieBlich auf das Einpressen von Wasser in die Radial-
kammern der Gastralhöhle zuriickfiihren 

Auf Starke mechanische Reize antworten die Seeanemonen im all-
gemeinen mit einer Kontraktion in der Langsrichtung. Quetscht man 
aber nur den FuBscheibenrand mit einer Pinzette, so erfolgt eine Flucht-
bewegung vom Reizort fort. AuBer durch Reizung der FuBscheibe laBt 
sich diese lokomotorische Reaktion auch durch mechanische Reizung 
des Mauerblattes, der Tentakel oder des Peristoms hervorrufen. Die 
Empfindlichkeit der einzelnen Arten gegen mechanische Reize ist ziem-
lich verschieden. Am empflndlichsten ist Anemonia sulcata, weniger 
reizbar sind Actinia equina und Sagartia troglodytes, eine noch ge­
ringere Empfindlichkeit zeigt Metridium senile. — Bei Seenelken. die 
langere Zeit an einer Stelle gesessen und sich mit Schleim gut fest-
gekittet haben, laBt sich durch mechanische Einwirkung überhaupt 
keine Ortsbewegung erzw^ingen. Ehenso verhalt sich Tealia felina. Bei 
allen Versuchen mit mechanischen Reizen ist die Lange der Latenzzeit 
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bemerkenswert, die bei Anemonia sulcata 2 bis 5 min, bei Actinia equina 
und Sagartia troglodytes im Mittel 8 min betragt. Bei gleichzeitiger 
Anwendung zweier mechanischer Reize ertolgt eine Kriechbewegung in 
der Richtung der Diagonale Chemische Reize (Salzlösungen, Essig-
saure) rufen gleichfalls ausschlieClich Fluchtbewegungen hervor, die das 
Tier vom Reizort wegführen. Durch Betupfen mit Essigsaure gelingt 
es sogar, die auBerst seBhafte Tealia felina zur Ortsbewegung zu ver-
anlassen. Positiv chemotaktische Kriechbewegungen lassen sich nicht 
einmal durch solche Nahrungsquellen auslösen, auf die die Aktinien 
sonst stark reagieren (Krebsfleisch, Muschelbrühe). 

Über die S t u n d e n g e s c h w i n d i g k e i t kriechender Seeane-
monen liegen nur wenige Beobachtungen vor. Nach HAUSDING (1913) 

Fig. 101. Wanderung einer Sagartia leucolena. Die Ziffern 1 bis 22 beaeichnen die 
aufeinander folgenden R a s t o r t e der Aktinie, die eingeklammerten Zeitangaben die 

E a s t z e i t e n . — Nach R. C. OSBURN (1914). 

legt die Seenelke der Nordsee bei lebhaftem Kriechen in der Stundo 
1 cm zurück, Sagartia davisi nach TORREY (1904) in der gleichen Zeit 
mehr als 2/4 cm, Actinia equina aber nach WILLEM (1927) sogar 
8.3 cm. Die oben erwahnten Messungen PARKERS ergeben für Sagartia 
eine Stundengeschwindigkeit von 4.5 cm, für Condyluctis eine solche 
von 23 cm. Die T a g e s l e i s t u n g e n wandernder Aktinien bleiben 
hinter diesen beobachteten Maximalgeschwindigkeiten meist erheblich 
zurück. So wird für Sagartia eine Tagesleistung von 11.5 cm, für Me-
tridium von 18 cm angegeben. Actinia equina sah PAX im Aquarium 
binnen 24 Std. gelegentlich 54 m zurücklegen, wenn man sie an Stellen 
setzte, die ihr nicht zusagten. Glasscheiben wirken auf alle Fels-
bewohner als ein Beiz, der die Tiere nicht eher zur Ruhe kommen laBt. 
bis sie nicht einen Standort von bestimmter Rauhigkeit gefunden haben. 
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Sehr sorgfaltige Aufzeichnungen über die W a n d e r u n g e n ^ ' ) einer 
Aktinie im Aquarium verdanken wir OSBURN (1914). In Fig. 101 be-

I illHt* 
Fig. 102 Hiniiberwandeni einer Pferdeaktinie von einer Glassclieibe auf einen Felsen. 

Nach S. Ml'LLEGGEK (1906) . 

zeichnen die Kreise mit den Ziftern 1 bis 22 den Standort der Aktinie, 
die eingeklamraerten Zeitangaben die 
Dauer ihres jeweiligen Aufenthalts. In 
Kursivschrift ist die Ent ternung zwischen 
je 2 aufeinander folgenden Raststationen 
in cm sowie die Zeit angegeben, die die 
Aktinie zur Zuriicklogung der einzelnen 
Strecken benötigte Wie MÜLLEGGER 
(1906) beobachtete, vermag Actinia equina 
beim Hiniiberwandern von einer Glas-
scheibe auf einen Felsen einen Zwischen-
raoim zu überbrüoken, der etwa dem 
Durchmesser der FuBscheibe entspricht 
(Fig. 102). „Gekópfte" Aktinien, die etwa 
in der Mitte des Mauerblattes quer durch-
schnitten wurden, sind imstandc, wie un-
verletzte Individuen umherzukriechen: 
Exemplare mit durch.schnittener FuB-
scheibe zeigen eine vollstandige Selbstan-
digkeit beider Halften. Eine Entfernung 
des zentralen Sohlenteils ruft keine Stö-
rung des Lokomotionsapparates hervor: die 
Kontraktionswellen laufen um die Wunde 
lierum. Dieser Ausbreitung der Erregung 
liegt oftenbar ein diffuses Nervennetz mit 
allseitig gleicliartigen Verbindungen zu-
grunde (vgl. hierzu S. I I I . e 171). 

Wahrend bei der normalen Krieoh-
bewegung der Aktinien Kontraktionswellen 
ohne Beziehung zur inneren Symmetrie 
des Tieres üher die FuBsoheibe laufen, hat 

PORTMANN (1926) bei Aiptasia eine schrittweis erfoligende Kriech-
bewegung beobachtet, bei der gewisse nervöse Bahnen bevorzugt er-

Fig. 103. 
Schrittweise erfolgende 

Kriechbcwegung von Aiptasia 
carnea. Die Aktinie kriecht mit 
der Fufischeibe voran — Naeh 

A. PORTMANN (1926). 

*̂) Die periodischen Wanderungen der Seeanemonen worden auf S. III. e 194 be­
handelt. 
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scheinen, die zur Symmetrie des Tieres in fester Heziehung stehen. 
An der Kriechbewegung von Aiptasia sind 2 Muskelgruppen betei-
ligt: die Ringmuskulatur des Mauerblattes, deren Kontraktionen 
immer in oral-aboraler Richtung verlaufen, und die Retraktoren der 
Mesenterien, deren Kontraktion beginnt, wenn die oral einsetzende Kon­
traktion der Ringmuskulatur die Fufischeibe blasig aufgetrieben hat. 
Die Aiptasien kriechen stets mit dem FuBende voran. Wahrend der 
oralen Kontraktion der Ringmuskulatur wird die FuBscheibe (bei fixier­
tem Vorderende) durch die Fliissigkeit der Gastralhöhle vorwarts ge-
trieben; durch Kontraktion der Retraktoren wird dann (bei fixiertem 
FuCende) die Vorderhalfte nachgezogen (Fig. 103). Weite Strecken 
legen die Aiptasien nicbt zurück. Erwachsene Tiere kriechen in 1 Std. 
2 bis 4 cm vorwarts, doch kann die Hewegung, besonders nachts, stun-
denlang andauern. Durch Wechsel von Licht und Schatten oder durch 
Starke Temperaturschwankungen laBt sich keine Kriechbewegung aus-
lösen. Frisch dem Meere entnommene Aiptasien beginnen bei Einbruch 
der Dunkelheit zu kriechen. Tiere, die schon einige Tage im diffusen 
Zimmerlicht zugebracht haben, flndet man dagegen zu den verschieden-
sten Tageszeiten kriechend vor. Starke Delichtung hebt im Aquarium 
die Hewegung auf. Durch schwache mechanische Reizung des Mauer­
blattes Oder der Tentakel wird keine Kontraktion der Retraktoren aus-
gelöst, eine Beobachtung, die for eine herabgesetzte Erregbarkeit wah­
rend des Kriechens infolge eines hohen Muskeltonus spricht. Bei Aip­
tasia couchii wird die Kriechbewegung durch die Saugwarzen des 
Mauerblattes unterstützt. DaB manche Aktinien, wie Anemonia sulcata, 
sich auch auf den Spitzen ihrer Tentakel kriechend fortbewegen können, 
ist allgemein bekannt. 

Eine eigentümliche Form der Lokomotion, die an die Ortsbewegung 
gewisser Wasserschnecken erinnert, kommt bei Paranemonia cinerea 
und einigen anderen Aktinien vor. Diese Arten sind imstande, an der 
inneren Wasseroberflache entlang zu kriechen. Wendungen um ihre 
eigene Aohse fiihren sie in der Weise aus, daB sie abwechselnd die 
Spitze verschiedener Tentakel in das oberflachliche Fliissigkeitshaut-
chen hineinbohren und durch Kontraktion der Tentakel den Körper 
nachziehen. 

Manche Seeanemonen verlassen zu gewissen Zeiten ihren Standort 
und lassen sich im Meere treiben. So wird Tealia felina, wie FLEURE 
& W A L T O N (1907) berichten, im Herbst an der englischen Kuste nicht 
selten frei im Wasser flottierend angetroffen. Worauf dieses Verhalten 
zurückzuführen ist, ist nicht bekannt. Im Aquarium kann man beob-
achten, daB Tealia felina sich unter ungünstigen Bedingungen (Sauer-
stoffmangel, Mangel passender Unterlage) prall mit Wasser aufpumpt. 
wobei sie das Aussehen eines Luftballons annimmt. Dann genügt eine 
geringe Wasserbewegung, etwa das Vorbeischwimmen eines Fisches. um 
die Aktinie emporzuheben und an eine andere Stelle zu treiben. ..Offen-
bar haben wir es hier mit einer SchutzmaBnahme des Tieres schadlichen 
Reizen gegenüber zu tun" (BROCK 1927, p. 216). — S c h w i m m v e r -
m ö g e n besitzen nur wenige erwachsene Aktinien, von Nordseebewoh-
nern vor allem Gonactinia prolifera, angeblich auch Stomphia coccinea. 
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Gonactinia prolifera schwimmt, indem alle Tentakel rhythmisch naoh 
riickwarts geschlagen werden, mit dem oralen Körperpol voran. Durch 
den RückstoB wird der Körper nach vorn getrieben. Wie HORTON 
(1934) ausgeführt bat, scheint der Tenlakel-Sphincter fur das Zu­
standekommen der Schwimmbewegung nicht ohne Bedeutung zu sein 
(vgl. hierzu auch S. I I I . e 136). 

Das E i n g r a b e n von Peachia hastaia (Fig. 61) in den Sand ge-
schieht im wesentlichen mit Hilfe der entodermalen Ringmuskulatur des 
Mauerblattes: Durch eine am oralen Pol beginnende und in proximaler 
Richtung langsam fortschreitende Kontraktion wird Wasser in das 
aborale Körperende hineingepreCt, das dadurch eine gewisse Starrheit 
erhalt. Der Druck geniigt, um im Sand eine kleine Vertiefung zu er-
zeugen, die durch Wiederholung der Bewegung allmahlich vergröDert 
wird. Binnen 1 Std. pflegt eine Peachia hastata ihre normale Vertikal-
stellung zu erreichen. 

K o n t r a k t i o n s b e w e g u n g e n der Seeanemonen kónnen durch 
die verschiedensten auBeren Reize ausgelöst werden. Bezüglich der 
Abhangigkeit der Kontraktionsform von der Tiefe des Standorts sei auf 
S. I I I . e 193 verwiesen. Hier sei nur daran ermnert, daB gerade durch 
den wechselnden Kontraktionszustand das auCere Aussehen der Akti-
nien wesentlich beeinfluBt wird, cin Umstand. der vielfach die sichere 
Erkennung einzelner Arten nach dem Habitus auBerordentlich erschwert 
(Fig. 104). Wahrend bei manchen Seeanemonen, wie den Arten der 

Fig. 104. Expansion und Kontraktion Jiei Farsonia cincta. 
Nach A. F. J. PORTIELJE (1933). 

Gattung Edwardsia, eine Kontraktion sehr rasch erfolgt und schon 
durch schwache Reize ausgelöst wird. ziehen sich andere Arten sehr 
langsam oder erst nach starker Reizung zusammen. Viele Seeanemonen 
(Actinia) sind imsfande, ihre Tentakelkrone ganz einzustülpen und das 
Mauerblatt iiber der Mundscheibe und den Tcntakeln sackartig zu-
sammenzuziehen. Bei anderen sehen wir im lebenden wie konservierten 
Zustando die Tentakelkrone voll entfaltet. Mit Recht bat T. A. STE­
PHENSON (1928) aber darauf hingewiesem, daB wir in solchen Fallen 
zwisohen Formen unterscheiden mussen, die kein Kontraktionsver-
mögen besitzen (Gonactinia), und solchen, die von dieser Fahigkeit 
unter normalen Bedingungen keinen Gebrauch machen (Anemonia, 
Bolocera). Die weitverbreitete Anschauung, daB Anemonia sulcata 
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nicht-retraktile Tentakel 'habe, ist falsch. Ubrigens besitzen auch 
manche sphincterlose Aktinien retraktile Tentakel. Die Retraktilitat 
ist also nicht a n das Vorhandensein eines Sphincter (vgl. S. I I I . e 
169) gebunden. 

P e r i s t a l t i s c h e B e w e g u n g e n lassen sich besonders bei 
Metridium senile sowie bei Sagartia troglodytes nach der Füt terung be-
obachten. Meist beginnt die Einschnurung an der FuCscheibe und 
schreitet gegen das Peristom hin fort. Die von MÜLLEGGER (1913) 

Fig. 105. Peristaltische Bewegung von Sagartia troglodytes, in alcropetaler Richtung 
fortschreitend Den Zeiclinungen liegen photographische Aufnahmen zugrunde, diö 

in Zwisclienraumen von 3e IM; min gemaclit wuiden. — Nacii S. MÜLLEGGER (1913). 

veröffentlichten Aufnahmen, nach denen die Zeichnungen in Fig. 105 
hergestellt wurden, sind in Zwischenraumen von XYi min gemacht wor­
den. Die Kontraktionswelle hat also fast 8 min gebraucht, um die ganze 
Höhe des Mauerblattes zu durchlaufen. 

lf*=̂  

Ernahrung jjgj manchen Aktinien spielen Greifbewegungen der 
Tentakel die Hauptrolle bei der N a h r u n g s a u f n a h m e . Bei an­
deren kommt der Flimmerbewegung des Ektoderms eine erhebliche Be-
deutung zu. In bezug auf die Zilien-
bevfegung lassen sich unter den Akti-
niarien mindestens 3 Typen anter-
jsoheiden: Der erste Typus, dem unter 
den Nordsee-Aktinien Protanthea und 
Gonactinia angehören. ist auf der 
ganzen Körperoberflache und im 
Schlundrohr gleichmaUig bewimpert 
(Fig. 106). Die Zilien der Körper-
wand schlagen wie bei den Antipatha-
rien (S. I I I . e 35) nach oben, die 
Wimpern der Tentakel haben eine 
akropetale. die des Peristoms eine 
zentripetale Schlagrichtung. Der Wim-
perstrom des Schlundrobrs ist ab-
wartg gerichtet. Karminkörnchen, 
die auf das Mauerblatt fallen, 
werden durch den Wimperstrom zwischen den Tentakeln hindurch 
auf die Mundscheibe und von dort durch das Schlundrohr in den 
Gastralraum befördert. Auf mechanische und chemische Reize rea-
gieren die Tentakel mit einer zentripetalen Krümmung. Beutetiere, 
die durch das Nesselgift der Tentakel gelahmt sind, werden der 

Fig, 106. 
Cilienbewegung bei Seeanemonen mit 

vollstandigem Wimperlcleid 
(Protanthea, Gonactinia). Die 

Nahrung kann dem Körper ohne 
Znhilfenahme der Tentakel zugefuhrt 
werden. — Nach O. CARLGREN (1905). 
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M'undöffnung durch den Wimperstrom der Tentakel zugeführt. Einen 
zweiten Typus der Zilienbewegung zeigen die Arten der Gattungen 
Halcampa, Meiridhim und Sagartia. Diesen fehlt das Wimperkleid 
des Mauerblattes, dagegen tragen Mundscheibe, Tentakel und Schlund-
rohr einen kraftigen Zilienbesatz (Fig. 107). Die Wimpern der Ten­
takel schlagen hier in akropetaler, die des Peristoms in zentrifugaler 
Richtung. Ein Kiigelchen aus rein^m Filtrierpapier, das man auf die 
Lippen einer Seenelke bringt, wird vom Zilienstrom aut das Peristom, 
und zwar bis an die Basis der innersten Tentakel befördert, wo es in 

Fig. 107. Zilienbewegung bei Seeanemonen init wimperlosem Mauerblatt (MetruHum^ 
Sagartia). A wahrend des Nahrungsimports; B wahrend der Ausführung der 

Nahrungsreste. — Nach O. CAEIGREX (1905). 

die akropetale Zilienströmung der Tentakel gerat. Setzt man einem 
solchen Papierkügelchen etwias Glykogen zu. so tritt eine Umkehr des 
Wimperschlages ein. Die gleiche Wirkung kann man durch Krabben-
und Muschelfleisch erziolen, was offenbar mit dem hohen Glykogengehalt 
dieser Substanzen zusammenhangt. Starke. Röhrzucker. Traubenzucker, 
Maltose und Milchzucker bewirken keine Umkehr der Schlagrichtung. 
Wi r haben es hier also mit einem Mechanismus zu tun, durch den nicht 
nu r Fremdkörper von den Lippen und der Mundscheibe entfernt wer­
den, sondern der auch in den Dienst der Nahrungsaufnahme trcten 
kann. Die Berührung eines Tentakels durch eine Nahrungspart ikel lost 
bei Metridium und Sagartia die gleiche Reaktion aus wie bei Protanthea. 
1st eine Schlundrinne vorhanden, so schlagen ihre Zilien abwarts . I n 
den übrigen Teilen des Schlundrohrs wechselt die Schlagrichtung mit 
dem physiologischen Zustande des Versuchstieres. 

Dem dritten Typus gehören aus der Fauna der Nordsee die Gat­
tungen Tealia und Bolocera an. Bei ihnen sind die Zilien des Mauer­
blattes. der Mundscheibe und der Tentakel verschwunden. nur im 
Schlundrohr bat sich die Bowimperung erhalten (Fig. 108). Die Re-
duktion des Zilienkleides ist hier also erheblich weiter gegangen als bei 
den Steinkorallen der Gattung Caryophyllia, wo zwar die Bewimperung 
der Tentakel rückgebildet, aber die des Mauerblattes und der Mund­
scheibe erhalten göblieben ist (S. I I I . e 71). Wie bei dem Seenelken-
typus flieBt auch hier der Zilienstrom der Schlundrinne abwarts. in 
den übrigen Teilen des Stomodaeum wechselt die Richtung der Flim-



Actiniaria E rnah iung I I I e 159 

merbewegung nach den jeweiligen physiologischen Verhaltnissen Bei 
deni Tealia-Typus erfolgt die Beforderung der Nahrung duich das 
Schlundrohr inehr durch peristaltische Bewegungen als durch die Wir­
kung des Wiraperstromes Kleme unverdauliche Nalirungsreste konnen 
aus dem Gastralraum durch die Zilienbewegung auf die Mundscheibe 
befordert werden Von doit mussen sie durch Kontraktionsbewegungen 
entfernt werden GroBere Nahrungsreste gelangen wohl nur durch den 
bei dei Kontiaktion eizeugttn Wasserstrudel nach auCen 

Ndch B E U T L E R ( Z S f \ergl Ph j s io l , 10, p 443, 1929) zeiohnen 

^^ ̂ ŝ  
u 

Fig 108 Zihensliomung Ici SeLaiiemonen mit stark reduziertem "Wimpeikleld {TiaUa, 
Bolocera), links wahrend des Nahrungsimports rechts wahrend der Ausfuhrung der 

Nahrungsreste — Nach O CIIILGREV (1905) 

sich die Flimmeizellen dei Aktunien duiOh ihren Reichtum an Glykogen 
aus, das wahrscheinlich die Energiequellc des Flimmeischlages dar-
stellt Die Tatsache, dnö der Glykogengehalt der Schlundrinnen selbst 
naoh ©mer mehrwochentlichen Hungeiperiode keme Veianderung er-
fahrt, spricht durchaus zugunsten dieser Auffassung 

Wie bei den Stemkorallen trift wohl auch bei den meisten Seeane-
monen die Schleimsekiction des Ektoderms in den Dienst der Nah-
rungsaufnahme Da die Verhaltnisse m den beiden Anthozoengruppen 
sehr ahnli th liegen, genugt ©in Hinweis auf S I I I e 72 

Die Aquarienhebhaber pflegen unter den Seeanemonen gefiaBige und 
genugsame Arten zu unterscheiden Tatsachlioh bekundet jede Species 
bei Darbietung geformtei Nahrung einen bestimmten Grad von F r e B -
l u s t Am gefrafiigsten smd nach den Versuchen von H A A S E (1916) 
die Arten der Gattung Aiptusia und Cereus pedunculatus, wahrend Ane-
monia sulcata und Actinia equina erne weit geringere FreBlust zeigen 
Aktinien die keme Grobtieifresser smd verweigern im allgemeinen die 
Aufnahme groBerer Nahi"ungsbrocken Es hat sich nun herausgestellt, 
daB die Verdaulii hkeit der Aktmien bei Verfutterung an andere Arten 
m Beziehung zu ihrer GefiaBigkeit steht Die gefraBigsten Arten wer­
den von den anderen ara leichfesten veidaut 

Nach H A A S E wird das Fleisch der eigenen Ait in 85% der Falie 
von den Tentakeln gar nicht angenommen, m 15% der Falie mgener t , 
aber nach durchschnitthch 2 Std wiedei ausgewoifen Eme Verdau-
ung des arteigenen Fleisches findet niemals statt Wir haben es hier 
offenbar mit der Wirkung eines Antiferments zu tuir das m erster 
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Linie auf die Verdanungsfermente der eigenen Art eingestellt ist, gegen-
iiber denen entfernt verwandter Formen aber versagt. Die von Aqua-
rienliebhabern beobachteten Falle von .,Kannibalismus" stehen mit 
dieser Erklarung durchaus im Einklang. Im allgemeinen sinkt die 
Wirkung des Antiferments mit abnehmender morphologischer Ver-
wandtschaft (Farallele zu den Verwandtschaftsreaktionen der Serum-
forschung). Reziproke Fiitterungsversuche zwischen 2 Arten brauchen 
nicht immer genau das gleiche Resultat zu ergeben. 

Die V e r d a u u n g der Aktinien unterscheidet sich insofern nicht 
unwesentlich von der sekretiven Verdauung der höheren Tiere, als kein 
eigentlicher Verdauungssaft in gröBerer Menge gebildet wird, sondern 
eine Fermentabsonderung der verdauenden Zeilen auf chemotaktischem 

Fig. 109. Mesenterium von Sagartia troglodytes 6 Std. nadi Fütterung mit einpm 
Gemisch von Fischmuskeln und zerriebent'm Karmin. — Nach G. C. HiitscH (1925). 

Wege eintritt. Dabei ist eine unmittelbare Berührung von Nahrungs-
brocken und Entoderm nicht erforderlioh: vielmehr findet eine extra-
plasmatisohe Verdauung schon statt, wenn die Nahrung bis auf 2 mm 
an die verdauenden Zeilen herangebracht vvird. Die aus dem Zerfall 
der Nahrungsbrocken hervorgegangenen Partikel werden durch Phago-
zytose aufgenommen und intraplasmatisch verdaut. Wie Fig. 109 deut-
lich erkennen laBt, ist der Drüsenwulst des Mesenterialfilaments hieran 
nicht beteiligt, sondern die phagozytierenden Zeilen gehören samtlich 
der sich unmittelbar anschlieüenden absorptiven Zone des Filaments 
an. Gelangt ein Nahrungsbrocken in die Gastralhöhle einer Aktinie, so 
wird er von den Mesenterialfaden nicht nur auBerlich umsponnen, son­
dern diese wuchern auch in ihn hinein. So ist ein Blutgerinnsel, das 
an eine Seeanemone verfüttert wird, schon nach wenigen Std. von den 
Mesenterialfilamenten ganz durchsetzt. Bezüglich der intraplasmati-
schen Phase der Verdauung sei hier auf die Arbeiten von MESNIL 
(1901) und JORDAN (1907) verwiesen. 

ffber die V e r d a n u n g s f e r m e n t e der Aktinien iat wenig bekannt. Siclinr 
nachgewiesen ist in den Mesenterialfilamenten ein proteolytisches Ferment, durch das 
robes Fibrin noch bei sehr niodrigen Temperaturen ( + 5 ° bis + 8° C) verdaut wird. 
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Ferner kommt cin schwacli wjrkendes diastatisches sowie ein fettspaltendes Ferment vor. 
Uher das Auftrelen eim-s peptolytischen Feiments bei Actinia equina beriehten AuoKlt-
Ĥ LDEN & HEISK (1909). Vorgl. hierza auch die Angaben S\WANÜS (1932) über das 
Auftreton einor Protease lind einer Amylase in den Mesenterialfilamenten. Wie schon 
erwalint wurde, befindet sicli in der Cni^tialhöhle, die durcli ein vorhaltnisnialiig Icnrzes 
Sclilundrohr mit dem Auüenwasser in Vorbindung stelit, kein freier Magensaft. Trager 
der Enzyme sind jene Sehleimsekretc, die zugloich den Kontakt zwisclien Mescnti'iial-
filainent und Nahiiungsbrocken herstellen. 

Nach den Vereuchen von PCTTER (1911) erscheint es nicht ausgeschlossen, daG bei 
den Aktinien neben der intra- und extraplasmatischon Verdauung auch die Diffusion 
eine Rolle spiolt. PUTTER unterscheidot unter den Aktinien 3 e r n a h r u n g s p h y -
s i o 1 o g i s c h e T y p e n . Für den ersten Typus jst die Aufnahme geforrater Nah-
i'ung bezoichnend; indossen soil diese Ernahrungsvveise untor den Seeanemonen niclit 
hanig soin. Einom zwoiten Typus geboren diejenigen Aktinien an, die geloste orga­
nische Verbindungon dem Meerwassor cntnehmen. Actinia equina soli auf diesem 
Woge nicht weniger als 30 bis 40% ihres Bedarfs decken. Da die Ernahrung der See­
anemonen im Meere sich unter viel günstigeren Bcdingungen \ollzieht als im Experi­
ment, so wird l)ei dor Pferdcaktinie unter normalen Verhaltnissen nach PÜFTER ein viel 
höherer Prozentsatz der erforderlichen Nahrung durch geloste organische Verbindungen 
gedoekt. Als Stoffquello sollen geloste Assimilate planktischer Algen dienen. Den 
dritten Typus bilden die Arten, die mit Zooxanthoilen vergcsellschaflet sind. Hier 
werden nach PUTTERS Auffassung die Algonasslmilate niciit von auBen aufgenommen, 
sondern in den Geweben der Aktinie selbst produzlort (vgl. hioizn auch A. KROGH ; 
in: Biol. Revue [Cambridge], G, p. 412—442: 1931). 

M a g e n u n t e v s u c h u n g e n baben über die Ernahrung der 
Aktinien unter natürlicben Bedingungen bisber nur sehr unvollkom-
menen AufschluC gegeben. AuCorst selten 
iindet man namlich im Gastralrauni der 
Seeanemonen Re.ste gefoi-mter Nahrung. 
Dieser negative Befund erklart sioh daraus, 
daB sehr viele Aktinien nur in der Nacht 
voll entfaltet .sind und Nahrung aufnehmcn, 
dagegen wolil immer am Tage ge.«ammelt 
werden, also zu einer Zeit, wo die Verdau­
ung schon beendet ist. Die Untersuchungen 
über die Bedeutung des Schleims und der 
Zilienbewegung für die Nahrungsaufnahme 
deuten darauf hin, daB sehr viele Seeane­
monen Kleiniierfresser sind. Dies gilt ins-
besondere für diejenigen Formen, deren Ten­
takel infolge Rückbildung ibre Funktion als 
Greiforgan verloren haben oder mit verhalt-
nismaBig schwachen Nesselbattcrien ausge-
statlet sind. Unter den Nordsee-Aktinien sind 
Protanthea, Gonactinia, MUne-Edwardsia, 
mikrophag. Kopepoden der Gattung Cahinus werden von der Seenelke 
nur ausnahmsweise ergriffen und gefressen (EVANS 192,'j). Die Gruppe 
der Grohlierfresspr umfaBt Aktinien mit kriiftigen Tentakeln. die einen 
reduzierten Zilienbesatz, aber einen starken Nesselscbutz aufweisen 
(Tealia, Bolocera, Anemonia, Actinia). In der Gastralhöhle von Ane-
monia fand MESNIL (1901) Krabben, Gastropoden und kleine Fisehe 
{Blennius). Eine ahnlicho Zusainmensetzung zoigt nach HARTL.\UB 
(1914) die Nabrung von Tealia felina. DaB kleine Krel)se von gewis.sen 
Seeanemonen regelmaBig gefressen werden, beweist der Wirtswecbsel 
der Foettingerien (S. I I I . e 208), der sich ohne diese Voraussetzung 
nicht batte entwickoln können. Die Gastralhöhle einer von GRAVIER 

Fig. 110. 
Bunodacfis verrucosa, einen 

Stichting vorschlingend. 
Nach C. O. BARTEI,S (1910). 

Peachia und Metridium 

G r i m p e & W a g i e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee III. e 11 
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(1918) sczi t i t tn Adamsia cnthult eiiitn kkincn Fisch MEHEbT (Etude 
de la mer 2 1925) bildet erne Calliactis ab die emen Blenniiis frilit, 
sowie eine Anemonia, die einen Syngnatlius vprschlingt ISSFL (Biolo-
gia m a n n a , Mailand 1918, p 441) verdanken wir die Abbildung einer 
Calliactts parasitica, die emc Sepiola ubeiwaltigt, und B A R T E L S (1910) 
veioffentlicht die photogpaphische Aufnahme einoi Bimodactis verru­
cosa die einen Stuhl ing eibeutet hat (Fig 110) Ein im Museum fur 
Meeieskunde in Beilin bcfindlKhes Bild PAUL FLANDERk'is ztigt eine 
Tealia fehna, die emen Ammodytes fobutnus L fiiBt Fieilich ist bei 
dei Beuiteilung derartigei Bildei zu beiucksichtigcn daB sie aut expe-
iimentellein Wege trziolt smd und don natuilichen Veihaltnisscn viel-
leicht nui sehr unvoUkommen (ntsprechen Beineikenbwei t ist jeden-
falls der Bei'uht K R U M B A C H S (1914) Ich habe nie Fische \on \k t i -
nien verst hlin^ien sehtn 

Vgl hieizu aiuh dif Wiikiing del 4ktiniengifte (S III e 164) und die Fut tdung 
der Aktinieii im Aquarium (b III e 198) Seeanemonen die in GIoliigeiUH u^clilamm 
leben smd haufig gefullt mit Foraminifcienschalen Fui sie Inldet wie fur viele 
Sthlammhewoliner das mit zahlreichen Tierleuhen durchsotzte Substi it d< n Haupt-
l estandteil ihrer Nahi ung 

Bei manchen Aktinien tritt im Laufe ihici Entwicklung ein N a h -
l u n g s w e c h s e l em So dient bei den Jugendstadicn von Peacina 
liastuta (S I I I e 183) dci Wasserstrom, der d u u h die Conchula ein-
tiitt del E rnah iung d h die Ait ist in diesem "^Itei zweifellos mikro-
phag ( E L M H I R S T 1915) Spatei entwickelt sie sich zu emeni getiaCigen 
Raulicr, der Medusen Ktcnophoren Ghaetognathen Krustazpen und 
sterbende Jungflsthe versehlingt 

l ine Seeneike deron Koipeilione 6 bis 8 cm und doicn Durthmesser 3 bis 4 cm 
betragt hat ein Volumen \ on 85 cm'' Da\ on ontfallen 70 cm^ duf den w ai,sei igen In 
halt der Gastralhohle der mit den Endprodukten dea Stoffw echsels angereicbeit ist 
Jed( nfalls sind Ammoniak Alhuminoidstukstoft und Permanganat enttarbende Stoffc 
in der Gastralhohle der Aktinien in \iel holierer Konzentration \orhanden als im um 
gebenden beewasser Hungervtrsuche die 8 Man lang mit Actinia equina, Anemonia 
Hulcota Cereus pedunculatu^ und inderen Aiten aiigestellt wurdtn hab(u erget en 
daB die Alenge des im \ktinienkorper voihindemn \ a n t h i n s unabhangig von der 
Ernahrung ist Das \ erhaltnis des Xanthins zui Koipei masse scheint konstant zu 
sein Du hungeinde Anemonia '<ulcata entlarbt suh und lei jungen 4ctmia equina 
denen man kein lut ter reu ht \eibcln\indet teih\(ise d( r rote Fai nstoff {\gl S 111 e 
123) Isui da» Xanthin bleibt in alien Fallen c rhaltdi (MoielliT 1929) In dicsem 
Zusinunenhang* sei kurz erwahnt dili bei Actmia equina Adenin vorkommt und naeh 
SiLiM^ (1914) Anemonia sulcata durthschnittlich 0 057% Hainsauie enlhalt 

InjizH rt man in die Gastralhohle einer Pfeideaktinie 4 cm-^ einer 0 5%igen Eisen 
sacch iratlobung so stolït das Tier na<h 2 bis 8 Std einen braun gefarhten Sthleim 
aus der den von ihm nitht r^sorbierten Übersthufi an Eisensaichar tt enthalt 
Taucht man 48 Std naOi dei Injektion tinen Sektor d( i Aktinie M. Std lang in 
eine gesattigte Losung \on Kaliumfi rioz\anid und legt ihn na(h kurzem Abspulen 
V4 Std lang in eint '/lo Nomialsalzsaurelosung so eischdnt in gewissen ZoUen der 
Mesenterialhlamente (in Niedeisthlag von Berliner Blau Dit Aus^cheidung von 
Xanthin erfolgt nubt durch die gleuhen Zeilen denen die I* t k r i t i o n oblitgt 
Vielnuhi handelt es suh um du Aushildung verathiedenei raumlith gelrennter ph> 
eiologischii Zoneu (MoiciiiT 1930) 

Aktinienglfte | j L o k a l i s a t i o n u n d K o n z e n t i a t i o n 
riosGiftesimAktinienkorper — Naeh allem was wir uber 
die Wukungsweise der Nesselkapseln wissen kann es kemem Zweifel 
unteiliegen, daB diese Gebilde die eigontlKhen Giftproduzentc n dar­
stellen Damit im Einklange steht die Ei fabrung daB man mit der 
nesselzellenieichen Tentakelkione einei Actinia equnia auf dei mensch-
licben Haut eine staikere Reaktion bcivoiiufen kann als mit Teilen 
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dei an Nesselzellen ai men FuDscheibe Man wird also annehmon 
durfen daC die Aktiniengifte in geiingon Mengen in allen Teilen des 
Koipers ihiei Tiagei auftieten daB abei die spezifischen Nesselorgane, 
in denen es zu einei Anhaufung \on Nematoz\sten kommt a u t h dm 
reiclilichsten Giftmengen beherbeigen DaB der von Actinia equina 
sezernierte Schleim nicht giftig ist haben P A W L O W S K Y L S T E I N 
(1929) experimenten bewiesen Nach MOBIUS hat Actinia equina in 
emem Tentakel von mittlerer Lange mehi pis 4 Millionen und in ihrer 
gesamten Tentakelkrone mindestens 500 Milhonen leife Nesselkapseln, 
wahiend em Fanga im von Anemoma i,ulcata uber 43 Milhonen Ne-
matoz-jsten beherbergt Nimmt man mit MOBIUS als durchschnitthche 
Tentakelzahl einei erwachsencn Anemoma sulcata I'iO an so darf man 
den allein in den Tentakeln aufgestapelten Voiiat an gebiauchsfahigen 
Nesselkapseln aut lund 6K" MiUiaiden \eianschlagen^"^ ACKERM \NN, 
HOLTZ &. R E I N W E I N (1923) veraibeiteten bei ihien Untersuchungen 
6400 Stuck Actinia equina, die em Gewicht \on reichlich 33 kg batten, 
und eihielten das Chloiid dcs Tetrainm» (S I I I e 164) in einei Mmi-
malausbeute von 12 i g , Die wirkliche Menge ist bestimmt wesent-
lich hoher 

2 V e i b i e i t u n g d e s G i f t e s u n t e r d e n A k t i n i e n — 
Da alle Anthozocn mit Nematozyten, also mit Gift produzieienden Zeilen 
ausgerustet sind, so kann man sie ausnahmslos als giftig bezeichnen 
Immerhin verdient abei die Tatsache Beachtung daB ahnli the Nessel-
wiikungen wie wu sie von gewissen Seeanemonen kennen bei Cerian-
iliaria, Antipatharia und Zoantliaria nieraals beobachtet werden konn-
ten Die Acttntaria sind also zweifellos giftiger als andeie KoraUen-
tiere, aber auch unter ihnen ist die Giftwirkung stark abgestuft Der 
experimentelle Nachweis fur das Auftreten \on Giftstoffen ist emwand-
frei bishei nur fui Anemoma sulcata, Actinia equina, Adamsia palliata 
und Sagartia elegans vai rosea erbra-ht worden v LiNSTOW (1894) 
fuhrt untei den giftigen Anthozoen auch Metrulium senile an macht 
aber uber dessen Nesselwirkung keine naheren Angaben 

3 C h e m i s c h e u n d p h v s i o 1 o g i s c h e E i g e n s c h a f t e n 
d e s A k t i n i e n g i f t e s — RiCHET hat m mehreren Arheiten (1903 
bis 1905) den Nachweis zu fuhren versucht daB die Tentakel der See­
anemonen 2 Gifte sehr verschiedenei chemischer und ph>siologischer 
Wirkung enthalten Thalassin und Congestm Eme von F L U R Y (1919) 
vorgenommene Nachprufung hat ergeben daC es sich um keine kon-
stant zusammengesetzten Veibmdungen sondern um em Gemisch kri-
stallisierter Aminosauren (voiniegend Leucin) gohandelt hat die mit 
auBeiordentlich geringen Mengen emer phvsiologisch selii ^Mrksamen 
Substanz \erunieinigt « a r e n ACKERM\NN HOLTZ il REINWEIN 
(1923) 1st es schlioBluh gelungen m Actinia equina ein bisher weder 
im Tier- noch Pflanzenieich beobachtetes ausgesprochen cuiare artig 

20) "WuLL (1934 p 135) lialt diose Sthatzung Moiui s fur \iel zu hoch gegnften 
Der Inhalt \on ^Vi Milliaiden Nesselkapsoln wuide otwas mehr als 1 cm^ 1 ctragen 
In Wirklichkeit durftc dor Inhalt samtluher Iseniatoz\sten ciner Tentakelkrone von 
Anemonid 'iulcata na(h Willi etwa 100 mm^ ontsprechen 
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vviikcndes Gift nachzuweisen das als TetiainethvlammoiimmliYdrox^d 
bestmimt und nut dein Naintn T e 11 a in i n belegt wuide Ob es unter 
den Seeanemonen weit \e ibiei tet ist odcr sich nui in bestiinmten Arten 
flndet und inwieweit daneben andeie Gifte in Fiage kommen, bedaif 
noch dei Feststellung Die geiinge Giftigkeit cuiaie-ai t ig wirkender 
Stoffe nach Verabfolgung per os wurde es erklailich machen, daB 
manche Fische ohne Schaden zu nehnien, Aktinien f lessen und auch 
die Kustenbe\olkeiung hiei und da Seeanemonen zu Speisezwecken 
vorwendet (vgl hieizu S I I I e 212) 

Bei Fisch Frosch und Maus eizielten ACKFKMANN HOITZ &, RUNWI-IN mit ^liming 
Chlond des Tttraniiiis auf 1 g Koipcrgewicht des Versuchstieres t>pische Curare 
Wiikung Bel An"ftendung hoheiei Doaen tiat sehr SCIIIKU Tod duich Latimung tin 
Iiii Stott\A echsel del Warrablutti \Mrd das Totiamin \\enn uleihaupt so nur m 
aufteist geiiiigcm MaBe angtgnffen und tiitt un\erandeit in den Hain uber Die Wii 
kung dcs Tetraiiuna auf Invertebriten ibt nitht l>ekannt Bei Regenuurmern konnte 
experimenten aueh in gioBen Dosen nut Cuiaiili keine speziFisthp Lahmung der moto 
iisthen Neiven orzielt "uerden wohei aliei zu beiucksichtigcn igt daB Curare und 
Tetramin pbamiakologisch gewisse Tjntersthicde zeigen 

In diesem Zusammenhange \(idienen die Veisuche BeaLhtung die CAVTACUZÊVF & 
CosMovici mit wasseiigen Extrakten aus der Ttntakelkrone von Adamna palhata an 
gestellt halen Derartige Auszuge buBen sell st duich 5 min langes Kochen ihie toxi 
schfn Eigenschaften nicht em Als besondeis wiiksam erweist sich das Adamsw-Giit 
gegenubor mannen Kiebsen Fui Stiovt]ifioc(ntiolas hi/duf ist die todliche Dosia 
3 bis 6mal fur Solen en^is lOmal uiul I'm ! / //f/s (fhiiih^ 20tnal so gioB wie fur 
eine Stiandkiabbe mittlerei GioBe liitiaiinisl ill ue Jin<k1ion eines wasserigen Ex 
traktes aus Adamsia palhata oder Ammonia sulcata lost bei Sti mlki il ben Autotomie 
del Scheien aus Nach BRODUICK (1859) soil das in dui Akdiili ii du Stenelko ent 
haltcne Gift Cereus pedunculatu^, Sagartia troglodytes und I aryophylha ttmthi (S 
HI 0 56) toten Auch 4nemonia sulcata ist nach BtlHNKtb (Das Meeies 4quaiiuin 
Berlin 1934 p 42) Eifahrungen gegen das Nesselgift von Mtirtdium senile sclir 
cinpfindlich 

4 I m m u n i t a t — Eine Reihe w irbelloser Seetiere erw eist sich 
gegen das in dei Tentakelkrone und in den Akontien von Adamsia 
palliata enthaltene Gift als immun Nach G A N T A C U Z L N E &. CoSMO-
VICI (1925) leagieren Actinia equina, Anemonta sulcata und Calliactis 
parasitica auf das Nesselgift von Adamsia gai n u h t , ^vie ja auch die 
staik nesselnden Tentakel dei Phjsalion von Calltacfis parasitica und 
Sagartia troglodytes ohne Unbehagen veischlungen weiden ( L \ r O N T in 
J l d'obser\ations Bassin d 'Auachon, Bordeaux 1869, p 51) Immun 
gegen das Gift von Adamsia sind feinei Aphrodite aculeata, die Tinten-
fische dei Gattungen Octopus und Sepia, schlielilith auch dei mit Adam­
sia palliata in S\mbiose lebende Eupagurus pridenuxii Diesei Kiebs 
bildet also eine bemeikonsweite Ausnahine von der Regel, nach dei 
gerade die Dekapodon dei Giftwiikung von Adamsia sehr rasch ei-
liegen Die Iinnninisieiung des Blutes von Eupngurm pridennvti gegen 
das Adamsm-Gdt eifolgt nach C A N T A C U Z I N E (192'j) bei der Nahrungs-
aufnahine Da die Mundotfnung dei Aktinie sich in dei Nahe des 
Krebsmundes befindet ist die orale Region des Einsiedleikrebses fa^it 
stets mit Akontien bedeckt Diese gelangen in den Magen des Eupa-
gurus, und tatsachlich findet man bei mikioskopischei Untcrsuchung 
seines Daiminhaltes fast immei zahl ieube explodierte Nnraatoz\stan 
die der Seeanemone entstaininen Der Araphipode Metopa 'iohbergi 
1st nach EVANS (Scottish N a t u n l i s t 1925, p 149) gegen das Nesselgift 
von Metridium immun nicht abei gegen das von Tealia Immunitat 
gegen diese Gifte weiden v.iv auch gowissen Aktinienfemden so \o r 
alleni den Pycnogonidae und Aeolididue zuschieiben mussen Bei Si-
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punculus ei-zougt die einmaligo Injektion von Adamsia-G'iii Immunitat . 
Unter den Fisclien sind nacli K R L ' M B A C H S Beobachtungen Gobius und 
Blennius gegen die Wirkungen der Nesselkapseln der Aktinien immun 
(D. Naturwissenschaften, 2, p. 519; 1914). Allerdings bildet MÉHEUT, 
worauf wir schon (S. I I I . e 162) hingevvicsen haben. in seinem „Étude 
de la mer" (1925) eine Callindis parasitica ab, die gerade einen 
Blennius überwiiltigt. Bezüglifh der Immunitat der mit Aktinien in 
Syml)iose leljcnden Fische sei auf S. I I I . e 208 verwiesen. 

5. W i r k u n g d e r A k t i n i c n g i f t e a u t d e n M e n s c h e n. 
— Wenn man die Tentakelkrone einer Aktinie mit den Fingern berührt, 
so hat man, um einen Ausdruck MÖBIUS' zu gebrauchen, das Gefühl, 
als ob sie von Spinngowel)e iiberzogen würden. Bei der Berührung 

Fig. 111. Schnitt durch die meiischliche Haut wahrend der starltsten Wirkung der 
Ncsselzellen von Actinia equina. In die Imsale Epidermisschicht sind Wandeizellen 

eingedrungen, in der Cutis hat sich eine perivaskulare Infiltration gebildet. 
Nach E. N. PAWLOWSKV & A. K. Srtnv (1929). 

manoher Arten steigert sich diese Empfindung zu einem + heftigen 
Jucken und Brennen, eine Beobachtung, die schon A R I S T O T E L E S 
(Hist, anim., Lib. IX, cap. 37) gemacht hat und die die Naturforscher 
des XVI. und XVII. Jahrhunder t s veranlaBte, fur die Seeanemonen die 
Bezeichnung „Urtica" oder ,,Urtica mar ina" zu benutzen. Unter den 
Aktinien der Nordsee ist es vor allem Tealia fpïina, deren Berührung 
bisweilen auf der menschlichen Haut empfmdliche Reizcrscheinungen 
auslöst. Berührt man die Tentakel einer Actinia equina mit der Zun-
genspitze, so tritt nach einigen min ein brennender Schmerz auf, der 
aber in der Regel schon nach wenigen Std. verschwindet. Durch Ver-
reibung kleiner Stücke einer Pferdeaktinie auf dor menschlichen Haut 
konnten P A W L O W S K Y & STEIN (1929. p. 647 ff.) eine akute Entzün-
dung hervorrufen. die sicli in einem Hautödem, Erweiterung der Gefaüe 
und Bildung von Infiltraten aus Lymphozyten und Polynuklearen 
auBerte (Fig. H I ) . K R U M B A C H berichtet. daB ein Fischer der Zoolo-
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gischen Station Rovigno, dor niit unl)(,'kk'idotem Untorarm oiner Ane­
monia sulcata zu nahe gekommen sei, lange unter einer Urticaria ge-
litten habe, wahrend man nach CORI (Naturfreund am Strande der 
Adria; Leipzig 1910, p . 80) eine Anemonia sulcata ..unl)es€hadet in die 
Hand nehmen kann, da sie nicht nesselt". Übor die Bolocera tuediae 
der Nordsee sagt T. A. STEPHENSON (1935, p. 135): „ Tlie tentacles of 
this species are able to sting the hands of some people, but apparently 
do not affect others, or affect them less severely." Nach PAX (1928, 
p. 209) soil die Nesselwirkung dunkcl gefarbter Exemplare starker scin 
als die,jenige heller Stiicke. B R A I N E (1925. p. 529) beschreibt einen Fall, 
in dem ein Mann, dessen Genitaliën beim Baden mit Aktinien in Be-
riihrung gekommen waren, an einer akuten Phimose und einer Bala­
nitis erkrankte. die naoh 7 Wochen noch nicht geheilt waren. SehlieB-
lich hat Zeqfioi (1903) eine Gewei'bcki-ankheit dor Sohwainmfischer des 
Mittelmeeres beschrieben, die angebl'ich durch Sagartia elegans var. 
rosea hervorgerufen wird. Die Giftigkeit dieser unter dem Namen 
axovlfjHi bekannten Aktinie schwankt nicht nur nach der Örtlichkeit 
des Vorkommens, sondern auch nach der Jahreszeit. Auf der mensch-
lichen Haut erzeugt das Gift dieser Seeanemone Jucken, Knötchen, ja 
Gangran und multiple Abszesse. Die wichtigsten Allgemeincrscheinun-
gen sind Fieber, Schiittclfrost, Kopfschmerzcn und Mattigkeit. Eine 
Affektion ruft nicht einmal eine voriibergehende Iinmunitat hervor. 
Offenbar handelt es sich urn die gleiche Krankheit. die in Kreta schon 
um die Mitte des vorigen Jahrhunder t s als Vromo-Krankheit bekannt 
war ( S P R A T T . Trr.vels and researches in Crete, 1, p. 228; 1865). Auch 
SCHMARDA (Österr. Revue. 5. 9, p. 236; 1867) crwahnt in seiner Bar -
stellung der maritiraen Produktion der österreichisohen Küstenlander 
die Vromo, doch geht aus seiner Schilderung nicht hervor, wo er sie 
beobachtet hat. DaB die durch Actinia equina experimenten hervor-
gerufenen patholognschen Veranderungen der Haut geringer sind als 
bei der durch Sagartia erzeugten Gewerbekrankheit der Schwamm-
fisoher, hangt wohl nicht nur mit der Verschiedenheit der beiden Arten 
und einer dadurch bedingten 'ungleichen Dosierung des Giftes zusam-
men, sondern erklart sich wohl vor allem aus der Tatsache, daB es sich 
im Experiment um eine einmalige Schadigung der Haut handelt, wah­
rend liei der Krankheit der Schwammfischer das Ergebnis wiederholter 
Tii.siilto vorliegt. 

Sinnesleben | i . P h o t o t r o p i s m u s und P h o t o t a x i s. — 
Manchen Sceanemonen scheint eine photische Reizbarkeit vollstandig 
zu fehlen (PlÉRON 1906). Bei anderen, denen man sie anfanglich ab-
gesprochen hat. konnte sie bei einer nochmaligen Nachprüfung ein-
deutig festgestellt werden. So hat NAGEL (1896) bei Adamsia und 
Anemonia vergeblich nach AuBerungen von Lichtempfindlichkeit ge-
sucbt^^'. Dabei gehort Adamsia zusammon mit Cereus pedunculalus und 
Bunodactis verrucosa zu den Porraen mit einem ausgesprochen posi-

^) Aiuch PRKVANT (Trav. Stat. Biol. Roscoft, C, p. 15 • 1927i halt Actinia equina, 
AiKmonia sulcata, Bunodactis verrucosa imd Cereus peduncutatus für lichtiinpnipfind-
lich. 
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liven Phototropismus (Fig. 112). liemerkenswei't erscheint die Lange 
der Reaktionszeit, die bei Bunodactis verrucosa 10 bis 12. bei Cereus 
pedunculatus 20 bis 30 sec betragt. Positivpn Phototropismus hekundet 
auch Metridinni senile. In einem dem Licht vol! ausgesetzten Aqua­
rium folgt die Tentakelkrone dieser Aktinie dem Tagesbogen der Sonne. 

Als lieispiol fur negativen Phototropismus sei Diadumene liioiae ge-
nannt. Tealia felina pflegt sich nachts voll zu entfalten; auf starko Be-
lichtung reagiert sie mil einer Kontraktion ihres Körpers ( E L M H I R S T 

Fig 112. Bunodactfi verrucosa bti Belt^uelitung von veiSL-liiodenen Seiton 
(positive!' l-'hotolropismiis). — Nach C. HESS (1913). 

& S H A R P E 1923). Anevionia sulcata liieitet ihre Tentakel bei schwacher 
Beleuchtung senkrecht zu den Lichtstrahlen aus; bei starker Licht-
intensitat bilden die Tentakel ein Bundel parallel dem Einfall der Licht­
strahlen (BOHN 1907). Diese Reaktion gegen intensive Lichtreize 
scheint durchaus konstant zu sein, wenn auch die Empfindlichkeit 
gegen Licht nicht nur bei verschierlencn Versuchstieren variiert, son-
dern auch bei einem und demselben Individuum wechselt. 

Manche Aktinien zeigen die Erscheinung der Phototaxis. So sind 
positiv phototaktische Bewegungen bei Anemonia sulcata beobachtet 
worden (COTTE 1921. SlEDE.NTOP 1927). Negative Phototaxis ist 
nach P A X stark entwickelt bei der Actinia equina des Schwarzen Mee-
res, nicht aber bei den Pterdeaktinien in Nordsee und Mittelmeer^^). 
Nach H E S S (1913) lost farbiges Licht bei Bunodactis verrucosa keine 
Bewegungen aus; ELMHIRST & SHARPE (1920) beobachteten dagegen, 
daB Actinia equina aus dem Bereiche roter und l)lauer Strahlen ins 
gelbe oder weiüe Licht wandorte. 

2. G e 0 t a X i s. — Negative Geotaxis wurde durch SlEDENTOP 
(1927) fur Actinia equina und Anemonia sulcata nachgewiesen. Wenn 
die Pferdeaktinie in manchen Teilen ihres Verbreitungsgebicts aus-

" ) Auf daa verschiedeiie pliysiologlsehe Verhaltcri von Pferdoaktinien versohiedener 
Standorte liat als crster LoK[t (Untcis. pliysiol. Morphol. d. Tipre, 1, p. 67; Würz-
hurg 1891) aufmerksgm geinacht. .,Dic Actinia equina der Ostsee", so Sfhreil)t er, 
,,ist ihioni p'lysiologischeii Verhalten liach mit drr A. equina des Golfes von Neapel 
nicht identisch." Da die Pferdeaktinie in der Ostsee nieht vorkomint (vgl. S. III. o 
100), so darf man wohl vernmten. dali seine Beoltachtung sith auf Nordaeetiere l)ezieht. 



I l l o 168 Pax Anthozoa 

schlieClich auf dei Untoroeite von Steinen voikommt, die am Stiande 
im Wassei liegen, so wird sio an diese Standoite diiich ihie negative 
Geotaxis und ihie negative Phototaxis gefuhit 

3 R e a k 11 0 n e n a u f m e c h a n i s c h e R e i z e — Im allge-
meinen beantwoiten Aktinien mechanische Reize mit einei Kontiaktion 
ihres ganzen Kuipeis , also einei Bevvcgung, die daiauf abzielt, die 
Eigieifung duich ein femdliches Tier zu erschvveren Doch tritt die 
Reaktion au ih untei Rodingungen ein, untei denen sie keinen defen-
siven Wei t haben kann Wahiend die Edwardsien, abor auoh Cereu» 
pedunculaius sich schon bei d t r leisesten Beruhiung zusainnienziehen 
liegt bei andeien die Rtizsthwellc vitl liohei Bei Anemonia sulcata 
losen mechanische Reize ubeihaupt kemo Kontiaktionsbewegung aus 
In der Gattung Anttiopleura kann das vcisdiiedene \c iha l te i i dei Ten­
takel gegenuber inechanischcn Reizen zui Untpischeidung dei Aiten 
tliallia und ballii benutzt weiden (S I I I e 96) Bisvveilen zeigt die 
gleiche Koiperstelle Abstufungen m dei Empfindlichkeit gegen Reiz-
unteischiede deiselben Quahtat Bekannt ist daB bei Actinia equina 
Beruhiung mit glatten und lauhen Gegenstanden ganz veischic-dene 
Wnkungen hervorruft (vgl hierzu S I I I e 153) 

4 Cj h I m 1 s c h e r S 1 n n — Em Stuck Fischfleisch das man dem 
Tentakolkianze einer Aktinie naheit , w a d eigiiften, wahiend ein m 
Seewassei eingeweichtei Ballon leinen Fi l t r ie ipapieis dei erne ahn-
liche Konsistenz wie das Fischfleisdi bt&itzt von dem Tiei unbeachtot 
gelasscii wild Tiankt man den Papieiballen abei mit Fleischsaft, so 
wild ei zunachst nut deiselben Sicheiheit eigiiffen wie fiisthes Fisch-
fleisch, abei nicht veischluusien sondem retht bald fallen gelassen 
( N A G E L 1892) Ob im Einzelfalle die FicUreaktion eintritt hangt also 
in erster Lime von der chemischen Beschaffenheit des daigebotenen 
Stoffes ab Anderseits lassen sich Seeanemonen, die sehi wohl zwi-
schen Papier und Fleisch zu unterscheiden vermogen, dennoch zui 
Annahine des Papie is verleitcn, wenn man die duich Wicderholung 
del Fut te iung ausgeloste Peiseveiationstcndenz ausnutzt Em Papier-
ballen dei normalerweise ausgevvoifen wird, wird dennoch angenom-
men wenn man ilin nach Darbietung einiger Stucke Fleisch veifuttert 
(KAp-KA 1913) Schlieliluh ist aud i dei Satt igungsgiad des Veisuchs-
tieres von erhebluhei Hodeutung Bei vollkommenci Sattigung werden 
weder unveidauluhe Sub>tanzen noch Nahiungsbrocken, iin Zustande 
maBigen Huiigeis nui Nahistoffe bei staikem Hiingei dagegen aud i 
unveidauluhe Stoffe ingenci t Ubngens schemt Sattigung in gcwissen 
Fallen erst dann e i i e u h t zu sein wenn sidi das Tiei mit Nahiung so 
vollgepfropft hat, daC eine weitere AnfuUimg der Gastralhohle mecha­
nisch unmoglich ist (KAFKA 1913) Bezuglich der „FieBlust" der 
Aktinien vgl auch S I I I e 159 

Das S a u e r s t o f f b e d u r f n i s dei Aktinien ist im allgememen 
nicht sehr gioC Darauf deutet schon die Tatsache hin, dafi manch» 
Arten sich im Aquaiium ohne jede Durchluftung halten (S I I I e 
198) Die Sauerstoftaufnahme der Aktinitn ist vom Oa-Diuck abhangig 
und entspiicht selbst bei noimalem Saueistoffdiuck (luftgesattigtem 
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Wassei) nicht dem moglichen Maximum (vgl hioizu die UnteisuLhnn-
gen O H A R M S C H S [in Zs f veigl Physiol , 16, p 343, 1951] an 
Actinia equina und Metridium senile) SUSALTA (Rev Espaiia Biol , 
1, p 79, 1932) hat kuizlich nachgewiesen, daB Sagartia troglodytes noch 
m einer W a s s e r s t o f f i o n e n - K o n z e n t i a t i o n leben kann, 
die 100 üOOmal hoher ist als der noimale p^j-Wert des Meerwassers 
Nach P E T R I K (Biol Listv 13, p 233 ff, 1927) zeigen die Aktinien eme 
gioBeie Wideistandsfahigkeit gegen saure als gegen alkalische Reaktion 
Ih ie Rosistenz gegen arsenigc Sauie w u d meiklich eiLoht, wenn man 
dem Seewassei Vitalfarbstoffe (Neutralrot, Bismaickbiaun, Janusgrun, 
Eivthio&in Meth^lenblau, Kristalhiolett) zusetzt Auch tritt nach vnr-
ausgegangenei Veigiftung mit aisenigei Sauie unter dei Eiiiwiikung 
diesel Stoffe eine ras ihere Rekonvaieszenz der Veisuchstieie em (LE­
VIN m C R Soc Biol P a u s 114, p 909 1933) 

5 T h e r m i s c h e R e i z e — Eme staike Erhohung der Tempe-
la tu i beantworten die meisten Seeanemonen mit emer \ollstandigen 
Einstulpung des oralen Koiperpoles Calliactfi parasitica reagieit auf 
eme Erwa imung auf + 2 5 ° bis + 30° C mit wiedeiholtem Offnen und 
SchlieBen dei Tentakelkione Ih r Verhalten ist vielleicht daiauf zu-
luckzufuhien dal3 im Zustand dei Kontiaktion dem Reiz cine gerin-
geie Oberflathe daigeboten -niid und daliei eine Adaptation an die 
eihühtc Tempelatui eintieten kann die ziii Expansion fuhit, daö aber 
die nut dei Expansion veibundcne VeigioCciung der Koipeiobeiflache 
bei dei Aktinie uberdies die BloBstellung dei empfmdlichen Tentakel 
zui Folge hat so daB die eihohtt Tcmpeiatui wiedei als Reiz zu wir-
ken vermag" ( K A F K \ 1015) Ubiigens gehoien theimische Reize zu 
den wenigen Faktoien die bei der meist als nicht retraktil geitenden 
Anemonta sulcata (S I I I e 156) eine Kontiaktion heibeizufuhren ver­
mogen 

6 T a g e s r h y t h m e n — „Wenn die Danimeiung heiabsinkt, 
schlieBen die Seeanemonen an dei Hafenmauer ihre faibigen Kelche 
und stellen die tastende Bewegung i luer Eangarme em, mit den ersten 
Stiahlen der Moigensonne eibluhcn dic bunten unteiseeischen Blumen-
beete zu neuem Leben ' (ZSCHOKKE 1916) Diese Foim dei 41teinanz 
(Expansion am Tage, Kontraktion wahiend der Nacht) findet sich be-
sonders scharf ausgepragt bei solchen Seeanemonen deren Entoderm 
mit Zooxanthellen besetzt ist (Anemonta sulcata) Andere 'Vktmien, 
wie die zooxanthellenfreien Pferdeaktmien des Mittelmeers, zeichnen 
sich durch einen reziproken Rhythmus aus (Kontraktion am Tage, 
Expansion m dei Nacht) In beiden Fallen haben wir es mit emer 
ausgespiochenen Tag- und Na(htstcllung (Fig 113, 114) zu tun 

Bei manchcn in der Gezeitenzone lebenden Aktinien flnden wir ahn-
liche ihvthmische Bewegungen als Reaktionen auf die periodische 
Wiedoikehr von Ebbe und Flut (Kontraktion bei Ebbe Expansion bei 
Emtri t t dei Flut) am deutlichsten wohl bei dei Actinia equina des 
Armelkanals BOHN (1908) e ib lukt den Giund fui die d u n h die Ge-
zeiten bevMikte Periodizitat in dei Alternanz emer 4iistiocknung und 
erneuten Durchfeuchtung dei Gewebe PlERON (1908) ist dagegen ge-

file:///ollstandigen
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Fig. 113 
Antmunia sulcata bei Soiineiiaufgang (Tagstollung) 

Naih Tii. Km-MincH (1914). 

neigt, die Kontraktion der Seeanemonen bei Ebbe als eine Anpassung 
an ein Medium mit veranderliehem Oa-Gehalt, ihre Expansion bei Flut 
als Anpassung an ein Milieu mit konstantem 02-Gehalt zu betrachten. 
Bemerkenswert ist der bei den Gezeitenrhythmen zu beobachtende Anti-

zipationsreflex, der die 
Wirkungen der Gezeiten 
gewissermaUen schon vor-
wognimmt, indem die Tie-
r'c sieh vor Eintrltt der 
Kbbe konlrahieren und, 
lievor noeh die Flut zur 
Wlrkung kommt, wieder 
entfalten. Wir baben es 
bier also mit einem flxier-
teu Rhythmu,s zu tun. — 
Bringt man Aktlnien. die 

einen ausgesprochenen 
Ebbe- und Flutrhythmus 
zeigen. in ein Aquarium. 
so behalten sie ihre Perio-
dizitat bei. obwohl dort 

die auslösenden Ursachen fehten. Ob das Aquarium im Dunkel-
zimmer steht oder beleuchtet wird, ist für den Ausfall des Versuches 
gleichgiiltig. In einem dem Tageslicht ausgesetzten Aquarium wird 
der Gezeitenrhythmus allmahlich durch eine neue Periodizitat ersetzt, 
die dem Wecbsel von Tag 
und Nacht entspricht. Wie 
schon oben angedeutet 
wurde. verhalten sich 
Pferdeaktinien verschiede-
ner Standorte in dieser 
Hinsicht verschieden. In 
Binnenmeeren ohne Tiden-
hub fehlen die Reaktionen 
auf die Gezeiten. wie PAX 
an Actinia equina des 
Schwarzen Meeres boob-
aclitete. Auch individuelle 
Verschiedenheiten spielen 
eine Rolle. DaB bei der 
Pferdeaktinie jedes rhyth-
mische Verhalten fehlen kann. beobachtete PlÉRON an einem im stro­
menden Wasser gehaltenen Exemplar, das 10 Tage ununterbrochen 
entfaltet war, sich dann für einige Std. schloB. um sich abermals für 
15 Tage a-uszubreiten. 

7. L e i s t u n g e n d e s N e r v e n s y s t e m s . — Die Muskulatur 
der FuBscheibe. des Mauerblattes und der Mesenterien zeichnet sioh 
durch ein auffalliges Vorherrschen der tonischen I'^unktion aus, auf 

Fig. 114 
Anemonia sulcata hoi SoniienuiUei-gang (Naelit-

stollung). — Nach Tii. KIUMIUCH (1914). 
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die das Neuensys tem dei Mund&ditibe kernen Einfluli ausubt Die 
Aktinien besitzen noch em neuromuskulaies S\stem niedorster Ord-
nung Mit Reiht bezeichnet sie JORDAN als leflexaime Tiere Ab-
geschnittene Aktiniententakel leagieien aut mechanische und chemische 
Reize in deisell)en Weise wie normale Tentdkel, und Seednemonen die 
nidn du i th einen Hoiizontdlsthnitt gekopft d h ihiei Mundscheibe 
berdubt hdt kiiechen wie unveistummelte Tieie dut dei Unteilage um-
her Dei Mechanismus dieser Bewegungen vollzieht sich dlso unab-
hangig von einem regulatoiischen Zentium Auf Giund dci bisheiigcn 
experimentellen Befunde smd wir jedenfalls nicht beiethtigt, die An-
haufung neivosei Eleinente am orileii Koipeipol dei Seeanemonen aK 
eine Ait Zentialneivens^stem zu betrachten und sie m ihier funktio-
nellen Lcistung mit dein Schlundring andeier Inveitebiatcn auf die 
gleiche Stufe zu stellen 

Was die Beziehungen des Nervensysteins zu den peripheren Effek-
toren anla/ngt, so erfolgt die Schleiinabsonderung durch die Diusen-
zellen des Ektoderms, die Entladung der Nesselzellen und die Flim-
merbewegung zweifellos ohne neivose Veimittelung Unter den Mus-
keln des Aktinienkoipeis lassen sich 4 veischiedene Giuppen un te i -
s( heiden Die erste Gruppe, zu der die Langoinuskeln der Akontien 
gehoien, ist voin Neivens\stem unabhangig, die Kontiaktion dieser 
Muskeln eifolgt langsam etiva 1 intn nach der Reizung d u u h Behand-
lung dei Akontien mit Anaesthetua wird die Reaktion dei Langs-
muskeln in keinei Weise beeintrathtigt Bei einei zneiten Giuppe die 
untei andeien die Ringmuskulatui des Maueiblattes umfaBt, ist zwar 
die Moglithkeit diiektci Reizung gegeben, doch werden sie wohl ineist 
durch Veimittelung des Neivensisterns in Tatigkeit gesetzt Dei dritte 
Tjpus neuromuskulaiei Organisation zeichnet sich durch eme innige 
Verbmdung von Rezcptoien und Effektoren dus So lost sich z B das 
basale Ende der Smneszellen iin Ektoderm der Tentakel in fcine 11-
brillen auf, die — ohne Einschaltung von Gdnglienzellen — diiekt an 
die Fdsein der Langsmuskuldtur heidntreten Bei den Muskeln dieses 
Typus erfolgt die Kontiaktion in wenigei dis 1 sec nach der Reizung, 
die Anwendung von Betaubungsmitteln fuhit zum Ausfall dei Redktion 
Auch bei der vierten Giuppe \on Muskeln flnden wir schnelle Redktion 
und leichte BeeinfluBbaikeit duich Aiiaesthetica Nur sind hiei zwi-
schen Rezeptoien und Effektoren Zwischenelemente in Gestalt von 
Ganglienzellen eingeschaltet an denen die ersten Spuren zentraler 
Funktionen auftieten konnen 

Ndch den Eifdhrungen von C F A P A N T I N ( Inu in expei Biol, 
12 119— 164 19:i5) 1st bei Calliactis parasifica die lUizung des Miuer-
bldttes im bdsdlen Teile dm wiiksams*en Fine sihwache Htizun» fuhit 
zu emer Kontiaktion der Ringmuskuldtui bei ^nwendung staikerer 
Reize reagieien auch die Paiiotobasilarmuskeln Eine weitere Steige-
lung dei Intensitat bat eine Kont i ikt ion dei Re*iaktoren zur Folge 
Anwendung starkster Reize fuhrt zu eirei Kontraktion des Sphincters 
Wahiend die Reizung des Mauerblattes eine svmmetrische Reaktion 
dllei peiipheren Muskcln erzeiigt ohne besonders staike Wirkung am 
Reizort wird duich eine Reizung emei Tentdkelseite nur eme ortlithe 
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Kontraktion ausgelöst. Nur starkste Roizc pflanzen sicli a u d i aut be-
naolibarte Tentakel fort. Die Reaktion des Sphincters hangt nicht von 
der Intensitat, sondern von der Frequenz der Reize ab. Je schneller 
die Reize aufeinander folgen, desto starker ist ihre Wirkung. Das 
gleiche gilt fiir das Periston!. Auch hier sind Anderungen der Reiz-
intensitiit von geringerem EinfluB als ein Wechsel der Reizfrequenz. 
Romeikenswert ist die niedrige Reizfrequenz, aut die die Muskeln von 
Culliactin parasitica antvi-orten. So reagiert die Langsmuskulatur auf 
eine Reizfrequenz von etvva 1.45 sec, der Sphincter auf eine solche von 
0.6 sec. Zum Teil sind die Reaktionen dor Muskulatur durch Ver-
schiedenheiten in der Geschwindigkeit der Nervenleitung bedingt. Nach 
P A N T I N pflanzen sich Reize im MauerblatI von Calliactis parasitica mit 
einer Geschwindigkeit von 10 bis 20 cm pro sec fort; in den Mesen­
terien betragt die Geschwindigkeit mehr als 100 cm (vgl. hierzu auoh 
S. I I I . e 171). Ein schwacher Reiz, der über das Langsleitungs-
system der Mesenterien zum Sphincter gelangt, bringt haufig auch die 
Langsmuskulatur der Tentakel zur Kontraktion. Umgekehrt ist der 
Sphincter von den Tentakeln aus nur schwer zu erregen. Wie in den 
Tentakeln scheint auch im Peristom eine Polaritat der Reizleitung zu 
bestehen. Bezüglich der SehluIJtolgerungon. die aus diosen Bcobach-
tungen auf das Vorhandensein einer ..interneui'alen Bahnung' ' gezogen 
werden. muB auf das Original verwiesen werden. Ein stark abwoichen-
des Verhalten zeigt Anemonia sulcata, bei der PANTIN durch Reizung 
des Mauerblattes nur lokale Reaktionen erzielen konnte. Ein niesen-
teriales Langsleitungssystem scheint dieser Art zu fehlen. 

Fur Metridium hat man die Leitungsgesclin-indigkeit der nervösen 
Batmen bei einer Temperatur von + 21" C auf 12.1 bis 14.6 cm in 
1 sec berechnet. — Kontrahierte Exemplare von Actinia equina rea-
gieren aut den Reiz der Wasserbewegung sowohl bei + 16.5" C als 
auch bei + 27" C nach 35 bis 36 sec rait einer Expansion ihres Korpers. 
Ein thermischer Koefflzient im Sinne der V A N ' T HOFFschen Tempe-
raturregel ist nicht nachweisbar (PlÉRON; in: C. R. Soc. Biol. Par is , 
86, p. 1076; 1922). — Durch Opium kann die Erregbarkeit bedeutend 
berabgesetzt. durch Chloralhydrat, Chloroform oder in Scewasser ge-
löstes MgSOt voriiliergehend ganz autgehoben werden. Bemerkenswert 
ist die Widerstandstahigkeit der Aktinien gegen gewisse Alkaloïde 
(Strychnin. Atropin, Morphin, Kokain), aber auch gegen die Extrakte 
der Nebenniere, Hypophyse und Thyreoidea. Substanzen. welche die 
nervösen Zentren der Wirbeltiere stark beeinflussen. rufen also im 
Nervensystem der Seeanenionen keine oder eine nur schwache Wirkung 
hervor (MAY; in: C. R. Acad. Sci. Par is , 183, p. 988 ff.; 1926). Gegen 
Pyrethrin, das auf Crustaceen eine starke Giftwirkung ausiibt. sind Akti­
nien wenig empfindlich ( G A U D I N ; in: Bull. sci. Pharmacol., 42, p. 145 bis 
152, 222—229; 1935); tödliche Dosis von Actinia equina: 500 mg pro kg 
Körpergewicht. 

I For tpf lanzi ing | j , , ! Gegensatz zu den Cerianfliaria, wo u n g e -
s c h 1 e c h t 1 i c h e Fortpflanzung nur in Ausnahmefallen beobachtet 
wird (S. I I I . e 5), spielt sie bei den Aktiniarien eine erhebliche Rolle. 
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Sie tritt uns in dieser Anthozoengruppe als Langsteilung Queiteilung 
odei Lazeration entgegen Knospung gthort wenn sie bei Seeinemonen 
überhaupt voikommt, zu den groISten Seltenhoiten WahiSLheinlich lassen 
sich aber die von manchen Autoren als Knospung gedeuteten Falie unge-
schlechtlicher Fortpflanzung anders erklaren Dies ist offenbai a u t h 
die Mcinung von T A STEPHENSON (1928), der sich hieruber folgenier-
mafien auBert „True budding is not a characteristic of the group " 
Derselbe Antbozoenforscher hat darauf hingewiesen, daB die verschie-
denen Aiten der Fortpflanzung bei den Aktinien msofein gewissen 
Regeln gehorchen, als bei ovipaien Species jede Form der ungesclilecht-
li then Fortpflanzung \oikommen kann daB aboi wenigstens bei vielen 
Arten Lebendiggcbaren und ungeschlethtliche Fortpflanzung emander 
ausschlieBen Auch pflegen bei ein und deibclben Speiies noimale i -
weise niclit mehieie Foimen ungeschlcclitlithei J'oitpflanzung nebeii-
einander vorzukommen Ausiiahmen 
von diesei Regel werden wir im folgen-
den kennen lemen 

1 L a n g s t e i l u n g — Langstei-
lung 1st unter den Seeanemonen weit 
verbreitet Sie beginnt meist am oialen 
Pole und liefert ira allgemeinen 2 aquale 
Oder subaquale Teilungsprodukte Bei 
Metridium geht die Teilung^el)ene hau-
fig durch die gioBe Achse des Sdi lund-
rohrs und duich eine Sipbonoglvphe 
wobei jedein der neu ontstehenden 
Individuen ein Richtungsmesenteuuin 
zufallt, doch verlauft sic selten so 
svmmetrisch, daB die beiden Sthlund-
rohie del Tochtoiindividuen von der 

Fig l lo 
Acitnofhoi sphyrodda im Beg] iff SH h in 

2 Halfteii zu teilen die iiur nocli duieh den 
Sphincter und Tdle der Mundacheibe 
zusainmengehalten weiden (direptive 

Lazeration) — Naeh T A STliiitvsijv (1929) 

Fig 116 
Langssthiiitt durcli ein in 

Querteilung 1» gi iffenes Indi\iduum 
von Gonaciima prohfera In der 
Teilungszone wo die Mesogloea 

bereits aufgelost ist sieht man den 
Ringkanal Beide Spi oBlmge eiithalten 
Ovanen — Nach H KEUD (1913) 

gleichen Anzahl von Mesenterienpaaren umgeben werden In den 
meisten Fallen ist jedoch die Teilungsebene vollkoinmen unabhangig 
von den Symmetrieverhaltnissen des Muttertieres 1st der GioBen-
unterscbied zwischen don beiden aus emer maqualen Langsteilung her-
I'orgehenden Tochteundividuen sehr groB, so kann der Eindiuck eines 
Knospungspiozesses heivoigeiufen weiden 
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Eine am oralen Pol beginnende Langsteilung ist besonders hauflg 
bei Aciinoihoë angulcoma, A. sphyrodeta (Fig. 115), Diadmnene luciae 
und Anemonia sulcata, aber auch bei Metridium senile, Actinia equina 
u. a. zu beobacliten. Bei der Seenellie spielt sich der Vorgang innerhalb 
weniger Std. ab, bei Anemonia sulcata bisweilen sogar in 1 bis 2 Std. 
(BOHN 1908); doch kann die Langsteilung bei dieser Art auch einige Tage 
Oder Wochen dauern. Eine Actinia equina, die E L M H I R S T (1915) beob-
achtete, begann sich im Alter von 6 Mon. zu teilen und voUendete die 
Teilung binnen 3 Mon. Bei der mediterranen Paranemonia cinerea 
beginnt die Langsteilung mit einer Einschniirung der FuBscheibe und 
schreitet allniahlich gegen das orale Ende fort, so daB die neu ent-
slehenden Tocbterindividuen nur noch an der Mundscheibe zusammen-
hiingen, ehe sie sich voUstandig trennen. Nicht selten gehen bei Par­
anemonia cinerea aus der Langsteilung 3 bis 5 Tochterindividuen hor-
vor. Übrigens kommt eine am aboralen Pole beginnende Langsteilung 
auch bei unserer Protantliea simplex vor, doch ist sie bei dieser noch 
nicht so eingehend studiert worden wie liei Paranemonia. 

2. Q u e r t e i l u n g . — Eine an die Strobilation der Skyphopolvpen 
erinnernde Form der Querteilung kommt bei Gonactinia prolifera vor. 
Sie beginnt damit, daB etwas unterhalb der Mitte des Körpers ein 
Kranz kleiner, knospenartiger Hervorragungen sichtbar wird, die An-
iage der neuen Tentakel. Alle Tentakelanlagen treten gleichzeitig auf 
und schreiten auch im Wachstuni gleichmiiCig fort. Nachdem die 
untere Halfte Peristom und Slomodacum angelegt hat, lost sie sich all­
niahlich von der oberen Halfte ab. 

Die l>ei dieser Trennung der Torliteriiidividueii sich al spielenden histologiaehen 
Vorgange werden von KKKB (1913) folgenderniaBcn goscliildert- An der Stelle, wo die 
Einschniirung dos Mauerhlattes sich zeigt, verdickt sich das Ektoderni l)edeutend. 
Innerhalb dieser Verdicknng entsteht dnr( h Delainination ein Ringkanal, dessen Lumen 
sicli aUmahlich vergröfiert. Dadurch werden Mesogloca und Entoderm in das Inncre 
vorgeschoben. „Bald alier wachsen Entodermzellen in dig..Mesogloea ein und losen sie 
an dieser StoUe vöUig au!" (Fig 116). 

In der Regel beginnt bei Gonactinia 
prolifera der distale SpröBling sich sclion 
wieder quer zu teilen, ehe der proximale 
sich abgelöst hat. Dieser neue Teilungs-
vorgang wird wiederum durch das Her-
vorsprossen eines Tentakelkranzes einge-
leitet. Auf diese Weise entsteht eine Kette 
von 3 Individuen (Fig. 117). Meist scheint 
der proximale SpröBling keine weitere 
Teilung durchzumachen, so daB die Glie-
derzahl einer solchen Kette 3 im allgemei-
nen nicht übersteigt. Doch hat KERB (19J3) 
auch Ketten von 4 Individuen beobachtet. 

3. L a z e r a t i o n . — Als Lazeration be-
zeichnetman die Ablö.sung kleinerTeilstiicke 
des aboralen Körperendes, die allmahlich 
ziu einer vollkommcnen Aktinio heran-
wachsen. Solcho Teilstiicke enthalten nor-

malerweise Fragmente der FuBscheihe, des Mauerhlattes und der Me-

Fig. 117. 
Querteilung von Gonactinia 

prolifera; der distale Sprofiling 
beginnt si(h nochmals zu 

teilen, so daB eine Kette von 
3 Individuen entsteht. — Nach 

O. C^HLOREN (1903) . 
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scnterien, dagegon fehlcn ihnen Tentakel. Mundscheibo und Schlund-
rohr, Organe, die auf regenerativem Wege neu gebildet werden mussen. 
Bei der k o n s t r i k t i v e n Lazeration, wie sie bei Actmothoë lacerata 
auftritt (Fig. 118), schnüren sich von dem ruhig an seinem Slandort 
verharrenden Muttertier periphere Teile der Basis ab. die noch eine 
Zeillang mit ihm durch schmale Stolonen ver-
bunden bleiben können. 1st die Absohnürung 
beendet. so kriechen die durch Lazeration 
entstandenen Jungtiere fort. Die d i r e p t i v e 
Lazeration. die z. B. bei Sagartia elegans vor-
kommt, ist dadurch gekennzeichnet. daC die 
Teilstucke an ihrem Platze verharren und 
sich durch ZerreiBung von dem davonkrie-
chenden Muttertier lösen Lazeration ist unter 
den Sagartiidae, Metridiidae und Aiptasiidae 
hauflg; bei Actiniidae wird sie nur selten be-
obachtet. Bei den übrigen Familien der Akti-
niarien ist diese Form der ungeschlechtlichen 
Fortpflanzung unbekannt. Konstriktive und 
direptive Lazeration ischeinen niclit bei den 
gleichen Species vorzukommen. 

4. D o p p e l b i l d u n g e n . — Nicht sel­
ten werden bei Metridium senile, aber auch 
bei Actinia equina, Actinothoë viduata u. a. 
Doppelbildungen beobachtet. d. h. Indi­
viduen, deren Körper sich gabelt und ent-
weder 2 getrennte Mundscheibon oder 2 voneinander gesonderte Fui3-
scheiben aufweist. Derartige „Monstrositaten" sind schon den Natur-
forschern des XVIII . Jahrhunder t s aufgefallen. Einer der ersten, der 
sie beschrieb und abbildete, war der 1789 verstorbene Abbé DiCQUEMARE 
aus Le Havre. Merkwürdigerweise ist es bibber noch niemals gclungen, 
die natürliche Entstehung solcber Doppeltiere zu beobachten und da­
durch eine der Theorien zu bestatigen. die man als Erklarungsversuch 
herangezogen hat. 

Nach dor Konkreszenztheorie JOHNSTONs gehen Doppelbildungen 
von Seenelken aus der Verschmelzung zweier ursprünglich selbstandiger 
Individuen hervor. Tatsachlich hat man bei gewissen tropisehen Ak-
tinien eine solche Verschmelzung benachbarter Polypen beobachtet; 
doch spricht gegen diese Deutung die glcichmaCige Farbung aller 
Doppeltiere Bei der groBen Variabilitat der Seenelken soUte man er-
warten, daB gelegentlich auch einmal Doppelbildungen beobachtet wer­
den, die durch ihre Farbenverteilung ihre Entstehung aus 2 anfanglich 
selbstandigen Individuen verraten. JOHNSTONs Theorie ist zwar bis-
her nicht widerlegt worden, aber als allgeraein gültigen Erklarungs­
versuch wird man sie ablehnen mussen. 

Die Teilungstheorie GosSEs erblickt in den „doppelköpfigen" See­
nelken (Fig. 119) Produkte einer am oralen Körperpol beginnenden 
Langsteilung. die zum Stillstand gekommen ist. Dal! sich solche Doppel-

Fig 118. 
Kon.striktive Lazeration tei 

Actinothoë lacerata. 
Voii dem Muttertier, dessen 
Fufischeil>e man hier durch 
eine Glassciieihe von unten 

sioht, liaben sich basale 
Tcilstiicke losgeioat, von 

dcnen einige schon Tentakel 
bekommen haben. — Nach 
T A. STEPUEVSOV (1929) 
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fiere tatsachlich nicht weiier teilen, zeigt die l^eobachtung zweikopfigor 
Seenelken und Pferdeaktinien ini Aquarium. In einem Falie bat E L M -
HIRST (Zoologist, [4J, 19, p. 21; 1915) eino doppelköpfige Actinia 
equina 4 J ah re in einem Seewasserbeckon gehalten, ohne daB die Tei-
lung Fortschritte gemacht batte, und die bier in Fig. 119 abgebildete 
doppelköpfige Seenelke wurde von G R I M P E 2'A J ah re im Seeaquarium 

des Lcipziger Zoo beobacbtet, ohne 
daB sich an ihr eine Verandorung 
zeigte. Wie wir (S. I I I . e IT-i) ge-
pehen haben. verlaufen die Langs-
teilungen mitunter sehr langsam, 
und es erscbeint daher nicht un-
wahi'scheinlich, daB sie bisweilen 
durch Einflüsse der Unnvelt ganz 
zum Stillstand kommen. 

Nach der GARLGRENschen The­
orie geht ein Teil der Doppelbildun-
gen aus Lazerationsstücken her \or , 
die 2 Neubildungszonen angelcgt 
haben. Diese Erklarung, die sich 
auf experimentelle Erfahrungen 
stützt. bietet gegenüber anderen 
Deutungen den Vorteil, daB sie nicht 
nur die Entstehung von Doppelbil-
dungen, sondcrn zugleich auch die 
Haufigkeit ihres Auftretens ver.-itaiul-
lich macht, indem sie die Erschei-

nung auf einen hei fast allen Seenelken zu beobachtenden physiologi-
schen Vorgang, die Lazeration, zurückführt. — SchlicBlich sei daran 
erinnert. daB, wie bei den Ceriantliaria, bisweilen duix-h Spaltung der 
Mundscheibe regenerative Doppelbildungen entstehen (S. I I I . e 20), 
auch bei den Aktiniarien Verlctzungen den AnlaB zuv Entstehung von 
Doppellieren geben können. Mit dieser Möglichkeit rechnete schon die 
DiCQUEWAREsche Theorie, auf die hier nicht naher eingegangen wer­
den soil. Jedenfalls kann heutzutage als feststehend betrachtet werden, 
daB Doppelbildungen bei Aktinien auf recht verschiedene Weise ent­
stehen können. 

5. A b n o r m c T e n t a k e 1 f o r m e n. — Das hiiufigo Auftreten 
abnormer Tentakel bei Aktinien stebt wohl auch mit Erscheinungen der 
ungeschlechtlichen Fortpflanzung in Zusammenhang. Fig. 120 zeigt 
einige Anomalien in der Entwickhing der Tentakel von Metridiiim se­
nile. Schon BOHN hat darau l hingewiesen, daB bei der Langsteiliing 
einer Seeanemone eine Tentakelspaltung eintreten kann. G A R L G R E N 
erl)lickt in den Tentakelauswüchsen die Folge von Verlctzungen. Wird 
eiii Tentakel eines geschlossencn Lazerationsstücks, in dem die Mund-
öffnung noch nicht durchgebrochen ist. verletzt, so spritzt infolge des 
hohcn Innendrucks die Körperflüssigkeit heraus. Allmahlich schlieBt 
sich die Wunde; abor da die VerschluBmeml)ran wesentlich dunner ist 

Fig. 119. 
lloppcltiiiduiig filler weiGcii Seenelke. 
G. GuiMl'E phot, im Aquarium des 

Zoo Leipzig. — Original. 
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als die Tentakelwand der Umgebung, wird sie durch den nach dem 
WundverschluB wieder aultretenden Innondruck nach auBen vorge-
trieben und wachst so zu einem Seitenzweig aus. Das haufige Auf-
treten von gespaltenen Tentakeln bei Aktinien, die durch künstliche 
Lazeration entstanden sind (Fig. 121), steht mit dieser Erklarung 
durchaus im Einklang. Anderseits sei hier daran erinnert, daB schon 
TUR (Spraw. Towarzystw. nauk. Warszawskiego 1908, p. 201) eine 

Fig. 120. 
Abnorme Tentakelformen der 
Seenelke (Meiridium senile). 
Nach B. HiusDixG (1918). 

Bifurkation eines Tentakels von Anemonia sulcata beschriebeu hat, 
über die er berichtet: „Une malformation évidemment congenitale; pas 
de traces des lesions traumatiques." H A U S D I N G (1913) leitet die 
mannigfachen Anomalien in der Hauptsache von ursprünglich mitein-
ander verwachsenen Tentakeln ab. 

6. G e s c h l e c h t l i c h e F o r t p f l a n z u n g . — Die reilen Ge-
schlechtsprodukte w^erden bei den Aktinien im allgemeinen durch De-
hiszenz frei. Für die Eier gilt dies wohl ausnahmslos; die Hoden stehen 
bisweilen durch praformierte Öffnungen mit der Gastralhöhle in Ver-
bindung, so daB die Entleerung des Sperma ohne GewebszerreiBung 
stattfinden kann. Neben der diözischen Geschlechterverteilung ist auch 
Zwittertum nicht selten. Bei den hermaphroditischen Seeanemoneii 
scheint Dichogamie, d. h. ungleichzeitige Entwicklung der Geschlechts-
produkte, die Regel zu bilden, well sie das sicherste Mittel zur Ver-
hütung der Selbstbefmchtung ist. In den meisten Fallen dürfte Prot-
andrie vorliegen; wahrscheinlich kommt aber auch Protogynie vor. 
Einen Fall von synchroner Ausbildung der Geschlechtsprodukte beob-
achtete T. A. STEPHENSON (1929) bei der zwittrigen Sagartia troglo­
dytes (vgl. hierzu auch S. I I I . e 193). 

7. M o r p h o l o g i e d e r G e s c h l e c h t s z e l l e n . — Die reifen 
S p e r m i e n der Seeanemonen besitzen einen eiförmigen oder koni-
schen Kopf, dem seitlich (Tealia felina) oder hinten (Actinothoë riduatn) 
ein verhaltnismaBig groBes Nebenkernorgan ansitzt. Nach R E T Z I U S 
(1904) stellt die seitliche Lage des Nebenkernorgans einen sehr ur-

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostaee Hf̂  e 12 

Fig. 121. 
Durch künstliche Lazeration 

erzieltes Exemplar von Sagartia 
troglodytes mit Bifurkation 

zweier Tentakel in lOfaoher 
Vergröllerung. — Nach T. A. 

STEI'HENSOÏJ (1929). 
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spriinglichen Zustand dar, der uns merkwürdigerweise auch bei den 
Tunikaten begegnet. Der Schwanz der Spermien ist in ein Hauptstück 
und ein deutlich abgesetztes, feines Endstück gegliedert. — Die E i e r 
der meisten Arten sind von einer strukturlosen Membran umgeben, 
deren Oberflache dicht mit kurzen, konischen, stark liclitbrechenden 
Slacheln besetzt ist. Daneben kommen aber auch stachellose EihüUen 
vor (Metridium, Sagartia). Das Auftreten einer Mikropyle ist für 
Tealia felina sicher nachgewiesen; für eine Reihe anderer Formon wird 
ihr Fehlen angegeben. 

8. E i a b l a g e . — Sehr leicht laBt sich im Aquarium die Eiablage 
von Metridium senile beobachten. „Beginnt eine der Nelken", so schreibt 
H A R T L A U B (1914), „damit, ihre reifen Eier zu entleeren, so folgen 
bald die anderen nach, und die mannlichen Exemplare stoBen solehe 
Wolken von Sperma aus, daB bald das ganze Becken milchig getrübt 
ist und die Nelken völlig verhüUt sind." P A X sah die gelblich-weiBen 
Eier von Metridium, in Schwaden zusammenhangend, im Wasser flot­
tieren. durch ein glashelles, schleimiges Sekret miteinand?r verbunden. 
Die Eiablage von Anemonia sulcata beschreibt PAX (1907) folgender-
maCen: Zunachst wurde das Schlundrohr ausgestülpt. bis es sich 
schornsteinartig etwa 3 cm über die Flache der Mundscheibe erhob. 
Dann wurden die Eier paketweise ausgestoBen. und zwar wurden sie 
offenbar nur durch die Zilienströmung des Schlundrohrs emporgeführt. 
Kontraktionsbewegungen waren an dem Tiere nicht zu bemerken. Die 
ganze Eiablage dauerte mit kleinen Unterbrechungen fast 2 Tage, und 
in dieser Zeit wurden viele Hunderte, ja vielleicht Tausende von Eiern 
ausgestoBen, die, weil spezifisch nur wenig schwerer als Wasser, ganz 
allmahlich zu Boden sanken. Nach der Eiablage zeigte das Tier eine 
auffallige Beweglichkeit. Es verlieB seinen Platz, den es seit Monaten 
innegehabt hatte, und verkroch sich unter einen überhangenden Felsen. 
Dort blieb es ganz ausgestreckt mit schlaff herunterhangenden Tenta-
keln sitzen und ging nach Verlauf von weiteren 3 Tagen zugrunde. 
Bei Edwardsia heautempsi, wo die Eiablage etwa % Std. dauert, 
machen sich schon 2 Std. vorher Prodromalerscheinungen bemorkbar. 
Die durch Dehiszenz frei gewordenen Eier flottieren namlich in der 
Gastralhühle und geraten dabei auch öfters in die t ransparenten Ten­
takel (WiETRZYKOWSKY 1914). 

9. E i f a r b e. — lm allgemeinen sind die Eier der Aktinien weiC 
gefarbt. Als Beispiel einer einheiraischen Art mit fleischfarbenen bis 
rosa Eiern sei hier Bolocera tuediae genannt. 

10. E i g r ö B e. — Die Eier der Seeanemonen zeigen bemerkenswerte 
GröBenunterschiede. So ist der Inhalt des Eies von Bolocera tuediae 
reichlich lOOOmal gröBer als desjenigen von Sagartia troglodytes. Der 
Durchmesser des Eies betragt in mm bei: Sagartia troglodytes 0.1, 
Edwardsia heautempsi 0.2, Peachia hastata 0.25, Anemonia sulcata 0.35, 
Tealia felina 0.6, Bolocera tuediae 1.1. Im übrigen zeigt der Bestand 
einer und derselben Art an verschiedenen Stamdorten nicht selten erheb-
liche Dilferenzen. So erreichen die Eier der Seenelken bei Plymouth 
nacli R A W L I N S O N (1934) einen Durchmesser von 0.174 mm, die der 
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Dingle anemone", einer im Brackwasser des Biver Mersey auftretenden 
Zwergrasse-der Seenelke dagegen nur emen Durchmesser von O 11 bis 
O 13 mm 

11 B r u t p f l e g e — Bei den Aktinien mit innerer Befruchtung 
findet die Entwicklung bis zur Planula im mutterliohen Korper statt 
Das 1st die piimitivste Form der Brutpflege Gewohnlith werden die 
Jungen auf dem 12-Tentakel Stadium vom Muttertier ausgestoBen, doch 
kann bei Tealia fehna var crassicornis die Dauer der Brutpflege unter 
Umstanden wesentlich verlangert werden So fand G A R L G R E N (1901) 
in einem dem Benngmeer entstammenden $ dieser Art, das selbst 
80 Tentakel besaB, ein Junges mit 76 Tentakeln' Meist fungiert die 
Gastralhohle des Mutteitieres als Brut raum In anderen Fallen siedeln 
sich die Jungen auf der AuBenseite des mutterlichen Korpers an, oder 
sie entwickeln sich in besondeien Brutraumen, die duich ektodeimale 
Emstulpung der Korperwand entstehen Die Brutraume durften schon 
voi der Fortpflanzungszeit vorhanden sein, aber erst durch den funk-
tionellen Beiz ihre definitive Groöe erhalten Sobald die Jungen die 
Bruttaschen verlassen haben erfolgt eine paitielle Buckbildung dieser 
Organe 

Zweifellos zeigt die Verbreitung der Brutpflege unter den Seeane-
monen msotein gevMsse Beziehungen zum Klima als sie polwarts 
an Haufigkeit zunimmt Besondere ektodermale Brutraume finden 
sich sogar ausschliefihch bei den Bewohnern der Arktis und Antarktis 
Anderseits hat schon G R A V I E R darauf hingewiesen, daB manche Akti­
nien der Gezeitenzone unter wechselnden klimatischen Verhaltmssen 
ihre Brutpflege beibehalten Das gilt z B fur Actinia equina, deren 
Junge sich nicht nui an der Murmankuste, sondern auch im Golf 
von Guinea im mutterlichen Korper entwickeln Hier handelt es sich 
offenbar um ein Artmeikmal das unter den verschiedensten auBeren 
Bedingungen mit gioBei Zahigkeit bewahrt wird 

Nach P A X (1930) haben die Jungen von Actinia equina bei der Ge-
burt ein Gewicht von 017 bis 0 32 g Der Durchmesser ihrer FuB-
scheibe betragt 4 mm, die Lange der Tentakel 2 mm Uber die Fort-
pflanzungstatigkeit jener Pferdeaktmie die ein Alter von 66 Jahren 
eiieicht hat (S I I I e 185), smd wir recht genau unterrichtet Wah-
rend der ersten 20 J ah re semer Gefangenschaft brachte das Tier 
334 Juiïge zur Welt dann folgte eme Periode der Stenli tat und in 
semem 36 Lebensjahre stieB es m emer einzigen Nacht 230 Junge aus 
Nun war die Aktinie wiederum 15 J ah re steril, um von ihrem 51 bis 
56 Lebensjahr mehr als 150 Junge hervorzubringen Uber die Fort-
pHanzungstatigkeit dieser Pferdeaktmie im letzten Jahrzehnt ihres 
Lebens stehen leider keme Aufzeichnungen mehr zu Gebote 

12 F o r t p f l a n z u n g s z e i t e n — Uber die Zeit der geschlecht-
lichen Fortpflanzung unserer emheimischen Seeanemonen liegen nur 
sehr w enige Angaben vor In Helgoland haben die Pfeideaktinien vom 
XII an Junge , m Plvmouth fallt die Foitpflanzung m den I bis V I I I , 
m Neapel in den IX , und an der bulganschen Kuste des Schwarzen 
Meeres fand P\SPA.LEFF (1933) vom I I I bis V trachtige Actinia 

III e 12* 
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equina. G R A V I E R sammelte im Golf von Guinea Pferdeaktinien mit 
Jungen im VII. und VIII. , also in derselben Jahreszeit , in der sioh die 
Art auch bei Plymouth fortpflanzt! — Cereus pedunculatus ist in Ply­
mouth V^interlaioher (XII . bis I I . ) . in Triest Winter- unM Frühjahrs -
laicher (I. bis IV.), und in Noapel Herbstlaicher (IX. bis XL) . — Buno-
dactis verrucosa pflanzt sich bei Plymouth in derselben Zeit ( I I I . u. IV .̂) 
fort wie nach den Bedbachtungen von P A X in Rovigno d'lstria. — Die 
Eiablage von Tealia felina erfolgt in Helgoland im IV., in Plymouth im 
V. Ganz ahnlich verhalt sich Sagartia troglodytes, die nach PAX (1920) 
in Helgoland Anfang IV. traohtig ist, in Plymouth dagegen erst im V. 
Winterlaicher sind in Plymouth Halcampa chrysanthellum und Sagartia 
elegans, Winter- und Frühjahrslaicher (I. bis IV.) Hormathia coronata, 
Sommerlaicher im allgemeinen Metridium senile. Doch zeigt diese Art 
an verschiedenen iStandorten ein abweichendes Verhalten: Millport I I I . 
bis VI., Plymouth VIII . bis IX. ( R A W L I N S O N 1934). Weitere Beobach-
tungen sind dringend erwünscht. 

Entwicklungsgeschich te | i . p : m b r y o n a l e n t w i c k l u n g . — 
Die F u r c h u n g der Seeanemonen verlauft im allgemeinen (Peachia, 
Actinia, Metridium, Sagartia) total und aqual oder subaqual. Hauflg 
beginnt sie mit einer Kernteilung, die anfanglich nicht von einer Zer-
kliiftung des Protoplasma begleitet wird (Tealia, Bolocera). Inaquale 
Furchung ist bei Aktinien selten. Die Mehrzahl der Seeanemonen ge­
hort zweifellos dem radiaren Furchungstypus an, doch ist auch spiralige 
Anordnung der Elastomeren beobachtet worden. F ü r Adamsia wird 
das voriibergehende Auftreten einer durch Faltenbildung bedingten 
zweisohichtigen Praegast rula angegeben. 

Neben der durch Dotterfüllung des Blastozöls gekennzeichneten 
Stereoblastula kommt auch in einzelnen Fallen 
(Metridium) eine Goeloblastula vor. lm Gegen-
satze zu den Alzyonarien, wo Delamination vor-
zuherrschen scheint, entsteht .das Entoderm der 
Seeanemonen am haufigsten durch Invagination 
(Embolic). Immigration ist bei den Aktiniarien in 
polarer und multipolarer Ausbildung nachgewiesen 
worden; Delamination scheint bei ihnen gar nicht 
vorzukommen. Die anfangs unregelmaBige Gastrula 
nimmt eine eiförmige Gestalt an, und ihre 01)er-
flache bedeckt sich mit Zilien, mit denen sich die 
als P 1 a n u 1 a zu bezeichnende Larve zu bewegen 

Fig. 122. beginnt (Fig. 122). Dabei ist der aborale, oft durch 
Bewimpprte Larve von . , ^n~^ j • • r T, 
Teatia felina. — Nach einen Wimperschopf (Fig. 127) und ein einiaches 

A. ArpELLöp (1900). Sinnesorgan ausgezeichnete Pol nach vorn, der 
orale nach binten gerichtet. Unmittelbar nach Be-

endigung der Gastrulation bildet sich als gallertartiges Abscheidungs-
produkt der pr imaren Keimblatter die Mesogloea, deren zellige Ele-
mente (Fig. 82) überwiogend dejn Ektoderm entstammetn. Bei allen 
Seeanemonen, die eine Invaginationsgastrula entwickeln. bleibt der 
Blastoporus erhalten und wird. nachdem die Einstülpung des Schlund-
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rohrs erfolgt ist zur Schlundpfoite bei den ubiigen erfolgt sekundai 
em Durchbruch der Planulawand 

Alle Aktinienlarven durchlaufen em Stadium mit 8 Mesentenen 
(Edw d r d s i a - S t a d i u m ) Die Reihenfolge der Entstehung dieser 
8 Mesentenen unteiliegt gewissen Schwankungen stets aber eilen die 
ventrolateralen Mesentenen den ubrigen im Wachstum voran Diese 
Zwillingsmesenterien, die genetisch etwas Zusammengehonges dar­
stellen aber keineswego dem Mesenteiienpaar emer erwachsenen Ak-
tinie entsprechen zei legen die Gastralhohle der Larve m 2 Facher sehr 
iingleicher GroDe Dann entwickolt sich meist das dorsale Richtungs-
mesentenenpaar nui wenig spater das ventrale, zuletzt erscheinen die 
doisolateralen Zwillingsmesentenen (Fig 123) 

Die Anlage der Mesentenen bei der Aktinienlarve erfolgt also bilateral symmetrisch 
Denkt man sich durch eine Larve des Ldwardsia Stadiums einen sagittalen Schnitt ge 
legt dtr das Tiei in 2 spiegelbildlich gleiche Halften zerlegt dann l^ t eich die 

Fig 123 Entstehung der ersten 8 Mesentenen bei den Aktinianen 
Nach H DE LACAZE DUTHIERS (1872) 

Afesentenenfolge durch eme einfache Formel ausdrucken m der 3edes Mesentermm eine 
seiner relativen Entstehungszeit entsprechende Ziffer tragt In der in ï i g 123 abge 
1 ildeten Larve begegnen uns m dorsoventraler Richtung die Mesentenen 2—4—1—3 
neben dieser Mesentenenfolge komnit aber ebenso haung die Folge 4—2—1—3 vor 
Unter den Filamenten tieten die am fruhesten auf welcbe den Rand der ventrolateralen 
Zw illingsmesentenen einfassen In jedera Filament eilt der Mittelflugel des Ano 
kiaspedons den Seitenflugeln in der Entwicklung voraus 

Nach der herrschenden Ansicht sind die Flimmerstreifen der Filamente ektodermaler 
Fntstehung Dafi sie in bezug auf ihre Herkunft mit dem Epithel des Schlundrohrs 
ui ereinstimmen wird wohl kaum von jemandem einstlich bestntten Aber wenn auch 
die ektodermaie Natur der Flimmerstreifen der volïstandigen Mesentenen durchaus be 
greifhch erscheint so bcreitet die Ableitung der gleichen Oigane vom Lktoderm bei 
den unvoll8td.ndigen Mesentenen dem Vcrstandnis unuberwindliche Schwiengkeiten 
A.nderseits erscheint die Annahme nicht tragbar dafi die Filamente der vollstandigen 
M(senterien anderor Entstehung sein soUten a's die der unvollstandigen Mesentenen 
Line Nachprufung dieses Sach\eihalts eischeint dringend erwunsclit 

In den Lanen des Edwardsia btadiunis sind die Langsmuskelpolster oft schon gut 
f ntwickelt 4 laterale Mesentei u n wenden ihre Muskelfahnen der ventralen Seite zu 
die ubrigen 4 treten zu 2 sagittal gelegenen Richtungsmesenterienpaaren zusammen 
d h 6 Mesentenen des Edwardsia Stadiums tragen ihre Retraktoren auf der ventralen 
und nur 2 auf der dorsalcn Seite 

Aus dem Edwaidsia-St^^diuni ^eht die Aktinienlarve in das S t a ­
d i u m d e r H a l c a m p u l a (Fig 124) uber, indem in jedem der late-
idlen und ventrolateralen Fachei em Mesenterium entsteht das seine 
Langsmuskeln der dorsalen Seite zukehrt Das Halcampulia-Stddium 
ist also durch den Besitz von 12 Mesentenen ausgezeichnet, die zu 
b Paaren vereinigt sind "Wahrend diese Protomesenterien m Form 
\on Zwillmgsmesentenen entstehen und erst sekundar zu Paaren zu-
&ammentreten, werden alle spater gebildeten Mesentenen (Metamesen-
teiien) im allgememen paarweise angelegt Die Unterscheidung zwi-
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schen Protomesentenen und Metamesenteiien ist also entwicklungs-
geschichtlich begrundet 

Bei der überwiegenden Mehrzahl der Aktinien erfolgt der Mesentenenzuwachs m 
samthchen Exozolen Doch gibt es auch Ausnahmen von dieser Regel So entstehen 
in der Familie der Endocoelachdae die Mesenterien II und folgender Ordnung in den 
Endozolen 

Auf sehr merkwtirdige "Weise kommt die dekamere Anordnung der Mesenterien bei 
Teaha fehna zustande Bei dieser Art entsteht nachdem sie das Halca-mpula Stadium 
erreicht hat, zunachst in den lateralen wenig spater auch m den ventralen Exozolen 
je ein Met am es enten onpaar, das infolge seines raschen Wachstums y)ald den Proto 
mesenterien volhg gleicht Die 10 Mesentenenpaare I Ordnung setzen sich also aus 
6 Paar Proto- und 4 Paar Metamesenterien zusammen In analoger Weise gehoren \on 
den 10 Mesenterienpaaren II Oidnung 2 Paar dem 2 und 8 Paar dem 3 Zyklus an, 
und die 20 Mesentenenpaare III Ordnung setzen sich aus 4 Paar Mesenterien des 3 
und 16 Paar Mesenterien des 4 Zj klus zusammen 

In vielen Fallen entstehen die Metamesenterien gleichzeitig, bisweilen aber legen 
aich die Mesenterien dee 3 Zyklus \on der dorsalen nach der ventralen Seite hm an 
Auch bezuglich des Langen wachstums der Mesenterien verhalten sich die emzelnen 
Arten durchaus veischieden 1st fur manche Species ein akropctales, von der FuB 
acheibe gegen das Peristom fortschieitendes Wachstum der Mesenterien kennzeichnend 
80 v\achsen bei anderen die Mesenterien vom distalen Ende gegen die Basis, wahrend 
bei einer dutten Gruppe die Mesenterien am proximalen und am distalen Ende simultan 
entstehen (CARLaRES 1927) 

Die Mesenteriialstomata verdanken Resorptionsvorgangen m der 
Mesogloea ihre Entstehung Der Sphincter differenziert sich erst nach­
dem die Retraktoren der Mesenterien bereits ausgebildet smd Die 
Tentakel entstehen als Ausstulpungen des Gastralraumes (Fig 125). 

Querschnitt durch die Fig 125 
Schlundrohrregion einer Larve von Teaha fehna 

Aktinienlarve im Stadium der mit eben angelegten 
Halcampula — Nach F PAX Tentakeln — Nach 

(1928) A Ai'i'LLöPF (1900) 

und zwar sprossen die 8 ersten Tentakel etwa gleichzeitig hervor Nur 
die Richtungstentakel zeigen, wenigstens in gewissen Fallen, schon 
fruhzeitig die Tendenz, den ubrigen Tentakeln im Wachstum entweder 
vorauszueilen (BMnodachs-Typus) oder hinter ihnen zuruckzubleiben 
(Peac/^^a-Typus) Bex Bunodachs erweisen sich von den 8 ersten Ten­
takeln 6 als Endozoltentakel 2 als Exozoltentakel, bei PeacJna finden 
wir umgekehrt 2 Endozoltentakel und 6 Exozoltentakel (Fig 126) Auch 
in der Entwicklung der Tentakel 9 bis 12 unterscheiden sich beide 
T>pen wesentlich 

2. L a r v e n f o r m e n . — Wahrend in vielen Fallen Tentakel 
schon im Acht-Mesenterien-Stadium auftreten, kennen wir anderseits 
erne betrachthche Zahl pelagischer Aktinienlarven, bei denen sogar im 
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24-Mesenterien-Stadium noch keine Tentakel angélegt sind. Zu der 
ersten Gruppe gehort die epökisch auf Medusen lebende (S. III. e 200) 
Larve von Peachia hastaia (Fig. 127), zur zweiten die Larve von Sa-
gartia viduata (Fig. 128). 

Die GröCenunterschiede der beiden Larven sind sehr betrachtlich. 

Fig. 126 Schematisclie Darstellung dor Tentakelanordnung im Achttentakelstadium, aus 
der die spfitere Verteilung der Tentakel auf die primaren Endozöle und Exozble zu 
ersehcn ist. Endozöltentakel geatreift, Exozöltentakel w«ill A Bunodactis, B Peachia. 

Nach O. CAHLOREN (1904). 

Die altesten Larven von Peachia hastata werden 6 mm lang; die Lange 
der Larven von Sagartia viduata schwankt zwischen 200 und 220 /^. 

Etwa die gleiche GröBe erreichen die Larven 
von Metridium senile. Manche dotterreiche, 
verhaltnismai3ig groBe Larven, wie die in Fig. 
125 abgebildete Larve von Tealia felina var. 
laevis, halten sich wahrend ihres ganzen Lar-
venlebens am Boden auf, andere führen eine 
planktische Lebensweise. 

Üher die Dauer des Larve'nlebens liegen 
nur wenige Beobachtungen 
vor. Nach einer mir 
freundlichst von Herrn 
Prof. MiELCK (Helgo­
land) mitgeteilten Beob-
achtung setzen sich die 
Larven von Metridium se­
nile aim 13. Tage fest. 
Durchschnittlich dürfte die 
Sohwarmzeit planktischer 
Aktinienlarven etwa 7 bis 
8 Tage betragen. 

In 2 Punkten unter-
scheiden sich die Aktinien­
larven wesentlich von den 
erwaohsenen Tieren: im 

Besitz eines Sinnesorgans sowie in der kraftigen Entwicklung des ekto-
dermalen Nervensystems am aiboralen Pol, zwei Anlagen, die sich zu-
rückbilden, sobald die Tiere von der planktischen zur halbsessilen 
Lebensweise übergehen. Auch treten im Ektoderm der Körperwand bei 

Fig. 127. 
Larve von Sagartia viduata. 
Nach O. CAHLGREN (1906). 

Fig. 128. 
Larve von Peachia 

hastata. — Nach 
A. C. HiDDOx (1889) 
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den Larven Spirozysten auf, was im erwachsenen Zustande nur bei 
primitiven Formen der Fall ist lund bei ihnen mit Recht als larvaler 
Gharakter gedeutet wird. 

3. E i n t r i t t d e r G e s c h l e c h t s r e i f e . — Nach CHMIE-
LEWSKI (1922) soil Actinia equina im Alter von 14 Mon. geschlechts-
reif werden. — I n neuerer Zeit ist von C A R L G R E N bei Aktinienlarven 
P a d o g e n e s e beobachtet worden. Der schwedische Forscher nimmt 
an, daB die als Larven bereits geschlechtsreif gewordenen Individuen 
nach Entleerung ihrer Gonaden in normaler Weise ihre Umwandlung 
zum erwachsenen Tier vollziehen und dann zum zweiten Male zur 
Fortpflanzung schreiten. Wir wiirden es hier also mit einer Ersohei-
nung zu tun haben, die voUkommen mit der von CHUN entdeckten 
D i s s o g o n i e der Rippenquallen iibereinstimmt. Ubrigens vermutet 
G R A V I E R (1919, p. 736), daB auch bei Actinia equina Padogenese vor-
kommt. 

4. L e b e n s a l t e r . — Nach den Beobachtungen der Zoologischen 
Station Neapel diirften viele Seeanemonen nicht alter als 1 J a h r wer­
den. Doch gibt es von dieser Regel zahlreiche Ausnahmen, die be-
weisen, daB ein Teil der Aktiniarien zu den langlebigsten Invertebraten 
gehort. Tealia felina ist von H E I N R I C H (Blatt. f. Aquar.- u. Terrarkde., 
30, 1919) 2'A J ah re im Aquarium gehalten worden. In der Biologi-
schen Anstalt au l Helgoland sah P A X im VI. 1935 mehrere Exem-
plare von Peachia hastata, die im VI. 1930 als Larven in der 
Nordsee gefischt worden sind. MetricUnm senile ist (nach briefl. 
Mitteilg. des Herrn MÜLLEGGER) in der Zoologischen Station Biisum 
über 5 J ah re im Seewasserbecken gehalten worden. Anemonia sul­
cata hat in Rovigno d'Istria ein Alter von mehr als 10 Jah ren er-
reicht (briofl. Mitteilg. Prof. K R U M B A C H S ) . Q U I N T I N (1910) hat 
Sagartia troglodytes und S. anguicoma je 15 J ah re in Getangen-
schaft gehalten. Wie mir Herr Prof. R A C O V I T Z A (Klausenburg) mit-
teilte. haben 10 Exemplare des SeemaBliebchens (Cereus pedunculatus) 
in Banyuls s. m. mehr als 10 J ah re gelebt; im Neapeler Aquarium hat 
diese Art 20 J ah re ausgehalten. DaB dies für das SeemaBliebchen je -
doch eine nur verhaltnismaBig kurze Spanne Zeit bedeutet, bevCeist ein. 
Fall, über den ASHWORTH & A N N A N D A L E (1898) berichten: 1862 
wurden an der Kuste von Arran Aktinien gesammelt und in ein See­
wasserbecken gesetzt; 1904 lebten rioch 16 Individuen. Diese haben also 
ein Alter von 42 Jah ren erreicht. Nachdem schon ANNANDALE be-
richtet batte, daB einige Exemplare noch 1912 am Leben seien, ent-
nehme ich einer briefl. Mitteilg. T. A. S T E P H E N S O N S vom 7. V. 1924. daB 
dies auch damals noch zutraf. Die Tiere waren 1924 also 62 J ah re alt. 
Gleichzeitig machte mich Herr Prof. STEPHENSON darauf aufmerksam, 
daB ASHWORTH & A N N A N D A L E diese Aktinien irrtümlicherweise als-
Sagartia troglodytes bezeichnet haben, wahrend es sich tatsachlich um 
Cereus pedunculatus handele. Genaue Daten über das Lebensalter 
liegen nur noch für Actinia equina ver. Eine 1828 von dem schotti-
schen Zooiogen DALYELL bei North Berwick dem Meere entnommene 
Pferdeaktinie starb im VIII . 1887 in einem Aquarium des Botanischen 
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Gartens in Edinburgh Ihr Altai wurde zu Begmn der Gefangenschaft 
auf 7 J a h r e geschatzt Sie wurde demnach 66 J a h r e alt geworden sein 

Regeneration | ^uf (jjg engen Beziehungen, die zwischen dei un-
geschlechthchen Foitpflanzung, insbesondere der Lazeiation der Akti-
nien und Regenerationsvorgangen bestehen, ist schon (S I I I e 175) 
hingewiesen 'worden Species bei denen naturliche Lazeration vor-
kommt, zeigen bei kunatlicher Lazeration ein groBeres Regenerations-
vermogen als solche, denen diese Art der ungeschlechtlichen Fortpflan-
zung fehlt So lieferte bei Sagartia elegans (bei der naturliche Laze­
ration haufig 1st) die kunstliche Lazeiation m 100% der Falie ein posi­
tives Ergebnis, bei Sagartia troglodytes (bei der naturliche Lazeration 
fehlt) dagegen nur in 2 6% der Falie (T A STEPHENSON 1929) 

1 A u t o t o m i e — Bei einigen Seeanemonen ti i t t die entodermale 
Rmgrauskulatur zur Bildung eines Sphincter tentaculi zusammen, der 
bei der Autotomie die Rolle ernes Brechmuskels spielt Fig 129 stellt 

Fig 129 Langsschnitt durch die Basis eines Tentakels \on Bolocera tuediae Der 
TentaJtelsphincter lot auf dem Sthnitt quer getioffen rechts und links dio angrenzenden 

Telle der Mundscheibe — Nach O CARLGUEN (1893) 

einen durch die Tentakelbasis und die angrenzenden Telle der Mund­
scheibe von Bolocera tuediae gelegten Langsschnitt da i , auf dem der 
Brechmuskel und die zukunftige Bruchstelle deutlich zu erkennen ist 
Eine Aktinie, die eme derartige Selbstamputation vorgenommen hat, 
weist em Peristom auf, das auCer der zentralen Mundoffnung noch 
zahlreiche, in alternierenden Kreisen angeordnete Locher tragt Solche 
autotomieite Tiefseeformen fanden sioh auch m der Ausbeute der 
,,C;iaZZe«ger"-Expedition und veranlaBten R HERTWIG zur Aufstellung 
seiner Stomidtentheorie, welche besagte daB bei den Seeanemonen des 
Abyssals in Anpassung an die eigentumlichen Ernahrungsverhal tnisse 
em voUstandiger Scbwund der Tentakel emgetreten sei Durch G A R L -
GREN (1899) wurde nachgewiesen, daB es sich m diesen Fallen*') nicht 

^) Bezuglich der Aktinien mit ruckgehiideten Tentakeln sei auf S III e 129 ver­
wiesen 
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um Aktinien mit riickgebildeten, sondern mit abschniirbaren Tentakeln 
handelt und daB die Selbstverstiimmelung auch nicht eine nur bei Tiet-
see-Aktinien zu beobachtende Erscheinung sei. 

Autotomie ist bei den Seeanemonen nicht an das Vorhandensein 
eines Brechmuskels gebunden. Sie kommt auch bei Arten vor, die 
keinen Tentakel-Sphincter besitzen, so z. B. bei Anemonia sulcata, wo 
sie nach BOHN (1908) durch starke Belichtung ausgelöst werden kann. 
Bei der mit einem Schnürmuskel ausgestatteten Boloceroides geschieht 
die Selbstamputation schon auf geringe Reize liin; infolgedessen ist sie 
bei Angehörigen dieser Gattung haufig. 

Recht bemerkenswerte Feststellungen machte 
O K A D A (1926) an einer in der Umgebung von Mi-
saki heimischen Boloceroides-Art. Diese besitzt 
die Fahigkeit, ihre Tentakel zu autotomieren. Nach 
etwa 1 Woche trelen an den abgeworfenen Tenta­
k e l n " ' regenerative Prozesse auf: An der Bruch-
stelle bildet sich eiii Regenerationskegel, die Anlage 
eines Tentakels; durch Einstülpung bildet sich ein 
neues Storaodaeum. Der autotomierte Tentakel hat 
sich in eine kleine Aktinie mit 2 Tentakeln und 
einem Stomodaeum verwandelt. Etwas spater wer­
den 2 weitere Tentakelpaare gebildet. Die Mesen-
terien entstehen wie bei der Embryonalentwicklung 
als entodermale Fallen. Wahrend aber in der Onto-
genese 8 Protomesenterien gebildet werden (S. I I I . 
e 181). liefert die Regeneration zunachst nur 4 Me-
senterien, die dem ventrolateralen und dem dorso-
lateralen P a a r des Embryos entsprechen. Im Ge-
gensatz zu dieser Beobachtung haben sich an auto-
tomierten Tentakeln von Bolocera tuediae niemals 
irgend welche regenerative Prozesse feststellen 
lassen. 

2. W u n d v e r s c h l u B und W u n d h e i l u n g . — Wird die Spitze 
eines Tentakels einer Seenelke abgeschnitten, dann kollabiert der Ten-
takelstumpf. da der Turgor plötzlich nachlaBt, und kontrahiert sich in 
der Langsrichtung. Sehr oft erfolgt gleichzeitig eine Krümmung be-
nachbarter Tentakel und eine partielle Retraktion der Mundseheibe, so 
daB der verstümmelte Tentakel vollstandig verdeckt wird. Naoh etwa 
2 min entfaltet sich das Peristom wieder. Ein funktioneller Wundver­
schluB kommt zunachst durch eine starke Kontraktion der Ringmusku-
latur zustande, wobei am distalen Ende des Tentakelstumpfs eine zitzen-
förmige Ausstiilpung entsteht (Fig. 130). Der strukturelle Wundver­
schluB geschieht nach etwa 24 Sfd. durch Wiederherstellung der nor­
malen Lage der Epithelien. Die histologische Untersuchung zeigt, daB 
die Ektodermzellen an der Verwachsungsstelle niedriger sind als in 

Fig. 130. 
Wundverschlufi eines 
quer durchschnittenen 

Tentakels von 
Metridium durcli 

Muskellcontralttion. 
Nach W. M. CHESTER 

(1912). 

2») CARLGREN (Fyaiogr. SiiUak. Lund Förhandl., 3, p. 118—122; 1934) iat der 
Meimmg, dafi es sicli in dem von OKADA ibeschriebenen Fall um regenerative Prozesse 
handelt, die nicht vom Tentakel, aondern von der Mundseheibe ausgehen. 
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anderen Körperteilen. Sowohl im Ekto- wie im Entoderm fehlen Mus-
kulatur und Nervenschicht, wahrend Nesselzellen und Drüsenzellen 
schon sparlich vorhanden sind; die Mesogloea ist noch nicht entwickelt 
(Fig. 131). 

3. N e u b i l d u n g v o n B i n d e g e w e b e . •— Eine Neubildung 
von Bindegewebe laDt sich bei Aktinien leicht dadurch erzielen, daC 
man das Mauerblatt des Versuchstieres mit einem Seidentaden durch-
naht, den man an beiden Enden mit einem Knoten versieht. Schon 
einige Std. nach Einführung des Fadens tritt in 
der Mesogloea eine Vermehrung von Wander-
zellen ein, die an den folgenden Tagen an-

Fig 131 
Querschnitt durch eiiien m Wundheilung 

begnffenen Tentakel von Metridium. — Nach 
W. M. CHESTER (1912). 

Fig 132 
Stuck der Körperwand 

von Metridium senile; auf 
regenerativem Wege sind 
Tentakel hervorgesprofit. 

Nach O. CARI.GREN (1909). 

dauert . Die Anzahl der Fibroblasten bleibt annahernd konstant. Nach 
9 bis 12 Tagen weisen nahezu alle Wanderzellen Eosinophilen-Charakter 
auf. Nach etwa 25 Tagen flndet man in der ödematosen Grundsubstanz 
im Bereich der Wunde zahlreiche in Zerfall begriffene Eosinophile. Die 
beim Durchnahen der Körperwand zerstörten Zeilen werden von den 
Wanderzellen durch Phagozytose autgenommen. Anderseits kommen 
aber auch Wanderzellen um. Es ist namlich unmöglich, die Körper­
wand der Aktinie keimfrei zu durchnahen. Der Einstich der Nadel 
schafft Eingangspforten für die verschiedenartigsten Krankheitserreger, 
und so kann die Entzündung leicht septischen Gharakter annehmen. Die 
Wanderzellen beseitigen nicht nur absterbende Gewebsteile, sondern 
verschlingen auch Mikroorganismen. Dabei geht eine betrachtliche Zahl 
von ihnen zugrunde, und es entsteht ein Produkt, das dem Eiter der 
höheren Tiere ahnelt. Auf Schnitten durch Seeanemonen, die 1 Mon. 
mit einem Seidenfaden im Körper gelebt haben, kann man auBer den 
Eosinophilen eine groBe Menge Amöbozyten beobachten, die unter Bil­
dung von Synzytien den Fremdkórper umhüllen, in dessen Inneres ein-
dringen und schlieClich Material zur Bildung faserigen Bindegewebes 
liefern ( M A L O W I T S C H K O 1928, 1931). 

4. H e r k u n f t d e s R e g e n e r a t i o n s m a t e r i a l s . — lm all-
gemeinen entsteht bei den Aktinien das Regenerat aus demselben Keim-
blatt, dem das gleiche Organ des Embryos entstammt. Von dieser Regel 
der Keimblattkonstanz gibt es aber eine Ausnahme, deren Kenntnis wir 
H A Z E N (1909) verdanken. Bei der Regeneration von Biadumene luciae 
soil das Schlundrohr ganz aus entodermalem Gewebe autgebaut werden, 
wahrend es bei der embryonalen Entwicklung nach der herrschenden 
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Meinung aus dem Ektoderni hervorgeht. Da in ncuerer Zeit jedoch 
Zweifel an der Richtigkeit dieser Auffassung geauBert worden sind, er-
scheint es notwendig, die normale Entwicklung des Stomodaeum nooh-
mals zu untersuchen. 

5. R e g e n e r a t i v e P o t e n z e n v e r s c h i e d e n e r K ö r p e r -
r e g i o n e n . — Bis vor kurzem herrschte im Schrifttum die von 
G A R L G R E N begriindete Auffassung, daB der distale Teil des Aktinien-
körpers nicht imstande sei. die FuBscheibe zu regenerieren. Indem 
KOLODZIEJSKI (1932) bei Actinia equina in 11 Fallen einen Ersatz 
der FuBscheibe erzielte, hat er den experimentellen Beweis fur die Un-
haltbarkeit dieser Auffassung erbracht. ' Die Neubildung erfolgt auBer-
ordentlich langsam. und dies erklart die negativen Ergebnisse friiherer 
Forscher. In einzelnen Fallen erfolgt ein Ersatz der amputierten FuB­
scheibe erst nach 10 Mon. Es scheinen also Hemmungsfaktoren vor-
handen zu sein, die erst iiberwunden werden mussen, damit Regene-
rationsfahigkeit wirksam werden kann. DaB auch ein autotomierter 
Tentakel imstande ist, alle fehlenden Organe zu regenerieren, wurde 

bereits (S. I I I . e 186) erwahnt. Nach einer Be-
obachtung G A R L G R E N S tritt an regenerierenden 
Stüokchen der Körperwand von Metridium senile 
der wahrend der Ontogenie verloren gegangene 
Wimperbesatz (S. I I I . e 158) wieder aul . 

6. R e g e n e r a t i o n u n d S y m m e t r i e . 
— Für die Beurteilung des Einflusses der Rege­
neration auf die Symmetrie der Aktinien sind 
die umfangreichen Untersuchungen C A R L G R E N S . 
über die Mesenterienentwicklung bei künstlicher 
Lazeration von groBer Bedeutung. Ein Hinweis 
auf diese wichtigen Arbeiten muB hier genügon. 

7. P o l a r i t a t u n d H e t e r o m o r p h o -
« e n. — An den Tentakeln von Metridium laBt 
sich das Vorhandensein einer ausgesprochenen 
Polaritat auBer an der Konstanz in der Richtung 
des Wnnperschlages und gewissen Kontraktions-
bewegungen auch an der Art des Wundver-
schlusses erkennen. Fig. 133 A stellt einen durch Fig 133. 

Ein durch Schnitte 
3 Teile zerlegtcr Tentakel Schnitte in 3 Teile zerlegten Tentakel von Metri-
von Metridium. Links: ^.^^^ unmittelbar naoh der Operation dar; Fig. nnmittelbar nach der 

Operation. Rechts: 6 Std 
spater. — Nach 

W. M. CHESTER (1912). 

133 B zeigt die gleichen Fragmente 6 Std. spater. 
Proximales und distales Ende verhalten sich be-
züglich des Wundverschlusses verschieden. 

Die stark entwickelte Polaritat der Seeanemonen macht es begreif-
lich, daB bei diesen Tieren trotz ihres hohen Regenerationsvermögens 
Heteromorphosen nur selten zur Beobachtung gelangen. Immerhin ist 
diese Erscheinung auch bei Aktinien im Freien festgestellt worden. 
Künstlich laöt sich bei Metridium senile in derselben Weise wie bei 
Cerianthus (S. I I I . e 21) durch einen seitlichen Einschnitt in die Kör-



Actiniaria: Regeneration I I I . e 189 

perwand eine zweite Mundscheibe mit Mundöftnung und Tentakelkranz 
erzeugen. Voraussetzung fur das Zustandekommen einer Heteromor-
phose auf diesem Wege ist, daC der Sclinitt nicht nu r das Mauerblatt. 
sondern auch das Schlundrohr durchtrennt und 
eine allZ'U rasche Wundheilung 'durch ein einge-
führtes Kartonstiickchen verhindert wird. Beim 
Zerlegcn von Aktinien in kleine Teilstücke erzielte 
C A R L G R E N (1909) heteromorphe Tiere mit je 
einem Tentakelkranz an beiden Köi-perenden (Fig 
134). 

8. R e d u k t i o n s e r s c h e i n u n g e n . — An 
einer durch einen Querschnitt halbierten Seenelke 
beobachtete CARLGREN (1909) eine Atrophic der 
Tentakel, die zu warzenahnlichen Gebilden redu-
ziert wurden; bei einer hungernden Tealia felina 
sah C L U B B totale Resorption der Tentakel ein-
treten. ISSEL (Biologia mar ina; Milano 1918; p. 
271) beobachtete bei einer hungernden Actinia 

equina eine Riickbildung der Tentakel bis z-u fast völligem Schwund. 
DaB Hormathia-Arten ihre Tentakel bei mangelhafter Fiit terung in der 
Gefangenschaft leicht reduzieren, ist allgemein bekannt. Nach BÖHNKE 

p. 745; 1935) tritt dies bei 
Calliactis parasitica be-

f ,^ senders dann eiri, wenn 

Fig. 134. 
Heteromorphose bei 
Actinothoë viduaia: 
Exemplar mit zwei 

Tentakelkranzen, 
Nach O. CAKLGREV 

(1909). 

(Woohenschr, f. Aquar.- u. Terrarkde., 

•ns 

Fig. 135. 
Zerfall dcs Tonlakelkranzes einer Aiptasia carnea in 

einer verdünnten Cyanltalilosung. 
Bei A sind nur die gröBeien Tentakel zerfallen 

(Lucken im Periston!), 
bei B befinden sich Tentakelkranz und Periatom in 

Zerfall — Nach A. POKTMA.VN (1926). 

die Aktinie frei (d. h. ohne 
Einsiedlerkrebs) lebt. 

Aiptasia carnea entdifte-
renziert ihre Gewebe unter 
deni EinfluC stark ver-
dünnter Gyankalilösungen 
(PORTMANN 1926). Nach 
5 bis 6 Tagen werden die 
Spitzen der Tentakel un-
durchsichtig, nach 10 Ta­
gen erscheinen sie merk-
lich verkurzt. Um den 
20. Tag herum beginnt 

ihr Zerfall, dem bald die Riickbildung des Peristoms folgt. „SchlieB-
lich wird ein Zustand erreiclit, auf dem das Tier nur noch ein 
Bchlaffer Sack ist, dessen oralen Rand der zerfallene Tentakel­
kranz bildet, und in dessen Mitte, durch die Mesenterien mit dem 
Mauerblatt verbunden, das intakte Schlundrohr hangt. Zvpischen 
Schlundrand und Tentakelresten quellen aus dem Innern die Mesen-
terialfilamente und Akontien heraus und schlieBen den Binnenraum 
gegen auBen ab" (Fig. 135 B) . Auf jedem Stadium der Riickbildung 
ist bei Rückkehr in normales Seewasser voile Restitution der entdiffe-
renzierten Telle möglich, selbst wenn Tentakel und Peristom vollstandig 
zerfallen sind. Erst wenn der Zerfall auch das Schlundrohr ergriffen 
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hat, findet keine Erholung mehr statt. Die histologische Untersuchung 
zeigt, daC Schlundrohr, Mesenterialfllamente und Akontien der Wirkung 
von KCN am langsten widerstehen. Durch groBe Resistenz zeichnet 
sich auch das Entoderm der FuBscheibe, des Mauerblattes und dor Ten­
takel, weniger das der Mesenterien aus. Am hinfalligsten ist das Ekto-
derm (mit Ausnahme desjenigen von Schlundrohr und Mesenterialflla-
menten). Unter dem EinfluB von KCN machen die einzelnen Zellarten 
charakteristische Veranderungen durch (Fig. 136). Recht bemerkens-

Fig. 136. Langsschnitt durch das Ektoderm des Schlundrohrs von Aiptasta carnta, 
A in normaiem Zustandp, B iii einem fortgesclirittenen Stadium der Entdifferenzierung. 

dj Jfunge Driisenzcllen; ec Ektoderm; gz Garglienzellen; kd Kornerdrusenzollen: 
m Mesogloea; mu Muakeltaaern; nf Nervenfaserschicht; st Stützzellen; sz Schloimzellen. 

Nach A. PoKTMANN (1926) . 

vi'ert ist der Funktionswechsel vieler Drüsen- und Stützzellen, die zu 
Phagozyten werden. Ekto- und entodermale Muskelfasern verhalten 
sich ganz verschieden. Noch auf spaten Stadiën der Rückbildung 
bleiben die Ganglienzellen erhalten. Regenerierende Körperteile von 
Aiptasia sind gegen KCN widerstandsfahiger als differenzierte Gewebe. 
In KCiV-Konzentrationen, in denen normale Tiere ihre Tentakel zurück-* 
bilden, differenzieren sich die Regenerate weiter. Die gleichen Rück-
bildungserscheinungen wie mit einer verdünnten KCiV-Lösung lassen 
sich durch Nahrungsentzug herbeiführen, doch bcginnt die Reduktion 
hungernder Versuchstiere erst nach 3 Mon. (PORTM.^NN 1Ö26). 

Rassenbildung | i . D k o l o g i s c h e R a s s e n . — Eine Erschel-
nuing, die bisher sehr wenig Beachtung gefunden hat, deren Studium 
aber gerade in Nord- und Ostsee wertvolle Ergebnisse zu liefern ver-
spricht, ist die Ausbildung von Standortsmodifikationen und ökologi-
schen Rassen unter den Aktinien. Obwohl das vorliegende Beobach-
tungsmaterial noch sehr dürftig ist. lassen sich schon jetzt gewisse 
biologische GesetzmaCigkeiten erkennen, die sich etwa folgendermaCen 
formulieren lassen (PAXsche Regel): 

a) Die Bewohner von Standorten, die dem Sonnenliclit ausgesetzt 
sind, zeigen lehhaffere Farben als ihre an lichtarmen Orten lebenden 
Artgenossen. Schon WALTON (1911) hat darauf hingewiesen, daB 
Actinia equina an besonnten Orten dunkelrot gefarbt ist. wahrend die 
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unter Steinen oder zwischen Algen lebenden Tiere eine hellrote oder 
griine Farbung zeigen. l m Fir th of Clyde tritt die Pferdeaktinie in 
2 Farbschatt ierungen auf: einer tiefroten, bisweilen fast schwarzen 
Rasse, die in ihreni Vorkommen an exponierte Standorte gebunden ist, 
und einer weniger intensiv gefarbten, die an geschützten Orten lebt. 
Die gleiche Erscheinung wird von der neuseelandischen Actinia tene-
brosa Farqh. berichtet. Auch Cereus pedunculatus zeigt an lichtarmen 
Standorten auffallend blasse Farben. Nach E L M H I R S T & SHARPE 
(1920) ist bei Actinia equina die Farbung erblich. 

b) Flachwasserformen sind lebhafter gefarbt als Tiere aus gröPerer 
Wassertiefe. Auch hier liegt zweifellos eine Lichtwirkung vor; die aus 
gröBerer Tiefe stammenden Tiere sind Schattenformen. Sehr leicht ist 
die Abhangigkeit dêr Farbung von der Tiefe des Standortes bei der See-
nelke (Metridium senile) zu beobachten. Die Bewohner flacherer See-
gründe erscheinen in ihrer überwiegenden Zahl gleichmaCig lachs-
farben, wahrend die Tentakel weiCe Spitzen tragen oder in ihrer ganzen 
Ausdehnung grau wie Rauchquarz aussehen. Die in tieferen Wasser­
schichten lebenden Seenelken kleiden sich entweder im schneeiges WeiB 
oder sind nahezu farblos. Auf die blasse Farbung der in tieferem 
Wasser lebenden Exemplare von Tealia felina hat schon GoSSE (1860) 
aufmerksam gemacht,' eine Tatsache, die auch von Helgolander Beob-
achtern bestatigt wird (Tier- u. Pflanzenleben d. Nordsee, 2. Lfg., p . 13; 
1922). In einem verdunkelten Aquarium verblassen die lebhaften 
Farben der Strandform von Tealia felina binnen 6 Mon.; umgekehrt 
nehmen die blassen Tiefwasserformen dieser Aktinie an Intensitat der 
Farbung zu. wenn man sie dauernd dem vollen Tageslichte aussetzt 
( E L M H I R S T & S H A R P E 1923). 

c) Reinwassertiere sind lebhafter gefarbt als Schmutzwassertiere. 
Auf diese Erscheinung hat als erster K R U M B A C H (Die Naturwiss., 2, 
p. 518; 1914) hingewiesen. Nach seinen Beobachtungen nimmt Ane-
moniu sulcata in Hafen rait getrübtem Wasser etwa die Farbe eines 
hellen Milchkaffees an. .,Im ganz klaren Wasser und in der Niihe der 
Ebbegrenze haben die Arme leuchtend weinrote Spitzen. Halt man 
diese Farbenvarietat unter den Bedingungen, unter denen die Hafen-
form gedeiht, so verliert sich das schone Weinrot." Auch IsSEL (Bio-
logia mar ina ; Milano 1918, p. 271) beobachtete, daB Anemonia sulcata 
im sehmutzigen Wasser der Hafen von Camogli und Portofino einfarbig 
weiBgelb aussieht, wahrend sie im reinen Wasser der offenen See eine 
gelbbraune bis grüne Körperfarbe annimmt und die Tentakeln violette 
Spitzen tragen. Stücke von Tealia felina, die aus dem Wattenmeer 
stammen, haben durchweg schmutziggrüne Tentakel und nicht so letich-
tende Farben wie Helgolander Exemplare (HAGMEIER & K A N D L E R 
1927). Bekannt ist den Aquarienliebhabern die unscheinhare Farbung 
von Tealia felina in Wilhelmshaven, Blankenberghe und der Zuiderzee. 
Xach S T E U E R (Internat. Rev. ges. Hydrobiol., 3, p. 6; 1910) ist auch 
Ragactis pulchra im reineren Wasser der istrianischen Scoglien durch 
leuchtendere Farben ausgezeichnet als ihre im trüben Wasser des 
Triester Golfes lebenden Artgenossen. 
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d) Strandformen sind kleinwiichsiger als TieJ wassertier e. lm Golf 
von Marseille findet sich eine auffallend grofie Form von Anemonia sul­
cata mit tief gekerbtem distalen Körperrande fast ausschlieBlich im Ge-
biete der Zos<era-Wiesen in einer Tiefe von 15 bis 20 m, wahrend un-
mittelbar am Strande eine kleine Form mit weniger deutlich gekerbtem 
Körperrande auftritt. Eine ahnliche Rassendifterenzierung scheint sich 
an der englischen Kuste herausgebildet zu haben, wo Anemonia sulcata 
im allgemeinen eine Vorliebe fur die Felsen der Gezeitenzone bekundet. 
aber bei Falmouth auf Seegras vorkommt (VALLENTIN; in: Ann. Mag. 
Nat. H i s t , [6], 16, p. 422; 1895). DaC die groBwüchsigen, von den 
Aquarien des Binnenlandes als Schauobjekte besonders begehrten Exem-
plare der dickhörnigen Seerose {Tealia felina) fast immer tieferen 
Wasserschichten entstammen, ist allgemein bekannt: GlENKE (Schrift. 
Zool. Stat. Büsum, 2. 9, p. 99; 1921) hebt besonders die geringe Körper-
gröDe der in Wilhelmshaven vorkommenden Tealia felina hervor. 

e) Brackwasseraklinien sind kleiner als ihre Artgenossen in salz-
reichem Wasser. So erreicht nach den Beobachtungen von P A X an der 
bulgarischen Kuste die im Schwarzen Meer lebende Rasse von Actinia 
equina nieraals die DurchschniltsgröBe von Nordseetieren; dasselbe be-
richtet RlZZI (Ricerche Lagunari , No 5, [ser. biol.1. p. 32; 1907) von 
den im Lagunengeibiet Venetiens heimischen Pferdeaktinien, die stets 
kleiner sind als ihre in der Adria lebenden Artgenossen. DaB Actinia 
equina im Mittelmeer gröBer wird als in Norvregen. hat schon GRAVEN-
HORST (Tergestima, Breslau 1831. p. 118) bemerkt. Bei der Pferde-
aktinie scheinen also die Verhaltnisse talsachlich so zu liegen, daB die 
durchschnittliche KörpergröBe von ider Salinitat des Standortes abhangt. 
Auch tritt im Reliktensee Mogilnoje 'die Seenelke dn einer kleinwüch-
sigen Rasse auf, ahnlich der, die kürzlich von R A W L I N S O N (1934) aus 
dem Brackwasser des River Mersey beschrieben vrurde. Vor allem 
soUten Ostsee-Exemplare von Tealia felina und Metridium senile in 
bezug auf KörpergröBe und Gewicht mit Nordseetieren verglichen wer­
den. Ebenso ware woihl auch eine Untersuchung des Bestandes von 
Actinia equina in der OoSterschelde sowie der Population von Sagartia 
troglodytes am Strande von Noondwelle (Insel Schouwen) lohnend. 

In manchen Fallen bloibt die Deutung von Befunden, die im Schrifttum mitgeteilt 
werden, unaicher. Wenn MöBira (1873) beriehtet, daB alle von ihm in der Ostsee be-
obachteten Seenelken eine braunliche Farbung aufwieaen, weiBe Individuen dagegen 
fehlten, so kann raan nur vermuten. dafi dies mit der Tiefe der Standorte zusammen-
hangt. Und wenn in der englischen Literatur angegeben wird, dali Tealia felina in 
Aberj^stwyth lebhaf ter gefarbt sei als an der Kuste von Sussex, so könnte man viel-
leicht an die Wirkung einer Trübung des Meerwesaers an der Kreideküste Englands 
denken. 

Bei den bisher beaprochenen Beispielen handelt es sich zweifellos lim eincn nicht-
goographiachen Typus beginnender Artbildung unter den Aktinien. Gerade in dieaer 
Tiorgruppe kennen wir zahlreichc Grenzfalle, bei denen es strittig iat, ob man die be-
treffenden Formen — urn mit RP:NSCH ZU sprechen — ,,noch" als bkologische Rassen 
oder ,,schon'* als Arten auffassen soil Wahrend Actinia equina vivipar ist, acheint 
die bisher meist als Varietfit der Pferdeaktinie gedeutete Actinia fragacea ovipar zu 
sein. Beide Formen imterscheiden sich auch ökologiach voneinander: A. fragacta lebt 
auf Sandboden am Grunde iaolierter Blöcke, wahrend A. equina sich in einem höberen 
Niveau auf Felsgrund ansiedelt. Im Englischen Kanal und an den atlantischcn Kusten 
Frankreichs bestehen also zwischen equina und fragacea die gleichen T^nterS'̂ hiede in 
bezug auf Fortpflanzungsl)iologie und ökologie. wie wir sie aus dem Mittelmeer von der 
viviparen A. equina und der oviparen A. cari kennen, die bald als Varietat von equina, 
bald als selbatandige Art aufgofaüt wird. Bei Triest kommen A. equina und cari uie-
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mals an dem gleichen Standorte vor, und wo sich ihre Wohngebiete etwa emmal be-
ruhren, da scheint die rote equina die grüne can zu \eidraiigeii (BIIANDT 1931) Mit 
der \er3ch1edene11 Wassertiefe, in der A equina und can ini Mittelmeer leben, hangt 
nach P A \ (1908) der verschiedene Habitus beider Formen im Zustande voUiger Kon-
traktion zusanuuen A equina zeigt m dieaer Phase em tonnenformiges Auasehen, d h 
sie zieht das Maueiblatt uber Tentakel und Mundscheibe zusammeii, ohne sich wesent-
lich in der Langsnchtung zu kontiahieren, A can \erkuizt dagegen das Mauerblatt 
auch in der Langsnchtung, so daü sie einer Fi^suretla nicht unahnlich sieht Da 
equina der Gefahr des Irockenlaufens ausgeaetzt 1st verringert sie das Volumen 
ihrer Gastralhohle bei der Kontraktion nur unbedeutend und behalt auf diese Weise in 
ihrem Korper einen ansehnlichen Waaservorrat zuruck Für die stèuidig vom Wasser 
bedeckte can 1st diese Wasserspeicherung uberflusaig Sie schmiegt sich eng an den 
Felsen an und zeigt die Kontraktionsform, die wir bei den meiaten Seeanenionen beob-
achten L & G TEISSIER (1930) bezeichp'^n die Artenpaare equina fragacea und equma-
con als ZwiUingsarten („eapeoes jumelies"), deren Entstehung aie auf eine phjsio-
logische Mutation zuruckfuhren 

Seit langem 1st bekannt, daC manche Aktinien sich in einzelnen 
Teilen ihres Verbreitungsgebietes auf verschiedene Art fortpflanzen So 
1st Tealta felina in der Nordsee ovipar, im hohen N dagegen vivipar, 
und zwar werden die Jungen dort in einem sehr weit fortgeschrittenen 
Entwicklungsstadium geboren (vgl hierzu S I I I e 179) Aber auch 
innerhalb kleinerer Meeresgebiete flnden sich bemerkenswerte Unter-
schiede der Fortpflanzung So 1st Sagarha troglodytes in den britischen 
Gewassern ausschlieöhch vivipar (T A STEPHENSON 1929) Das gleiche 
Verhalten zeigen Helgolander und Busumer Stucke (PAX 1920), aber 
an der skandmavisohen Kuste 1st die Art ovipar, und dort ersoheinen 
ihre Larven zu gewissen Zeiten regelmaCig im Plankton Umgekehrt 
pflanzt sich die vivipare Actinia equina, die vom Barentsmeer bis in 
den Golf von Guinea verbreitet 1st, uberall auf die gleiche Weise fort 

Auf die verschiedene Virulenz der Pferdeaktinien einzelner Standorte hat RICHET 
(1903) hingewiesen Nach seinen Erfahrungen lat die Rasse des Mittelmeers giftiger 
als die an den allantischen Klisten Frankreichs heiiniache WALTON (1911) glaubt be-
obachtet zu haben, dali die an exponierten Stellen lebenden Actinia equina niehr Rand-
sackchen haben als ihre an geschutzten Standorten vorkominenden Ai-tgenossen, eine 
Angabe, die der Nachprufung bedarf 

2 G e o g r a p h i s o h e R a s s e n — Wahrend sich das Prinzip 
des Rassenkreises auf Ceriantharia, Madreporaria und Octooorallia an-
schemelid nicht anwenden laBt, stellen zweifellos bei Zoantharien und 
Antipatharien manche Arten Komplexe geographischer Rassen dar 
(PAX, m Zool Jahr ib , [Sys t ] , 63, p 419, 1932) Auch unter den Akti-
niarien durfen wir das Vorkommen geographischer Rassenbildung als 
sehr wahrscheinlich annehmen So laCt sich wohl Metridium senile als 
ein Rassenkreis auffassen, dem auCer der Rasse der europaischen W-
Kuste {M s senile) die des atlantisohen N-Amerika (M s marginatum), 
die der pazifischen Kuste N-Amerikas (M s fimbriatum) sowie die 
kleinwuchsige Form des Reliktensees Mogilnoje (M. s mogilnojense) an-
gehoren Freilich besteht m diesem Punkte noch keme vollstandige 
Uberemstimmung BOONE (Buil Vanderbilt Mar Mus , 4, p 61, 1933) 
betrachtet M senile als eine einheitlwhe Art G A R L G R E N (1933, p 24) 
schreibt dagegen „I t seems that we may regard fimbriatum at least as 
a variety of dianthus " Auoh die bisher als Einheit aufgefaBte Actinia 
equina durfte sich als Rassenkreis im Sinne der modernen Tiergeo-
graphie erweisen (PAX, in Mitt Naturwiss Inst Sofia, 1936) Wenn 
diese Auffassung ncht ig 1st, dann batten wir in Seenelke und Pferde-
aktmie Typen vor uns, bei denen die Bildung okologischer und geo-
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graphisoher Rassen nebeneinander vorkommt. Bezüglich der Rassen-
kreise Halcampoides purpurea und Tealia felina sei auf S. III. e 93 
u. 97 verwiesen. 

3. B a s t a r d e . — Ob Bastardierung bei Aktinien stattfindet, ist 
nicht ganz sicher. Es sind zwar Hybriden beschrieben worden {Hor-
mathia nodosa X Hormathia digitala und Tealia felina X Cribrinopsis 
similis); vorlauflg fehlt aber noch der experimentelle Beweis fur das 
Vorkommen von Bastardbefruchtung. 

Periodische Wanderungen | tber das Vorkommen periodischer Wan-
derungen bei Aktinien liegen bisher nur sehr wenige Beobachtungen vor. 
Schon GOSSE (1860, p. 23) hat die Vermutung ausgesproohen, daB die 
jungen Seenelken, die man an der englischen Kiiste in der Gezeiten-
zone antrifft, mit zunehmendem Alter seewarts wandern, indem sie sich 
von ihrer Unterlage loslasen und sich dem Ebbestrom anvertrauen. DaD 
Tealia felina im Herbst an der englischen Kiiste nicht selten frei im 
Wasser flottierend angetroffein wird, wurde schon (S. III. e 155) er-
wahnt. RegelmaBige Wanderungen scheint in vielen Teilen ihres Ver-
breitungsgebietes Anemonia sulcata zu unternehmen. PRENANT (Trav. 
Stat. Biol. Roscoft, 6, p. 23; 1927) stellte in der Umgebung von Roscoff 
fest, daB die Art in ihrer Jugend Zostera-BlkiteT besiedelt, um spater 
diese Assoziation zu verlassen. Die gleiche Beobachtung machte PAX 
bei Chioggia (Venetien). Dort leben die jungen Anemonia sulcata eben-
falls nur auf den Blattern von Zostera marina L., wahrend die er-
wachsenen Tiere sich auf den Pfeilern der Brücke ansiedeln, die von 
Chioggia nach Sottomarina führt. Die Streoke, die sie offenbar in dem 
bei Ebbe der Lagune entströmenden Wasser flottierend zurücklegen, hat 
eine Lange von etwas mehr als 1 km. Die Notwendigkeit solcher Wan­
derungen ergibt sich aus der Entwioklung der Zostera marina. Nach 
G. FLAHAULT (Lebensgesoiichte d. Blütenpflanzen Mitteleuropas. 1.1, 
p. 523; 1908) „werden im Herbst die langen Spreiten der Sommerblatter 
abgeworfen, und sie bilden nun die bekannten groBen Massen von im 
Wasser treibendem Seegras". Weitere Beobachtungen über derartige 
Wanderungen von Seeanemonen sind erwünscht. 

Veranderungen der Aktinien-
fauna in geschichtlicher Zeit 

Über Wandlungen der Aktinienfauna 
in historischer Zeit ist wenig be-

kannt. Immerhin liegen einige Beobachtungen vor, die darauf hin-
deuten, daB schon verhaltnismaBig geringfügige Veranderungen des 
Standorts ein Verschwinden einzelner Arten oder wenigstens eine starke 
Abnahme ihres Bestandes zur Folge haben können. Nach briefl. Mit-
teilg. G. GRIMPES war^n in den Jahren 1909 bis 1912 Actinia equina 
und Metridium senile an den Buhnen und Brücken von Amrum und 
Hörnum (Sylt) hiiuflg; spater (1921, 1924, 1926) sind sie an diesen Stand-
orten infolge Versandung der Kuste versohwunden. Auch an der W-
Seite von Helgoland hat der ehemals reiche Bestand von Tealia felina 
seit Errichtung der Schutzmauer (1919) zweifellos eine EinbuBe er-
fahren. Durch die Trockenlegung der Zuiderzee ist das Areal der Art, 
wie schon (S. III. e 144) erwahnt wurde, gleichfaMs eingeschrankt 
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worden. DaC man aber bei der Bewertung solcher Angaben gröCte Vor-
sicht walten lassen muB, zeigt folgendes Beispiel. V. DALLA TORRE 
(Fauna von Helgoland, p. 96; 1889) hat die Seenelke in Helgoland nur 
„vercinzelt und selten" angetroffen. H A R T L A U B (1896) nennt sie we-
nige J ah re spater an dem gleichen Standort „sehr haufig". In diesem 
Falle liegt wohl keine Vermehrung des Bestandes vor, sondorn der 
Widerspruch dürfte auf die Anwendung verschiedener Sammelmethoden, 
vielleicht auch auf eine verschiedene Lange der Beobachtungszeit zu-
rückzuführen sein. 

Leider fehlen auch noch planmaBig durchgeführte Beobachtungen 
über die Geschwindigkeit der Besiedelung steriler Standorte durch Akti-
nien. Nach PAX trugen die Betonblócke, die mam nach dem Kriege in 
Helgoland versenkt hatte, um den Haten zu sperren, bei ihrer im VI. 
1935 erfolgten Hebung einen dichten Besatz von Seenelken (Metridium 
senile). Wie HERPIN (Ann. sci. nat., 2 vol. 18, p. 145 ft.; 1935) berich-
tet, wurde die Strandfauna von Cherbourg duroh Eingritte des Men-
schen vollstandig verniohtet. Zwei Mon. nach Beendigung der Bagger-
und Befestigungsapbeiten (IV. 1932) war der Sandgrund des neuen 
Strandes noch voUkommen steril. Eine merkliche Neubesiedlung setzte 
erst im I. 1933 ein. VerhaltnismaDig spat erschienen Aclinoihoë angui-
coma und Anenionia sulcata. 

Besonderes Interesse beansprucht ein in den letzten Jahrzehnten be-
obachteter Fall von Verschleppung einer Aktinie durch den Schifts-
verkehr. 1890 t ra t an der Kuste von Connecticut eine bis dahin unbe-
kannto Aktinie auf, die wir heute unter dem Namen Diadumene luciae 
(Fig 63) kennen. 1892 wurde sie in New^ Haven beobachtet und ver-
breitete sioh von dort aus sehr rasch nach 0 und N. VERRILL sprach 
schon damals die Vermutung aus, daB die Art in den letzten Jah ren 
sich stark vermehrt haben miisse und wahrscheinlich in New Haven 
gar nicht einheimisch, sondern mit Austern aus dem S eingeschleppt 
worden sei. Uber die urspriingliche Heimat des Tieres hat sich jedoch 
nichts Sicheres feststellen lassen. 1895 erreichte Diadumene luciae 
Newport, 1898 Woods Holl, 1899 Nahant, 1901 Salem. Wo sie auftrat, 
wurde sie in groBen Massen beobachtet; heute gehort sie zu den ge-
meinsten Aktinien an der Kuste der Neu-England-Staaten. In dem stren­
gen Winter 1917/18 verschwand sie in der Umgebung von Woods Holl, 
hat aber in den folgenden Jahren das verlorene Gebiet wieder besiedelt. 
Mit Recht macht T. A. STEPHENSON (1935, p . 205) aber daraut auf-
merksam, daB es sich in diesem Falle um eine erneute Einschleppung 
handeln kann: „It is possible that this )>recovery« is only apparent . 
The new flourishing population may, in fact, represent a fresh invasion 
of the locality." Eine weitere Ausbreitung nach N scheint an der ame-
rikanischen Kuste seit 1901 nicht mehr erfolgt zu sein. Dagegen hat 
Diadumene luciae seit vier Jahrzehnten auch in Europa tosten FuB 
gefaBt. 1896 wurde sie zum ersten Male in Plymouth beobachtet, 
1911 t ra t sie im Golt von Neapel auf, wurde 1913 in Hollamd festgestellt, 
und 1920 hat sie die Deutsche BuOht (Büsum) erreicht. In den letzten 
Jahren scheint sich ihr Bestand in Büsum stark vermindert zu haben. 

III. e 13» 
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Das gleiche wird aus Plymouth berichtet: „Seems to be dying out at 
Plymouth; there was great 'difficulty in getting it in 1927 and then only 
a few small specimens" (Plymouth Marine Fauna, I I . ed., p . 89; 1931). 

Inzwischen scheint sie sich im Mittelmeer welter ausgebreitet zu haben. So wurde 
aie 1930 iin Lagunengebiet von Venedig nachgewiesen, nachdem sie schon vorher im 
Suezkanal aufgetreten war (Transact. Zool. Soc. London, 22, p. 444; 1927). Auch aus 
dem Stillen Ozean liegen Meldungen vor. 1906 wurde Diadumene luciae in San Fran­
cisco beobachtet. 1909 erschien sie an der 0-Küste von Vancouver, wo sie 1912 bereits 
masscniiaft gesammelt werden konnte. UCHIDA stellte neuerdings ihr Vorkommen in 
Japan feat. AUerdings sollen sich die japanischen Exemplare durch verschiedene mor-
phologische Merkmale von ihren europaischen und amerikanischen Artgenossen unter-
acheiden (Jl. Fac. Sci. Hokkaido Univ., (i, 2, p. 69; 1932). 

Die Verschleppung von Diadumene luciae wird vor allem durch ihre 
geringe Empfindlichkeit gegen Schwankungen der Temperatur und des 
Salzgehaltes begunstigt. An der Kuste von Connecticut lebt die Aktinie 
in flachen Vertiefungen des Strandes, deren Wasser bei Ebbe durch die 
Sonnenstrahlen bis auf + 35" C erwarmt und durch Regengüsse vor-
übergehend stark ausgesüiSt wird. In Büsum fand MÜLLEGGER im 
Frühjahr 1920 Diadumene luciae bei empfindlicher Kalte an den dicht 
am Strande liegenden trocken gelaufenen Steinblöcken, die bei jeder 
Ebbe mehrere Std. wasserfrei sind. Die Aktinien maren vollstandig ge-
froren, erholten sich aber bald und haben noch geraume Zeit im Aqua­
rium des Breslauer Zoologischen Instituts gelebt (Schrift. Zool. Stat. 
Büsum, Nr. 5, p . 21; 1920). G E R T R U D D A V E N P O R T hat beobachtet, 

daC Diadumene luciae freiwillig ihren Standort im Aquarium verlaBt, 
sobald das Wasser verunreinigt wird. Dann flottiert das Tier frei im 
Wasser oder kriecht nach der Art von Wasserschnecken an der inneren 
Wasseroberflache entlang. Auch P A X berichtet, wie leicht sich diese 
Aktinie von der Unterlage loslöst, um ihren Standort zu wechseln. 
Zweifellos begunstigen diese biologischen Eigentümlichkeiten eine Ver­
schleppung durch den Schiffsverkehr, zumal die Art Docks und Hafen-
anlagen als Standort bevorzugt. 

Ein zweiter Fall von Verschleppung einer Aktinie betrifft Diadumene 
cincta (Fig. 65). Diese Art wurde nach einer brief 1. Mitteilg. A. H A G -
MEIERs im Jahre 1929 mit Austern von der Ooster-Schelde in Helgo­
land eingeschleppt. 

Wie F A X (1928, p. 118) berichtet, ist die nordische Seenelke vor 
1868 in mehreren Fallen im Golf von Triest und an der Insel Hvar 
(Lesina) gefunden worden. Die Annahme, daC sie noch heute dort vor-
kommt, aber von- allen in den letzten 60 Jahren an der Adria tatigen 
Forschern übersehen wurde, ist ebenso unwjihrscheinlich wie etwa die 
Vermutung, sie sei an ihren am weitesten nach S vorgeschobenen Stand-
orten in neuester Zeit ausgestorben.. Viel naher liegt jedenfalls die Er-
klarung, dai3 es sich hier um Falie von Verschleppung dur th den 
Schiffsverkehr handelt, die zu kelner dauernden Ansiedlung der Art in 
der Adria geführt haben. 

Derartige Beobachtungen dürfen jedocb nicht in dem Sinne ver-
allgemeinert werden, daB mam die Seeanemonen etwa als + regelmaöig 
auftretende Bestandteile des normalen Schiffsbewuchses betrachtet. Wie 
mir der Leiter des Laboratoriums für Bewuchsforscbung in Cuxhaven. 
Herr Dr. KÜHL, mitteilte, sind zwar die Feuerschiffo der Elbmündung 
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mit Seenelken besetzt, aber an fabrenden Schiffen hat er Aktimen nie-
mals gefunden (vgl kierzu auch S III e 143) 

Der Kaïser-Wilhelm-Kanal schemt fur den Austausch der Aktmien-
faunen von Nord- und Ostsee kemerlei Bedeutung zu besitzen (vgl. 
hierzu ARNDT, m Naturforscher, 8, p 113ff, 1931/32) 

Haltung im Aquarium Unter den Aktinien der Nord- und Ostsee 
gibt es eine Anzahl Arten, die seit Jahrzehnten in Deutschland und 
England zu den behebtesten Objekten des Seetierhandels geboren Ihre 
H a n d e l s n a m e n 2^\ die sich zum Teil auch im zoologischen Schrift-
tum emgeburgert haben, werden daher m der folgenden Ubersicht bei-
gefugt 

Actinm equina (Purpfur- oder Erdbeerrose, Pferdeaktinie, Gememe Seerose, attinia 
rossa, beadlet) Anemoma sulcata (Faden oder Wacbsroae, oplet), Tealia fehna (Dick-
hormge Rose tbick horned sea anemone Dahlia warlet) Bunodactis verrucosa (War­
zen oder Edelsteinrose), Metridium senile (Seenelke oeiUet de mer, sea pink, fimged 
sea anemone), Sagartta anguicoma (Witwenrose Schlangenhaarseeiose, anemone de mer 
veuve, widowed anemone) S trogodytes (Hohlen oder Sandseerose, Tausendschon-
chen), S elegans \a r mimaia (Tangrose) Cereus pedunculatus (Seemafiliebohen^, 
Sonnenrose) Adamsia palhata (Mantelaktmie) 

Wahrend diese 10 Arten sich schon sext langer Zeit im Handel befinden, wurde 
Diadumene luciae erst 1920 durch die Zoologische Station Busum eingefiihrt, sie ist 
heute in Liebhaberkreosen unter dem Namen , Strandrose" oder Hafenroee" in Eng­
land als , orange-stnped sea anemone" bekannt Farsonia cmcta wurde 1929 von der 
Biologischen Anstalt Helgoland als ,,Zwerg3eerose * angeboten Es ist die , Break-
wateranemone" der englischen Autoren die „golfbrekei anemoontje" der Hollander 

Mit Ausnahme von Teaha fehna, die eine langere Trockenlegung 
ihres Standortes wahrend der Ebbe nicht vertragt und daher zweck-
maBigerweise m GefaCen mit Seewasser verschickt wird, ist fur alle 
ubrigen Arten der V e r s a n d m feuchtem Seetang durchaus unbedenk-
lich Gerade dieser Umstand hat sehr wesentlich dazu beigetragen, die 
Pflege von Aktinien im Bmnenlande emzuburgern DaD es ubrigens 
auch schon vor Einfuhrung des Flugverkehrs moglich war, Aktinien 
lebend auf weite Entfernungen zu versenden, beweist em Bericht K A S T -
SCHENKOs aus dem Jahre 1894 Der meerfernste Punkt, an dem man 
damals Achma equina lebend gehalten bat, war Tombk uber 3500 Am von 
der Kuste des Asowschen Meeres entfernt, dem die Tiere entstammten 

Wie HAGMEIER (1930) mit Recht betont bat, bereitet die A u f -
z u c h t der Aktinien im allgememen keine Schwierigkeiten, da es ver-
haltnismaCig leicht ist, die jungen Tiere durch Emzelfutterung groÜ-
zuziehen Sie laBt sich besonders bequem bei den Arten durchfuhren, 
welche schon weit entwickelte Jungtiere ausstoBen 

^ ) Nicht zu verwechöeln mit den m den Katalogen der Naturalienhandler gehrauoh-
ten Handelsnamen smd die volkstumlichen Bezeichnungen deren sich Fischer und See-
leute bedienen So sind m den Mittelmeerlïindern fur Actinia equina eme Anzahl 
obszoner Namen abhch wie cazzo rosso cul di cavallo, cul de cheval oder pisseuse 
P ^ \ horte bei den Fischern des Departement des Alpes maritimes die Bezeichnung 
tomate de mer Auch ISSEL (Biologia manna Milano 1918) gibt an, dafi die hgu-
rischen Fischer Achma equina tomata di mare nennen Anemoma sulcata fuhrt in 
Triest bei der Bevolkerung den Namen mationa di n'arp, wahiend sie auf d̂ en dalmati 
mschen Insein als madronabezeichnet wird PLUÖ\R (Der Fischplatz zu Triest, Triest 
1846) erwahnt daneben auch noch die Bezeichnung marona Lo BIANCO (1909) den 
Namen ardichella Die Südfranzosen nennen eie ortique BOONE (Buil Vanderbilt 
Mar Mus , 4, p 62 1933) kennt fur Metridium senile die Bezeichnung , sea apple" 

^ ) Der Name SeemaBliebchen" knuplt wie das noch heute oft gebrauchte Sjno-
nvm Hehactis belhs an die Ahnlichkeit dieser Aktinie mit einem MaUliebchen {Bellm 
perenms L ) an Die Volksetymologie hat spater daraus „Seemannsliebchen" gemacht 
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Uber die zweckmaCigste F u t t e r u n g der Aktmien sind die An­
sichten der Zuchter geteilt In den Zeitschriften der Aquarienliebhaber 
werden Regenwurmer, Enohytraen, Austern, Miesmuscheln, Daphnien, 
Garnelen, Mehlwurmer, Muckenlarven, Kaulquappen, FisOhfleisch, letz-
teres auch m gerauchertem Zustande (Bucklmge), Rmdeiherz, Eigelb 
und Piscidin empfohlen Nach KAMMERER (Blatt f Aquar- u Ter-
rarkde , 12, p 138 ft , 1901) eignet sich rohes Fleisch am wenigsten als 
Aktmienfutter, da es nur unvollkommen verdaut wird, die ausgeworfe-
nen Nahrungsreste aber das Wasser verderben Weit zweckmaBiger ist 
nach seinen Erfahrungen die Futterung mit Regenwurmern Tubifex 
Oder kleinen Fischen KRUMBIEGEL (Wie futteie ich getangene Tiere'', 
p 74, Leipzig 1933) hat die Erfahrung gemacht, daB Mistrogenwurmer 
manchmal schadlich wirken „Es sind daher hauptsachlich die heller 
gefarbt«ii Laubregenwurmer zu verabreiclien Auch Kaulquappen 
konnen gegeben werden, nur keine Krotenquappen, die gittig wirkcn 
konnen " 

GiFNKL (Wochschr f Aquai u Terrarkde 11, p 658, 1914) hat bcoliachtet, dafi 
die Seenelke bei Futterung mit Muschelsaft fast gar kein ,,&ewolle" absondert, bei 
Ernahrung mit Muschelfleiach sind die unverdauten Nahrungsreste schon merklich 
grofier wabrend bei Verabfolgung gekochten Garnelenfleisches ziemlich starke Broeken 
ausgeworfen "werden Bei normalei Verdauung hat das ,,Gewolle' der Aktinien im 
Verhkltnia zur aufgenommenen Nahrungsmenge ein geringcs Volumen und ist rundlich 
gefornit Daa Ersoheinen unregelraafiig gestalteter ,,Gewolle" ist meist cm Zeichcn da-
fur, dafi zuviel Futter gegeben wurde, die Beschaffcnhelt des Seewassers mcht ein-
wandfrei oder die Durchluftung unzureichend ist (SCHULZE in Blatt f Aquar u 
Terrarkde 24, p 548, 1913) — Globtierfress r {lealia fehna) mussen in bezug auf 
die Qualitat der Nahrung anders behandelt werden als Planktonfresser [Metndium 
senile) lm allgememen durfte eine zweiraalige Futteiung in jeder Woche fur die 
meisten Arten durcbaus genugen Dies ist auch die Meinung BOHNKES (Das Aquarium, 
1934 p 207 ff ) , er cmpfiehit, erwachsene Seeanemonen im allgememen jeden 2 lus 
3 Tag Metndium senile und Actmothoe anguicoma dagegen taglich zu futtern, ebenso 
jungo Aklinien Durch zu haufiges Futtern werden Aktinien eher gcschadigt Actinia 
equina und Sagartia troglodytes sind im Winter oft frefiunlustig (ScHiULZ, m Blatt 
f AqTiar u Terrajkde , 25, p 670, 1914) Dafi bei mangelhafter Futterung Hormathia-
und Calhactis-Arten ira Aquarium ihre Tentakel reduzieren, wurde sohon (S III e 
189) erwahnt 

Tealta feltna, Metridtum senile und Actmothoe angutcoma verlangen 
eme starke D u r c h l u f t u n g des Seewassers, wahrend Sagartia tro­
glodytes und Diadumene liictae auch in Becken ohne jede Durchluftung 
gedeihen Die m der Gezeitenzone leibende Actinia equina halt sich im 
Aquarium nach KRUMBACH (1914) besonders gut, „wenin man auch dort 
Ebbe und Flut erzeoigt Sie hangt sidh dann in die obere Flutlmie und 
wartet, wie drauBen, auf das Wiederkehren des Wassers" KRUMBACH 
hat A equina in emem Becken gehalten, m dem er durch emen rhvth-
misch eintauohenden Keil auch Wellenschlag erzeugte, „das bekommt 
ihr, wie es schemt, noch besser" Auch fur Seenelken wird die Anlage 
emer Ebbe- und Flutemrichtung empfohlen (Schrift Zool Stat Busura, 
2 1, p 2, 1921) 

Nach BöHVKE (Das Meeres Aquarium Berlin 1934 p 42) aoUten in em Becken 
von etwa 80 I Inhalt mcht mehr als 30 bis 50 Seenelken gesetzt, Aktinien überhaupt 
weder mit grofieren Krebstieren, noch mit Fischen in demselben Aquarium gehalten 
w erden 

In Aquanen, deren "Wasser nicht einwandfrei ist, zeigen Seenelken haufig eine 
Starke Schleimabaonderung Mit allerhand Fremdkorpern verklebt der Schleim haufig 
zu einer zahen Haut, die sich um die Mitte des Korpers zu emem King zusammenrollt 
In den Kreisen der Aquarienhebhaber wird dieser Vorgang als ,,H a u t u n g" be-
zeichnet Nach langerem Aufenthalt im Aquarium zeigen viele Aktinien ein V e r -
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b 1 a s s e n ihrer Farben So verhert auch die rote Form von Actinia equina oft schon 
nach Vz Jahr ihr helles Rot daa einem tiefdunklem an Schwarz grenzenden oder emem 
wie ausgewaschen erscheinenden Rot Platz macbt Ein abnliches "Verblassen der Farben 
nach langerer Gefangenschaft ist auoh bei Metridium sinile und vor allem Hormathia 
diffttata «u beobaohten — Moghcherweise hangt dicse Ersoheinung mit dem Lichtmangel 
und der schlechten Beschaffenheit des Wassers in den Aquanen zusammen (S III e 
191) ee konnen aber auch Ernahrungseinflusae hjerl«i eme RoUe spielen da die karo 
tmoiden Farben der Aktinitn ihrer Nahrung entstammen (S 111 e 123) Am wahr 
SLheinllchsten ist wohl die Annahme dalï es sich um eme kombinierte Wiikung der 
3 Fal toren handelt 

Beziehungen zur Umwelt l . A l l g e m e i n e s . — MU besonderer 
Vorhebe siedeln sich Aktmien auf P f 1 a n z e n der Gezeitenzone an 
Auf das Vorkommen von Anemonta sulcata auf Zostera ist schon (S 
I I I e 194) hmgewjesen worden Tealia febna lebt an der W-Seite Hel-
golands zwischen den Wurzeln der Lammarien (Tier- u Pflanzenleben 
d Nordsee, 2 Lfg, p iS, 1922) Wo Pflanzenwuchs fehlt, bieten 
Schwamme, Hydroiden, Alzyonarien, Rohrenwurmer, Bryozoen, Mies-
muscheln ader andere f e s t s i t z e n d e T i e r e geeignete Stutzpunkte 
Dabei wird oft der Zufall uber den Wohnplatz entscheiden In anderen 
Fallen ergeben sich aus dem Vorkommen am Standort Beziehungen 
zwischen Aktinien und anderen Organismen So findet man die See-
nelke in gewissen Teilen der Nordsee immer wieder auf den Schalen 
toter Cyprina tslandica, m anderen bekundet sie eme Vorhebe fur die 
Sandrohren des Pumpwurmes (Sahellarta sptnulosa) oder siedelt sich 
auf Austernschalen an Nach KRUMBACH (Zool Anzeig 43, p 93, 
1913) 1st es eme allgememe Erschemung, daC Aktmien, die sich mit 
ihrer FuCscheibe auf Muschel- oder Schneckenschalen gesetzt haben, 
ihre Unterlage langsam zerstoren So fallen Cereus pedunculalus, die 
auf Austernschalen sitzen, nach einiger Zeit durch das Loch hmdurch, 
das sie in die Sohale geatzt haben 

DaB manche Seeanemonen Standorte m stromendem Wasser bevor-
zugen, 1st bekannt Dasselbe okologische Bedurfms, das sie im Aqua­
r ium bisweilen veranlaCt sieh vor das ZufluBrohr des Beckens zu 
setzen^^', fuhrt sie im Freien vor dte Korperoffnungen anderer Tier e, 
durch die Seewasser ein- oder ausstromt So beobachtete PlERON 
(1926) eine Anzahl junger Sagartien, die ihren Platz auf den Siphonen 
der Klaffmuschel {Mya arenaria) so gewahlt batten, daC sie mit ihrer 
Tentakelkrone emen Teil der der Muschel zustromenden Nahrung auf-
fangen konnten Manche Aktmien sichern sich die regelmaBige Zufuhr 
frischen Wassers, mdem sie sich auf der Oberflache von Schwammen 
ansiedeln durch deren Dermalporen ein standiger Wasserstrom ein-
tn t t Wie G R A V I E R (1917) festgestellt hat, verlassen die Aktmien ab-
gestorbene Aste der Ponferen, die ihnen nicht mehr die gleichen Vor-
teile wie der lebende Schwammkorper bieten HOVASSE (1930) sah 
mehrmals eme Pferdeaktmie im Aquarium aktiv auf eme ruhig am 
Boden liegende Scorpaena hmuberwandern und auf ihr eme solche 
Stellung emnehmen daB sie von dem aus der Kiemenhohle des Fisches 
austretenden Atemwasserstrom getroffen wurde 

") So berichtet GOHAR (Nature, 1934 II p 291 London 1934) uier Actinia" 
quadricolor The most interesting observation is that the animal alters its position 
m the aquarium in order to come beneath the inflowing water jet and if this is moved 
the anemone moves correspondingly 
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Die Zahl der Aktinien, die sich auf v a g i 1 e n (kriechenden oder 
schwiminenden) T i e r e n ansiedein, ist betrachtlioh. Mit Hilfe dieser 
Transportmittel gelangen die Seeanemonen standig in frisches Wasser, 
ein Umstand, der zweifellos ihrer Atmung zugute kommt. Sie werden 
daiduroh, obwohl selbst sessil, der Vorteile der vagilen Lebensweise 
teilhaftig. 

Gewisse Aktinienlarven sind E p ö k e n auf M e d u s e n , insbeson-
dere Arten der Gattungen Edwardsia, Milne-Edwardsia und Peachia, 
möglicherweise auch Species der Genera Eloactis, Haloclava, Ilyanthus 
und Halcampella. AUe diese Formen zeichnen sich dadurch aus, daC 
bei ihnen im Gegensatze zum Verhalten der meisten Seeanemonen (S. 
I I I . e 128) die auBeren Tentakel langer sind als die inneren und nur 
eine Schlundrinne entwickelt ist. In der Nt)rdsee saugt sich die Larve 
von Peachia hastata (Fig. 128) mit ihrem Mund an die Gonaden, den 

Fig. 137. Eirene viridula, eine LeptomeduBe, auf der in der Nordsee die modusophile 
Larve von Peachia hastata vorkommt. — Nach E. H^ECKEL (1879). 

Magenstiel oder die Subumbrella von Eirene viridula (Fig. 137) an; 
ausnahmsweise findet sie sioh auch einmal auf der Exumbrella dieser 
Leptomeduse ( C A R L G R E N 1906). Die Entwicklung einer Conchula (S. 
I I I . e 139) hangt offenbar mit der Medusophilie der Peacfeia-Larven zu-
sammen. Es wird angegeben, daU die Larve von Peachia hastata auch 
auf anderen Leptomedusen vorkomme; doch sind die Artbestimmungen 
meist unsicher. AuBerhalb der Nordsee fand CARLGREN (1928, p . 273) 
Peachia hastata auf Cyanea arctica. Weitere Beobachtungen hierüber 
sind erwünscht. In Plymouth tritt Peachia hastata an Medusen vom IV. 
bis X. auf. Nach H A D D O N (1887) sind die medusophilen Aktinien­
larven der Nordsee imstande, sich, wenn sie von ihrer Qualle losgelöst 
werden, an der Wasseroberflache schwimmend zu erhalten und sich 
wieder an andere vorüberschwimmende Medusen anzuheften. Wahrend 
unsere einheimischen Peocfem-Larven sich nur auf der Körperoberflache 
von Quallen festsetzen, hat B A D H A M (1917) eine australische Art be-
schrieben, die sich in den Radiarkanalen einer Meduse ansiedelt. Von 
hier aus kann sie nur dadurch ins Freie gelangen, daB sie einen Teil 
des Gewebes der Qualle zerstört. Ob die Ansiedlung von Peac/iia-Larven 
auf Medusen als Epökie anzusprechen ist, erscheint zweifelhaft. Da 

„,m^ 
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Peachia Medusen friBt (S. I I I . e 162), ist es möglieh, daB sie aiuch ihi'en 
eigenen Wir t verzehrt. 

AuBerhalb der Nordsee kommen Aktinienlarven auch als Epöken 
von Ktenopboren \Bolinopsis infiindihulum (O. V. MüU.)) vor. Fü r die 
erwachsenen Seeanenionen sind Mollusken und Krobse die bevorzug-
testen Transportmittel. HOVASSE (1930) bat beobachtet, wie eine Acti­
nia equina, die normalerweise niolit mit Kreb.sen in Symbiose lebt, sich 
auf die Schere einer Eriphia setzte. B R U N E L L I (1913) berichtet, daB 
eine Pferdeaktinie auf Schalen kroch, die von Pagiiristes ocidatus be-
wohnt waren, und HOVASSE konnte experimcntell eine Assoziation 
zwischen Seeanemone und Einsiedlerkrebs dadurch erzielen, daB er in 
ein mit Pferdeaktinien besetztes Aquarium mehrere Exemplare von 
Clibanarius misantliropus setzte. 

2. T e i l n a h m e a n B i o z ö n o s e n . — Nur wenige Seeane-
monen sind an eine einzige Biozönose gebunden. Unter den Nordsee-
Aktinien trifft dies vielleicht überhaupt nur für die stenotope Milne-
Edwardsia lovéni zu, die vvir bereits als einen oharakteristischcn Be­
standteil der Lop/ïo/icKfi-Assoziation (S. I I I . e 92) kennen gelernt haben. 
Die meisten Arten sind ausgesprochen euryzön. So tri t t im Gullmar-
Fjord (W-Küste Schwedens) Metridium senile als Leitform der nach 
ihm benannten Me/ndwm-Assoziation auf. Einzelne groBwüchsige 
Exemplare flnden sich aber auch in der Flustra- und Balanus-balanus-
Assoziation, wahrend kleinwüchsige Individuen in der Ascophyllum-, 
Ft(cus-serratus-, Furcellaria-, Ciona-, Corallina-, Laminaria-digiiata-
und -Jiyperborea-, Mytilus-, Halichondria- und Chaeiopterus-Assozia.üoii 
vorkommen. Nicht ganz so euryzön ist im gleichen Gebict Tealia felina, 
die nur in der Fucus-serratus-, Alcyonhim-, Flustra-, oberen Aszidien-
und Balanus-l)ulunus-\ssoz'ia.iïon nachgewiescn werden konnte. Auf der 
GroBen Fischerbank lebt Tealia felina zusammen mit Bolocera tuediae 
und Hormathia digitata. An der atlantischen Kuste Frankreichs tritt 
dieselbe Art als Leitform der nach ihr benannten Tealia-felina-Asso-
ziation auf, der dort auch bisweilen BunodacHs verrucosa und Antho-
pleura hallii angehören ( P R E N A N T in: Trav. Stat. Biol. Rosooff, 6, p. 
45; 1927). Stenozön ist an der W-Küste Schwedens Sagartia viduafa 
(Fig. 138), die dort an die Zostera- und f/tea-Assoziation gebunden zu 
sein scheint (GiSLÉN 1930). Leider sind solche soziologischen TJnter-
suchungen bisher nur in wenigen Teilen der Nord- und Ostsee vorge-
nommen worden, so daB es auBerordentlioh schwer zu beurteilen ist, ob 
den in einem eng begrenzten Untersuobungsgebiet gewonnenen Ergeb-
lüssen eine allgemeine Bedeutung zukommt. Mit am besten bckannt ist 
die Lebensgemeinsohaft der Austernbiinke. Als immerbin charakte-
ristische Bestandteile dieser Biozönose nennen wir hier Actinothoë an-
guicoma (Fig. 139) und Tealia felina (Fig. 62). In diesem Zusammen-
hange sei erwahnt, daB der in der Nordsee offenbar nur sporadisch vor-
kommende Cereus pedunculatus (vgl. S. I I I . e 112) an der französischen 
Kuste bestandsbildend auftritt. Jedenfalls spricht PRENANT (Trav. 
Stat. Biol. Roscoff, 6, p . 53; 1927) ausdrücklich von ciner Cereus-ped'un-
culatus-Assozisition. 

file:///Bolinopsis
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Über die B e s i e d l u n g s d i c h t e einzelner Biozönosen liegen nu r 
wenige Angaben vor. In ider Dt'utschen Buclit kommt nach H A G M E I E R 

Fig. 138 Sagartia viduata, ein Bestandteil der Zos/era-Assoziation in 
(W-Küs(e Sehwedens). — Nach T. GISLEN (1930). 

GuUmar-Fjord 

(Ber. Deutsch. Wis.s. Komm. f. Meeresforschg., (NF.), 1, p. 261; 1925) 
in der Mocoma-&aZ/(cn-Gcraeinscha£t auf 
1 qm 1.0 Actinothoë (inguicoma mit einem 
Rohgewicht von 1.5 g, in der Echinocar-
dium-FHiformis-Geraainsvh&it auf 1 qtn 
0.7 Peachia hasiaia mit einem Rohgewicht 
von 0.03 g. Ahnlich lauten 'die Zahlen, die 
P E T E R S E N (Rep. Danish Biol. Stat. 21, 
1913) errechnet hat. Er fand im nördlichen 
Kattegat 0.4 Aktinien mit einem Roh­
gewicht von 0.32 g pro qm, im GroCen Belt 
1 Aktinie (Rohgewicht 0.30 g), im Sanisö-
Belt 1 Aktinie (Roligewicht 0.40 g) pro qm. 

Die Bildung von S o z i e t a t o n bei 
den Aktinien hiingt in den meisten Fallen 
mit dcr Art ihrer Fortpflanzung zusainmen. 
Insbesondere bedingt die ungescMechtliche 
Vennehrung eine Ansiedlung der Nach-
kommenschatt in unmittelbarer Nalie des 

Muttertieres. So führt l>ei Anthopleura thallia die Langsteilung, bei 
Metridium senile die Lazeration zur Entstehung individuenreicher Go-
sellschaften an einem Standorte. In anderen Fallen ruft die Brutpflege 

Fig. 139. 
Actinothoe anguicoma, ein 

Bewoliner der Sylter 
Austernl)anlie. — Nach 
A. HAOMEIRK U. KXNDLKH 

(1927). 
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die gleiche ökologiscbe Wirkung hervor. Bei Actinia equina sind die 
Jungen bei der Geburt mit 12 Tentakeln ausgestattet. Dadurch, daB die 
Jungen den Körper der Mutter erst in oinom Entwicklungsstadium ver-
lassen, in dem ihr Lokomotionsverinogen schon stark herabgesetzt ist, 
miissen sie sieh notwendigerweise in der Nahe ihrer Mutter ansiedeln. 
Die bisher übliohen Angaben über die Vorkommensdiohte von Aktinien 
tragen diesem Umstande insofern nicht genügend Reohnung, als sie 
vielfach zwischen Flachendiohte und Ortsdichte keinen Untersohied 
machen. Wir kennen Beispiele von Seeanemonen, die in der Nordsee 
an zahlreichen Standorten, aber übenall uu r sparlicli auftreten (groBe 
Flachendichte bei geringer Ortsdichte). Umgekehrt gibt es Arten, die 
zwar nur an wenigen Orten, dort aber in ungeheurer Individuenzahl 
vorkommen (geringe Flachendidhte bei groBer Ortsdichte). Die Gesamt-
zahl der in einem bestimmten Gebiete vorhandenen Individuen kann in 
beiden Fallen die gleiche sein. 

3 . S y m b i o s e n . — Algensymbiosen sind unter den Korallen-
tieren welt verbreitet; doch ist 
der Grad der Haufigkeit ihres 
Auftretens in den einzelnen 
Ordnungen der Anthozoen sehr 
verschieden. Wahrend Z o o -
x a n t h e l l e n bei den Ceri-
antharien (S. I I I . e 21) niemals 
vorkommen, bei den Antipatha-
rien (S. I I I . e 36) nur selten 
beobachtet werden, sind sie bei 
den Zoantharien (S. I I I . e 53) 
recht hauflg. Bei den Madre-
porarien bilden Algensymbiosen 
fast die Regel, wenn auch nicht 
vergessen werden darf, daB sie 
bei allen Tiefsee- und Kalt-
wasserkorallen fehlen (S. I I I . e 
76). Die Aktinien sind in dieser 
Stufenleiter etwa zwischen die 

Krustcnanemonen und die 
Steinkorallen einzuschalten. Der 
Sitz der Algen ist bei den See­
anemonen in den meisten Fal­
len das Entoderm, und dort 
können sie in so groBer Zahl 
auftreten, daB die Epithelmus-
kelzellen ihre typische Gestalt 
verlieren und Zellgrenzen kaiim 
mehr erkennbar sind. In den Mesenterialfilamenten beschrankt sich das 
Vorkommen der Algen haaifig auf einen scharf begrenzten „Zoo-
xanthellenstreifen" (Fig. 140). 

RegelmaBig mit Algen infiziert ist unter den Nordsee-Aktinien Cereus 

fl-

stl 
Fig. 140. 

Mesenterialfilament von Anemonia sulcata. 
dr Drusonstreifen, zoo Zooxanthellenstreifen, 

ks KeJmstreifen, /Ï Flirnmcratreifen, 
VS Vakuolen-streifen, (;s Gipuzstreiffii, sf/ Stiitz-

lamolle, stlv Verbreiteruiig der Stutzlamelle, 
wc Wulstkaiial. — Nach K. C. SCHXEIDEB (1902). 
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pedunculatus, stets algenfrei Actinia equina. Bei anderen Arten kom­
men gelegentlich Ausnahmen von der Regel vor. So fand K R U K E N -
BERG einmal ein schneeweiBes Exemplar von Anemonia sulcata, das 
im Gegensatze zu dem normalen Verhalten seiner Artgenossen keine 
Zooxanthellen beherbergte. Calliactis parasitica ist fast immer algen­
frei; aber gelegentlich komrat auch bei dieser Art eine Infektion mit 
Algen vor. Bei Aiptasia diapliana treten neben algenreichon, braun ge-
farbten Individuen stets auch nabezu algenfreie, fast farblose Exem-
plare auf. Die Farbung der Aktinien hcingt also bisweilen von dem 
Vorhandensein oder Fehlen einer Algensymhiose ah. Mit zunelimender 
Meerestiefe nimmt die Zahl der Zooxanthellen rasch ab, und wo die 
Lichtintensitat unter die Assimilationsschwelle der Algen sinkt, kann 
sich keine derartige Symbiose mehr entwickeln. Zooxanthellen finden 
sich also nur bei den Bewohnern des Literals; aber auch unter ihnen 
gibt es eine Reihe algenfreier Arten. Dazu gehoren vor allem alle rot 
gefarbten Aktinien, eine Tatsache, auf die schon K R U K E N B E R G vor 
mehr als 50 Jah ren hingewiesen hat. Beziiglich der biologischen Bedeu-
tung der Zooxanthellen vgl. S. I I I . e 76. 

Nach K. C. S C H N E I D E R (Lehrb. vergl. Histol. d. Tiere; J ena 1902, 
p. 631) kommen bei Anemonia sulcata neben runden, regelmaUig be-
grenzten Zooxanthellen, in denen sich mit Eisenhamatoxylin sohwarz-
bare Ballen, glanzende gelbe Körner und ein runder Kern nachweisen 
lassen, weniger regelmaBig begrenzte, kleinere Algenzellen vor, die von 
den gelbcn Kornern ganz erfullt sind, dagegen der schwarzbaron Ballen 
entbehren und in dencn der Kern oft nicht zu unterscheiden ist. Wo-
rauf dieser Dimorphismus der Zooxanthellen bei Anemonia sulcata zu-
rückzuführen ist, bedarf noch der Feststellung. 

Uber die systematische Stellung der in Seeanemonen V(}rkonimenden 
Algen ist nichts Sicheres bekannt (BUCHNER: Tier u. Pflanze in Sym­
biose; Berlin 1930, p . 147 ff.). Man ist daher überrascht, bei KESTNER 
& P L A U T (in: WiNTERSTEINs Handb. vergl. Physiol., 2.2. p. 938; 
1924) den Satz zu lesen: „Die Aktinien enthalten in ihrem Leibe oft eine 
braune Alge, den Asterococcus compressus." Eine Gattung Asterococcus 
gibt es nicht, wohl aber komnit im Mittelmeer und an den atlantischen 
Kusten Frankreichs eine Braunalge Asperococcus compressus Grift, vor 
(J . B. DE TONI: Sylloge Algarum, 3 (Fucoideae); Patavii 1895, p . 494). 
In der botanischen Literatur wird heutzutage meist die Auffassung ver-
treten, daB die im Aktinienkörper lebenden, von zoologischer Seite mit 
dem Sammclnamen „Zooxanthellen" bezeichneten Algen in den Ver-
wandtschaftskreis der Cryptochrysidaceen gehoren (F. O L T M A N N S , Mor-
phol. u. Biol. d. Algen, I I . Aufl., 1; Jena 1922, p . 36). Anzeichen dafür, 
daB auch Phaeop'hyceen eine Symbiose rait Aktinien eingehen, haben 
sich bisher nicht ergeben. Insbesondere fehlen Hinweise auf ein solches 
Verhalten von Asperococcus compressus ganz. (Vgl hierzu F. H A U C K ' 
Die Meeresalgen; Leipzig 1885, p. 389, und E. WuiTNER: Les Algues 
marines des cotes de France; Par is 1921, p. 17). 

Wenig bekannt ist das Zusamraenleben von Aktinien und Stachel-
hiiutern. K R O P P (1927) hat einen solchen Fall beschrieben. Nach ihm 
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lebt die westindische Aiptasia tagetes in Symbiose mit einem Seeigel 
(Diadema), von dessen Exkrementen sie sich nahrt . 

Als klassisches Beispiel einer Symbiose gilt allgemein das Zusam-
menleben gewisser Aktinien mit K r e b s e n ( B A L S S 1924). In den 
meisten Lehrbüchern werden nur jene Falie erwiihnt, in denen ein 
Schnockenhaus die Grundlage für die Vereinigung der beiden Par tner 
bildet. Doch kann die Molluskenschale auch ganz fehlen; dann siedelt 
sich die Aktinie unmittelbar auf dem Krebspanzer an. Die Zahl der 
das Schneckenhaus besetzenden Aktinien ist verschieden. Adamsia pal-
liata lebt fast ausnahmslos in der Einzahl mit ihrem Par tner zusam-
men (Fig. 141). Nur junge Exemplare benutzen auch einmal zu zweien 
eine Schale. Calliactis parasitica tritt dagegen immer zu mebreren auf 
(Fig. 142). Nicht mit Unrecht hat man den mit Calliactis bepflanzten 

Fig, 141. 
Eupagurus prideauxi in Fig. 142. 

Symbiose mit Adamsm palUaia. Symbiose zwischen Pagurus arrosor und 
Nach L. FiL-ROT (1910). Calliactis parasitica. — Nach L. FAUBOT (1910). 

Pagurus mit einem schwor beladenen Erntewagen verglichen, der mit 
Mühe seine StraBo zieht. So kann eine Sehneckenschale 6 oder 7 Cal­
liactis behcrbergen. Gelegentlich flndet sich unter den Calliactis dann 
eine vereinzelte Hormathia coronata. I h r Auftreten ist wohl so zu er-
klaren. daC sie sich schon zufallig auf dem Schneckenhaus befand, als 
der Krebs es in Besitz nahm. BALSS (1924) unterscheidet 3 Stufen des 
Zusammenlebens von Krebs und Aktinie: 

a) Ein mehr zufalliges Zusammenvorkommen. Ein solches liegt 
zweifellos bei der Assoziation Calliactis parasitica + Eupagurus 
excavatus vor. Der Krebs ist namlich nicht imstande, die Aktinie ab-
zulösen und auf ein neues Haus zu verpflanzen. Die „Symbiose" kommt 
oftenbar auf dieselbe Weise zustande wie die Ansiedlung von Hormathia 
coronata auf einem von einem Paguriden bewohnten Schneckenhaus: 
Der Krebs hat zufallig ein mit einer Aktinie besetztes Schneckenhaus 
gewahlt. 

b) Eine wesentlioh höhere Stufe der Symbiose zeigt dio Assoziation 
Calliactis parasitica + Pagurus arrosor. Zwar können beide Par tner 
trei vorkommen, sind also nicht unter allen Umstanden aneinander ge-
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bunden. Wenn sie aber eine Vereinigung eingegangen sind, dann 
nimmt der Krebs beim Umziehen in eine neue Schale seine Aktinie mit. 
Das Verhalten von Pagurus arrosor beim Aufsuchen, Ablosen und Aut-
pflanzen einor Aktinie hat BROCK (1927) einer sehr sorgfaltigen Ana­
lyse unterzogen. 1st eine Calliactis in Reichweite der Pereiopoden ge-
kommen, so bestreicht und beklopft der Krebs den Körper der Aktinie 
mit dera 1. bis 3. Gangbeinpaar, bis die FuBscheibo sich von der Unter-
lage lost. Unter der Bearbeitung des Krebses pflegt Calliactis ,.ihren 
Tentakelkranz einzuziehen. SchlieBlich breitet sie ihn aber völlig aus, 
selbst dann, wenn der Krebs mit der Schneckenschale auf ihrom Mund-
feld sitzt. Anderseits kann eine geringe Bewegung des Krebses oder 
ein zu heftiger Schlag .seiner Extremitaten genügen, um sie wieder zura 
Einziehen aller Fangarme, ja sogar zum AusstoCen von Akontien zu 
bringen." Das Beklopfen dauort bisweilen 4 Std. Normalerweise führt 
aber die Arbeit des Krebses schon nach kUrzerer Zeit zum Ziel. Haufig 
wird der FuBscheibenrand mit einer Schere erfaBt, wahrend die andere 
fest gegen den Untergrund gestemmt wird. Auch nach dem völligen 
Loslösen der Seeanemone von der Unterlage setzt der Krebs das Strei-
chen und Klopfen fort. SchlieBlich walzt er die Calliactis auf das Ge-
hause und preBt sie fest. Dabei kommt fast iramer ein kleines Stuck 
der FuBscheibe mit dem Gehause in Berührung, und dann gelingt es der 
Aktinie bald, die gesamte FuBscheibe anzuheften. DaB Pagurus arro­
sor nur sclten andere Aktinien, wie Actinia equina oder Ammonia sul­
cata, aufpflanzt, ist nach BROCK (1927) auf die Klebrigkeit ihres Kör-
pers sowie ihre ungenügend rasche Haftfahigkeit auf dem Gehause zu-
rückzuführen. Calliactis parasitica scheidet eine schleiraige Membran 
ab, die zwar eine feste Verbindung zwischen der FuBscheibe der Aktinie 
und dem Schneckengehause herstellt, aber nicht imstande ist, Löcher in 
der Schneckenschale zu überbrücken oder durch Wachstum über den 
freien Rand der Schale hinaus die Wohnung des 
Paguriden zu vergröBern. DaB im Aquarium ge-
trennt von ihrem Par tner lebende Calliactis para­
sitica haufig kümraern und ihre Tentakel rcduzieren. 
wurde schon (S. 111. e 189) crwahnt. Bezüglich dor 

Wirksamkeit der Nesselkap-
seln von Calliactis parasitica 
gegenüber Fischen vgl. S. I l l 
e 165). 

c) Das engste Zusammen-
leben finden wir zwischen 
Adamsia palliata + Hupa-

Fig. 143 
Freilebendes 

Jugendstadium von 
Adamaia palliata. 

Nach L. FAUIIOT (1910) 

Fig. 144 
Adamsia palliata im 
Anfangsstadium dcr 

gurus prideauxi. A. palliata D e S t e m n r ^ - N a e h 
besitzt in ihrer Jugend erne L. FIUROT (191Ó). 
zylindrische Körperform rait 

regelmaBig ausgebroiteter FuBscheibe. In diesem Stadium (Fig. 143) 
flndet man sie auf Steinen oder leeren Molhiskensdhalen festgehoftet. 
In erwachsenem Zustande nirarat sie stets eine charaktcristischo Stellung 
an der Unterseite des Krebses dicht vor der Mündung der von ihm be-
zogenen Schneckenschale ein. Ihre Mundöffnung liegt unweit des Krebs-
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mundes Aus den mannigfaltigen Widerstanden, die si th in diesei Lage 
emem normalen Wachstum entgegenstellen, ergibt sich eme Deformation 
des aboralen Koipeiendes, mdem die FuBscheibe 2 seitliche Foitsatze 
bildet, die meist m gerader Linie ausaramenstolJen (Fig 141) Dadurch 
gewinnt die ganze Iktinie ein halbmondformiges Aussehen (Fig 144) 

Wird eine Adamsia von ihrer Schnecktnschale entfemt und auf eine 
ebene Flache gesetzt, so ninimt die ovale FuBscheibe nach K R U M B \ C H 
(Zool Anzeig 43, p 93, 1913) allmahlich wieder Kreisform an Von 
verschiedenen Autoren vfird ubereinstimmend angegeben, daC die Aktmie 
bald zugrunde gehe, wenn man sie gewaltsam von dem Schneoken-
gehause loslose Auch sollen Adamsien nicht lange auf Sohnecken-
schalen verzeilen, die der Einsiedleikiebs veilassen bat ANDRES 
(1883) benutzte diese Eigentumlichkeit geiadczu uni Adamsien unver-
letzt zu konservieren, mdem er die zugehoiigen Paguriden aus der 
Schneckcnschdle heiauszog und waitete, bis die Adamsien ihien Wohn-
sitz freivMÜig verlieCen DaB Eupagurus prideauxi m dei Nordsee fast 
iramer mit Adamsia veigesellschaftet auftritt, vrird duch von B A L S S 
(S X h dd) betont Ausnahmsweise siedelt sich Adamsia einnial auf 
Carciniis oder Maia an 

Wo es sich um eme ^virkliche Svmbiose zwischen Aktmie und Em-
siedlerkrebs und nicht um ein melir zufalhges Zusamraenvoikommen 
handelt, sind immer Angehorige der Familie Melriditdae da i an beteiligt, 
also Aktmien, die mit Akontien (vgl S I I I e 141) ausgeiustet smd 
Eme Ausnahme von dicser Regel macht die zur Familie Actimidae 
gehoiige Gattung Isadamsia, der Nesselfadcn fehlen Ubtigens 
sollen Adamsia und Calliactis zahlreiohere und langeie Akontien 
besitzen als andere nicht mit Einsiedlerkielisen veigesellschaftete 
Metiidiiden lm Gegensatz zu Calliactis besitzt sowohl Adamsia 
palliata als auch die \oi der inschen Kuste aufgefundene Para-
callutctis stephensoni die Fahigkeit voi dei Mundung der Sclmecken-
schale eme hornartige Membran abzuscheiden die wesenthch da-
zu beitragt, die Wohnung des Einsiedleikrebses zu vergioCcrn und 
ihra das irameihin gefahivolle Wechseln des Schneckenhauses zu er-
spaien Gelegentlich nebmen die Hornmembianen emen so betracht-
lichen Urafang an, daB dei von ihnen umschlossene Anbau den ur-
sprunghchen Hohlraum der Schneckenschale ubeitiifft 

Nach den Austuhrungen \on B VLSS (1924) kann es keineni Zweifel 
unterlicgen daB den Ausgangspunkt fur das Zusammenleben von Akti-
nie und Einsiedleikiebs die Gevvohnheit vieler Aktinien gebildet bat, 
sich auf den Schalen lebendei Mollusken odei andeiei i iei beweglicher 
Tiere anzusiedeln Ebenso smd wohl jene Falie zu beuiteilen in denen 
sich Seeanemonen regelmaBig auf einei Scheie oder dem Rucken emes 
Krebses ansiedeln Dieser T \pus einer Svmbiose untoischeidet sich von 
den bereits (S I I I e 205) geschilderten t t inpoiaton odei expenmentell 
eizeugten Assoziationen zwischen Aktiniarien und Kiebsen lediglich 
durch die RegelmaBigkeit seines Auftretens Andeis liegen die Verhalt-
nisso jedoch bei der ini Indik heiinisthen Krabbe Melta, die in ihren fur 
diesen Zvifeck besonders geeigneten Schoren kleine Aktmien (Bunodeop-
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Fig. 145. 
Symbiose eines Piirchens von 

Amphiprion percula mit 
Actinia equina. 

Nach J. MosER (1931). 

sis) halt, die sie ini Kampfe gegen ihre Feinde als Waffe benutzt. Hier 
diirfte wohl ein ursprünglich vorhandener Maskierungsinstinkt der 
Krabbe doch eine gewisse Rolle gespielt haben. 

Fine S y m b i o s e z w i s c h e n A k t i n i e n u n d F i s c h e n koinmt besonders 
haufig im indoaustralischen Gebiet vor, und zwar ist daran die Fischfamilie der Poma-
ceniridae nnd die Aktinienfamilic dej- Stoichactidae beteiligt. Nach VEUWEY (Treubia, 
12, p. 305—366; 1930) kommen die Fisclie niemals ohne Seeanemonen, wobl aijer ge-

legentlieh die Seeanemonen oline Fiseh vor. 
Ilafi die Fische, die sich bei Gofahr stets in den 
Tcntakehvald der Aktinie zuruckziehcn, sich 
ndt der Mundscheibe einstiilpen lassen, wie 
altere Bcobathter angel)en, wird von VEUWEY 
und auch von GOHAU (Nature, 1934.11, p. 291; 
London 1934) bestritten. Vor einigen Jahren 
bczog das Berliner Aquarium Pomacerdrid ae 
der Gattungen Amphiprion und Premnas, die 
in oin Becken mit europaischen Aktinien ge-
bclzl nurden. Wie SEITZ (1926) berichtet, fraB 
-1 iiipti /prion percula eine Seeanomone auf, wah-
irnd Primnas biaculeatus mit Actinia equina 
I'lne Symbiose einging, ob-ftohl diose Art viel 
kleiner ist als seine normale Partnerin. Dail 
Amphiprion auch unter naturlichen Bedingun-
gen gelegentlich die Tentakel der mit ihm in 
Symbiose lelienden Aktinie abbeiBt und ver-
zehrt, berichtet GOHAR (1934). Einige Jahre 
nach SErrz hat MOSER (1931) Beobachtungen tiber 
das Zusammenleben eines Parchcna von Amphi­
prion percula mit Nordsoe-Aktinien veröffentlicht. 
Bald war der Platz Ulier der Mundschcilw von 
Actinia equina (Fig. 145) der Iwvorzugte Auf-
enthaltsort der Fische, an dem sie ihre Liebes-
spicle ausfuhrten und stets die Nacht zubrachten. 
Die tibrigen in dem Becken befindlichen Akti-

„ .lien - Arten (Ancmonia sulcata, Tealia felina, 

isunoaactis verrucosa, Meiridium senile, Diadumene luciae sowie mehrere Saqartia-
Arten) wurden von den Fischen nicht beachtet. Ihrcn Lieblingsplatz verteidigten die 
lomacentndae gegen andore Fische odcr die menscliliche Hand und entfcrnten die am 
Mauerl.latt dor Aktinie sich bildenden Schleimkranze. Die von alteren Autoren be-
sehriel)ene „I'utterung" der Seeanemonen konnte MOSER haufig beobachten. In alien 
lallen kam sie dadurch zustande, dali die Fische ihre Beute tiber der Mundscheibe der 
Pferdeaktinie verzchitcn. Den von ihnen dort otters wieder ausgespieenen Bissen er-
haschto bisweilen die Seeanemone, die im tibrigen au£ das Treiben der Fische nicht 
reagierte. 

4. K O m m e n s a 1 e n. — Unler den Kommensalen der Aktinien 
verdient besonders ein Polychat {Nereilepas fucata inquilina Wirón) Be-
achtung, der in den von Eupagurus pridemixi bewrthnten Adamsia-Ge-
hausen lebt (vgl. hierzu S. X. h 105). 

5. P a r a s i t e n . — Der hiiufigste Paras i t von Actinia equina ist 
die in ihrem Gastralraum lebende FoetUngeria actiniarum, ein holo-
striches I n f u s o r (S. I I . c 167). das sich innerhalb einer Zyste durch 
eine Reihe aufeinander folgender Zweiteilungen (Palintomie) vermehrt. 
Die aus den Zysten schliipfenden Tomiten sind nicht imstande, un-
mittelbar wieder eine Pferdeaktinie zu befallen. Sie machen einen 
Wirtswechsel durch, indem sie sich an kleine Krebse anheften und sich 
zu einer gestielten Zyste umbilden^'*). Werden solche enzystierte Foettin-
gerien mit ihren Wirten von einer Aktinie gefressen, so schlüpfen sie 

. , , ^ ) .^i" ™. Siphonophoren {Galeolaria) lebenden Arten d«r Gattung Foettinqeria 
heften sich gleichfalls an einen Kopcpoden an, mit dem sie dann wieder in eine Siphono-
phoie gelangcn (vgl. hierzu M. ROSE; in: Bull. Soc. Hist. nat. Atrique N Alger 25 
p. 119 £f.; 1934). ^ ' ^ '*5 '" ' '^•'' 
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im Gastralraum aus und wachsen dort innerhalb eines Monats zur 
maximalen GröCe heran. Foeltingeria aciiniarum kommt auBer in 
Actinia equina auch in Tealia felina, Anemonia sulcata, Bunodactis 
gemmacea, Cereus pedunculatus und anderen Arten vor. Der Grad der 
Infektion schwankt nach der Jahreszeit . JoURDAN (1880) fand den 
starksten Befall vom V. bis Herbst, DE MORGAN (1924) dagegen vom 
XI. bis Mitte III . , FAX (1920) gleichfalls im I I I . Oft sind an einem 
Standort alle Seeanemonen betallen, und zwar nicht nur die erwachse-
nen Tiere, sondern auch die im Gastralraum des Muttertieres heran-
wachsenden Jungen. — Ein anderes holotriches Infusor, Eurychilum 
actiniae, schmarotzt im Gastralraum von Calliactis parasitica. Bei den 
von A N D R É (Rev. Suisse Zool., 18; 1910) in mehreren Aktinien nach-
gewiesenen Condylostoma patens und Euplotes charon handelt es 
sich vfohl um zufallige Befunde (vgl. hierzu S. I I . c 90 und 115). In 
der Gastralhöhle einer Brackwasser-Aktinie fand S R I N I V A S A (1925) 
eine Trichodina-Art, also einen Vertreter derselben Ziliatengattung, der 
auch die Polypenlaus unseres SüBwasserpolypen angehört. Eine syste­
matische Untersuchung der Protozoenfauna der Gastralhöhle ware sehr 
erivünscht. 

In diesem Zusiammenhange sei erwahnt, daC C H R E N K O (Parasi to­
logy 26, p. 44—116; 1934) in der Umgebung von Plymouth in Actinia-
and Sagartia-Arten vergeblich nach parasitischen T u r b e l l a r i e n 
suchte. 

Im Sphincter «iner auf der südlichen Haibkugel vorkommenden Bunodt^ctis-Art 
fand Ĉ RiiGKEV (1924) einen liisher noch nicht naher untersuchten T r e m a t o d e n . In 
unseren Nordsee-Aktinien sind Saugwurmer niemals als Schmarotzer festgestellt worden. 

Zu den haufigen Parasi ten der Seeanemonen gehören gewisse K o -
p e p o d e n. Staurosoma parasiticum verursacht an den Mesenterien 
von Anemonia sulcata die Bildung gallenahnlicher Beutel, in denen der 
Krebs lebt. Ahnliche MiBbildungen erzeugt Anteackeres duebenii in den 
Mesenterien von Bolocera tuediae. Mesoglicola delagei durchbohrt ge-
wöhnlich das Ektoderm, seltener das Entoderm, und ruft Anschwellun-
gcn der Mesogloea hervor. Nach E V A N S (Scottish Naturalist, 1925, 
p. 149) lebt der A m p h i p o d e Metopa solsbergi auf den Tentakeln, 
der Mundscheibe und im Gastralraum der Seenelke, wo er sich von dom 
Schleim der Aktinie zu ernahren scheint. 

6. F e i n d e . — Als Aktinienfeinde kommen in erster Linie 
N a c k t s c h n e c k e n in Betracht, die sich schon deshalb als die ge-
fahrlichsten Gegner erweisen, weil ihnen gegenüber die wirksamste 
Waffe der Seeanemonen, die Nesselzelle, völlig versagt. Besonders im 
Herbst soil Aeolidia papillosa in den Prielen die Aktinienbeete oft kahl 
tressen (LEHMANN; in: Abh. naturwiss. Ver. Bremen. 28, p. 224; 1932). 
Wahrend die Spirozysten von den Schnecken verdant werden, passieren 
die dickwandigen Nesselkapseln, ohne zu explodieren. ihren Darra-
kanal und gelangen schlieBlich in den sogenannten Knidophorensack. 
wo sie in ganz ahnlicher Weise wie hei den Seeanemonen verwendet 
werden. DaB die von MARTIN (1914) als Kleptokniden bezeichneten 
Nesselkapseln der Aolidier wirklich ihren Nahrungstieren entstammen, 
zeigt folgende Beobachtung: Aolidier. denen man alle Rückenpapillen 
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abgeschnitten batte, zeigten einige Zeit spater in den regenerierten P a ­
pillen die Nesselkapseln der Aktinien, mit denen sie zusammengebalten 
wurden, dagegen keine Nematozysten, wenn man sie hungern lieB. In 
den Rückenpapillen von Aeolidiella alderi fand NAVILLE (1926) die 
Nesselkapseln von Cereus pedunculatus, in den Mitteldarmdriisen der 
Nacktschnecke die im Entoderm der Aktinie lebenden Zooxanthellen, 
so daB in diesem Falle die Vbereinstimmung in der Farhung von Rau-
ber und Beutetier auf die Anwesenheit von Zooxanthellen zurückgeführt 

Fig. 146. Pycnogonum Httorale, eine Asselspinne der Nordsee, die mit ihrem Riissel 
die Fufischeibe der Aktinien anbolirt und sie aussaugt. Man findct diesen Pantopoden 

hanfig in Tealia felina, Metridium senile, Hormathia digitaia und anderen Arten. 
Nach G. O. S4RS (1891). 

veerden konnte. Wahrend man friiher Nesselkapseln von Aktinien 
immer nur bei fleischfressenden Nudibranchiern gefunden batte, wies 
W E I L L (1926) sie auch bei der herbivoren Hermaea bifida nach. Diese 
Beobachtung zeigt, daB diese Nacktschnecke mit der Pflanzennahrung 
offenbar auch die Nesselkapseln der an dem gleichen Standort lebenden 
Seeanemonen aufnimmt. Unter den Prosobrancbiern gilt Trochus 
zizyphinus als Aktinienfeind. 

Strandkrabben und andere groBe K r u s t e r , die der Giftvrirkung 
der Aktinien rasch erliegen (S. I I I . e 164), dürften sich im allgemeinen 
nur an sterbende oder abgestorbene Seeanemonen wagen. Dagegen 
bilden Aktinien die Hauptnahrung der P a n t o p o d e n . Die Vermutung 
von G. 0. S A R S (1891), daB die Asselspinnen sich vom Schleim der 
Ak^nien nahren. ist sicher nicht zutreffend. Das in der Nordsee hau-
fige Pycnogonum liUorale (Fig. 146) bohrt mit seinem Schnabel die FuC-
scheibe groBer Seeanemonen {Tealia felina, Metridium senile, Hormathia 
digitaia) an und saugt sie aus (vgl. hierzu S. XI. a 7). A R N D T (Jahres-
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ber. Schles. Gesellsch. f. vaterl. Cult., [Zool.-bot. Sekt.], [1912], p. 132; 
1913) beobachtete die Art, wie sie ihren Rüssel etwa 1 mm tief in das 
aborale Ende einer Milne-Edwardsia lovéni gesenkt hatte. Durchaus 
im Einklange mit diesen Beobaöhtungen steht der Bericht H E L F E R S (in: 
B R O N N B Klass, u. Ordn. Tierreichs, 5. IV. 2. p. 229; 1935): „Bei der 
Haltung von Pycnogonum nimmt man zweckmaBig Behalter mit Steinen, 
die mit Aktinien besetzt sind. Das scheint den Tieren Erfordernis zu 
sein." 

Aktinien werden auch von F i s c h e n gefressen. Nach den Larven 
von Peachia hastata (Fig. 128) haschen gern die pelagischen Jugend-
stadien der Flundern, wahrend der Magen erwachsener Flundern auBer 
mit Cerianthus lloydi (DAVIS in: Fish. Investig., [2], 11.2, p . 32; 1923) 
bisweilen mit Edwardsien gefüllt ist. Im Magen von Schellfisch, Kabel-
jau und Merlan werden gleichfalls haufig Aktinien gefunden, doch hat 
man nur selten ihre Artzugehörigkeit .festgestellt. So gibt B L E G V A D 
(Rep. Danish Biol. Stat. 24 (1916) 1917, p. 73 ff.) an, daB er in den 
Magen von Gadus callarias, Zoarces viviparus und Pleuronectes li-
manda „Actinozoa", im Magen von Anguilla vulgaris Sagartia viduata 
festgestellt habe. Die „Oiflia"-Expedition fand im Magen eines Kabeljaus 
4 Hormathia nodosa, 1 Hormathia digitata und ein wahrscheinlich zu 
Actinostola spetshergensis gehöriges Bruohstück. Meergrundeln (Gobius) 
und Sehleimfische (Blennius) greifen Seeanemonen nur d a n n an, wenn 
der Hunger sie dazu zwingt (vgl. hierzu S. I I I . e 165 und 208). Nach 
O R T O N (1922) gewahrt Calliactis parasitica dem mit ihr in Symbiose 
lebenden Einsiedlerkrebs im allgemeinen einen wirksamen Schutz gegen 
Fische. Nur der Gefleckte Lippfisch (Lahrus berggylta Ascanius) ist 
imstande. den Einsiedlerkrebs aus seinem Schneokenhaus herauszuholen, 
ohne die Seeanemone zu 'berühren. 

AuBer Nacktschnecken, Asselspinnen und Fischen sind auch gewisse 
E c h i n o d e r m e n als Aktinienfeinde zu nennen. So wissen wir, daB 
der gefraBige Solaster papposus (vgl. iS. VIII . 75) iSeeanemonen, ins-
besondere Calliactis parasitica, verzehrt (MiLLIGAN; in: Nature [Lon­
don], 1916, p. 619). 

7. L e u c h t v e r m ö g e n . — Die von P R A T J E (1923) geauBerte 
Vermutung, daB in der Klasse der Anthozoen nur unter den Okto-
korallen Leuohtvermögen verbreitet sei, beruht auf einem I r r tum. Schon 
P A G E N S T E C H E R (1881) und A. A G A S S I Z (1888) erwahnen Lumineszenz-
erscheinungen bei Antipatharien (S. I I I . e 38), und unter den Madre-
porarien kennen wir gleichfalls Falie von Lichtproduktion (S. I I I . e 
77). Unter den Aktiniarien sind es vor allem 2 in der atlantischen 
Tief see heimische Hormathiidae, deren Mauerblatt nach vorausgegange-
ner Reizung ein phosphoreszierendes Licht aussendet. Über leuchtende 
Nordsee-Aktinien liegen bisher keine planmaBigen Beobaöhtungen vor. 
Nur G O S S E (1860, p. 241) berichtet, daC die Tentakel von Peachia hasta­
ta leuchten. Auf das Vorkommen von Lumineszenz sollte daher beson-
ders geacht et werden. 

Auf die Bedeutung der Seeanemonen als Erreger von H a u t -
k r a n k h e i t e n wurde schon (S. I I I . e 165) hingewiesen. Hier sei 

IIL e 14» 
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nur noch erwahnt, daB MÖBIUS (Sitzungsber. PreuB. Akad. Wiss., 1893. 
p. 81) sie zu den S c h a d l i n g e n der Austernkultur rechnet. Er halt 
as fur walirscheinlioh, daU Austernschwannlinge von den auf Austern-
banken lel)enden Aktinien gefressen werden. Doch wird dieser Schaden 
sicher zum Teil durcli den Nutzen ausgegliehen, den sie als N a h -
r u n g s quelle wichtiger N u t z f i s c h e (S. I I I . e 211) stiften. 

Wirtschaftliche Bedeutung In den Mitlelmeerlandern werden Akti-

cata, die schon RiSSO (1826) als ,.Actinia edulis" bezeichnet hat. Auoh 
Actinia equina wird dort zu S p e i s e z w e c k e n verwendet. Auf 1 kg 
gehen 10 bis 20 Anemonia sulcata und fast 200 Actinia equina. Bei 
Anemonia sulcata fand KRUKENBERG 87.6%, PUTTER (1910) 87.2% 
Wasser. Der Rest des Körpergewichts verteilt sich nach PUTTER fol-
gendermaBen: Organische Substanzen 9.53%, Aschebestandteile 3.27%. 
Von der Trockensubstanz von Anemonia sulcata bestehen 11.4% aus 
Fetten und Lezithinen. Wie bereits (S. I I I . e 163) erwahnt wurde, ent-
halt Actinia equina ein ausgesproöhen Curare-art ig wirkendes Gift. Da 
aber alle Gurare-ahnlichen Stoffe bei Vera))folgung per Os wenig wirk-
sam sind, so können die an sich gittigen Aktinien vom Menschen ohne 
Schadigung seiner Gesundheit genossen werden. Beachtung verdient in 
diesem Zusammenhange die Angabe von IRENE LiPSKA (1935), die in 
einer kranken Anemonia sulcata einwandfrei Bacterium coli nachge-
wiesen hat. Allerdings handelte es sich in diesem Falle urn ein Aqua-
rientier. Friscli gefangene Anemonien waren ausnahmslos frei von 
Bacterium coli. 

Die Verwendung von Seeanemonen z u K ö d e r z w e c k e n ist sehr 
beschrankt. In der Buoht vo'n St. Andrews (0-Küste Schottlands) wer­
den nach MclNTOSH (Resources of the sea, 2. ed., p . 173; Cambridge 
1921) die zum Fang des K a M j a u dienenden Angeln mit Seeanemonen 
besteckt. Ob von den Fisohern bestimmte Aktinien-Arten bevorzugt 
werden, ist nicht 'befcannt. 

Nach W E I G E L T (1891) eignen sicli gewisse Aktinien durch die 
Maesenhaftigkeit ihres Vorkommens und die geringen Schwierigkeiten 
ihrer Verarbeitung zur Herstellung von D ü n g e r. Auf einer 1888 in 
der Nordsee unternommenen Fischereifahrt des „Prcisident Hernig" 
wurden als Beifang auch 40 kg Aktinien (meist Cereus pedunculatus) 
gesammelt. WEIGELT gelang es. durch Verarbeitung der Seeanemonen 
auf Torfdiinger „eine braiuchbare Ausbeute und ein immerhin niarkt-
fahiges Produkt" zu gewinnen; 40 kg Aktinien lietern bei einem Torf-
zusatz von 25% immerhin 17.6% kg ..Seerosen-Torfdiinger" mit 4.6% 
Stickstoff und 1% Phosphorsaure. 

Einen bemerkenswerten b i o l o g i s c h c n A r s e n n a c h w e i s , an 
dem eine Aktinie beteiligt ist, verdanken wir H A U S M A N N (Beitr. chem. 
Physiol., 5, p. 397; 1904). Wird Aiptasia diaphana in arsenhaltiges 
Heerwasser gebracht, «o entwickelt sich ein unangenehm nach Knob­
lauch riechendes Gas. Es gelingt auf diese Weise, noch 0.005 mg As 
in 100 COM Seewasser nachzuweisen. Der Ausgangspunkt der Gasent-



Actiniaria: Wirtschaftliche Bedeutung. Literatur III. e 213 

wicklung ist nicht die Aktinie selbst. sondern der Zooxanthellenvorrat 
ihres Entoderms. 

lm XVIII. Jahrhundert galten Aktinien als W e t t e r p r o p h e t e n . 
DiCQUEMARE hat darüber eine besondere Schrift veröffentlicht (Les 
Anemones de mer considérés comme baj'omètres; in: Observ. et Mém. sur 
la phys. par Rozier, 8, p. 515—523; 1776). 
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